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IN DIESER AUSGABE

Viele Grüße
Ihr Alex Laesicke

EDITORIAL 

es wirkt beinahe schicksalha	, dass ausgerechnet zum 
30-jährigen Jubiläum der ersten freien Kommunalwahlen 
in Oranienburg, Corona uns sehr plastisch vor Augen 
hält, wie es sich anfühlt, wenn für uns selbstverständliche 
Freiheiten massiv eingeschränkt werden. So sehr sie auch 
schmerzen, verstehen wir insgesamt die Notwendigkeit 
der Maßnahmen und versuchen eben das Beste aus unse-
ren Möglichkeiten zu machen. Glücklich ist, wer die Fähig-
keit hat, in jeder Krise auch eine Chance zu sehen. So gibt 
mir persönlich gerade viel Kra	, dass ich fast jeden Abend 
meine Kinder ins Bett bringen kann, was sonst leider viel 
zu kurz kommt. Außerdem macht mir diese Ausnahmesi-
tuation bewusst, wie wenig selbstverständlich die Grund-
rechte unserer freien Gesellscha	 sind. Auch wenn Corona 
die wahrscheinlich schwerste und einschneidendste Krise 
nach der Wende ist, können wir immerhin erwarten, dass 
wir sie ho�entlich einigermaßen glimp�ich und in nicht 
allzu ferner Zukun	 überstanden haben werden. Wir kön-
nen uns darauf freuen, uns bald wieder in die Arme fallen 
zu können. Unsere Vorfahren mussten größere Krisen 
bewältigen.
Ich wünsche mir, dass wir die Ereignisse unserer Tage 
annehmen können und uns dadurch umso mehr bewusst 
machen, wie außergewöhnlich doch ist, was wir sonst 
viel zu wenig schätzen: ein Leben in Frieden, Freiheit 
und Wohlstand. So denke ich ganz besonders unter dem 
Eindruck von Corona voller Dankbarkeit an die Wendezeit 
zurück, an die ich als damals Zehnjähriger nur kindliche 
Erinnerungen habe. Ich gehöre zur letzten Generation, 
die aus eigener Erinnerung nachvollziehen kann, warum 
Menschen in meiner Heimat bereit waren, ihr Leben zu 
riskieren, um in Freiheit zu leben. Und ich verneige mich 
vor all denjenigen, die mir ermöglicht haben, ganz selbst-
verständlich in Freiheit zu leben. Liebe Mitbürgerinnen 
und Mitbürger, ich wünsche Ihnen alles Gute. 
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ten viele auch gar nicht, auf welchem 
Weg eine Nein-Stimme überhaupt zu 
erzielen war. 
Der Unmut über diese Wahlpraxis 
wuchs. Zu den Kommunalwahlen am 
7. Mai 1989 organisierten Bürgerrecht-
ler Beobachter, die die ö�entliche 
Stimmauszählung in Wahllokalen 
der gesamten DDR kontrollierten. 
Der in der ganzen Republik aufge-
deckte Wahlbetrug – zahlreiche Nein-
Stimmen wurden bei der Auszählung 
unterschlagen – wurde zum Aus-
gangspunkt einer enormen Protestbe-
wegung, die schließlich das Ende der 
DDR einleitete. In vielen Städten gin-
gen die Menschen nun auf die Straße, 
um für Reisefreiheit, Meinungs- und 

Pressefreiheit sowie 
freie Wahlen zu de-
monstrieren.
Der riskante Einsatz 
für die Freiheit führ-
te schließlich zur 
Wende: Im Novem-
ber 1989 wurden die 

Grenzen geö�net. „Es herrschte de�-
nitiv Au�ruchsstimmung in Orani-
enburg“, entsinnt sich Elke Eichler, die 
sich seit 1990 in der Stadtverwaltung 
um die Entgeltabrechnungen küm-
mert. „Aber es war natürlich auch eine 

m 6. Mai 1990 wurden in Oranien-
burg die ersten freien Kommunal-
wahlen seit 1933 durchgeführt. 
Es war das erste und zugleich 

das letzte Mal, dass die Bürgerinnen und 
Bürger der DDR ihre kommunalen Volks-
vertreter frei wählen konnten. Als die 
Oranienburger drei Jahre später wieder 
ihre Stadtverordneten wählten, waren sie 
bereits Bürger der Bundesrepublik. 

politischen Aktivitäten auf das von 
der Führungspartei SED vorgegebene 
Ziel abstimmte. Eine legale Opposition 
konnte so gar nicht erst entstehen. Zu 
den Wahlen gab die „Nationale Front“ 
Einheitslisten heraus, in der die unter 
SED-Leitung erarbeiten Wahlvorschlä-
ge zusammengefasst wurden. Bereits 
bei der Au�istung wurden die Kan-
didaten der einzelnen Parteien und 
Organisationen nach einem festen 
Schlüssel aufgestellt. Die Zusammen-
setzung der Volksvertretung stand 
also stets schon im Vorfeld fest. 
Die Einheitslisten konnten nur als 
Ganzes akzeptiert werden. Eine Mög-
lichkeit zwischen den Kandidaten zu 
wählen, existierte nicht. Einfach gefal-
tet in die Wahlurne 
gesteckt, wurde die 
Liste als Ja-Stimme 
gezählt. Gegen die 
Einheitsliste konn-
te nur gestimmt 
werden, indem alle 
Kandidaten auf 
der Liste ordentlich durchgestrichen 
wurden. Wer dies wollte, konnte zwar 
eine Wahlkabine nutzen, machte sich 
damit aber als Abweichler verdächtig. 
Denn geworben wurde für eine ö�ent-
liche Stimmabgabe. Tatsächlich wuss-

A
Das Jahr 1990 sollte das einzige Jahr 
bleiben, in dem die DDR-Bürger ihre 
Volksvertreter nach demokratischen 
Prinzipien wählen dur¡en. Der Unter-
gang des Staates war zu dem Zeitpunkt 
bereits abzusehen. Das wachsende 
Verlangen nach Freiheit und Selbstbe-
stimmung ließ sich längst nicht mehr 
au¢alten. Nachdem die Mauer bereits 
einige Monate zuvor gefallen war, soll-
ten nun auch freie Wahlen folgen. Die 
bisherigen Wahlen in der DDR waren 
allein dem Anschein nach frei und 
geheim, tatsächlich entsprachen sie 
keinen demokratischen Maßstäben.
So existierten zwar fünf Parteien, der 
Führungsanspruch der SED war aller-
dings in der Verfassung festgeschrie-
ben. Sämtliche Parteien und Organi-
sationen waren in der „Nationalen 
Front“ zusammengeschlossen, die alle 

          Es herrschte
definitiv Au�ruch-

          stimmung.
Elke Eichler

Wir haben heute nur noch ein verschwommenes Bild von der Zeit, als die 
Menschen auch in Oranienburg ihrer klaren Sicht der Dinge öffentlich 
Ausdruck verliehen: Bei den Kommunalwahlen im Jahr 1989 waren in der 
ganzen DDR Wahlfälschungen beobachtet worden. Immer mehr empörte 
Bürger trugen ihren Unmut in den folgenden Monaten auf die Straßen  
und verlangten unter anderem freie und unverfälschte Wahlen. 

 
30 Jahre freie Kommunalwahlen
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komische Zeit, denn niemand wusste, 
in welche Richtung es weitergeht. Die 
Stimmung in Oranienburg war aller-
dings überwiegend positiv.“
Im März 1990 folgte die erste freie 
Volkskammerwahl, bei der erstmals 
konkurrierende Parteien und Wähler-
bündnisse antraten. Die Befürworter 
einer schnellen Wiedervereinigung 
gingen als Sieger aus dieser ersten 
demokratischen Parlamentswahl der 
DDR hervor. Mit dem neu beschlos-
senen Kommunalwahlgesetz ver-
abschiedete sich der untergehende 
Staat auch von seiner zentralistischen 
Ordnung. Überall in Ostdeutschland 
wurde wieder die kommunale Selbst-
verwaltung eingeführt, die es den 
Gemeinden erlaubte, die Angelegen-
heiten ihrer Gemeinscha� eigenver-
antwortlich zu regeln. Die Zeit der 
staatlichen Bevormundung hatte ihr 
Ende gefunden. Am 6. Mai konnten 
die DDR-Bürger schließlich auch über 
ihre Bürgermeister, Stadt- und Ge-
meinderäte frei abstimmen. 
Die gewählten Volksvertreter waren 
o� Quereinsteiger ohne politische Er-
fahrung und fanden wohl gerade des-
halb das Vertrauen der von den Sys-
tempolitikern enttäuschten Bürger. In 
Oranienburg wurde Udo Semper, der 
sich vor allem durch seine ehrenamt-
liche Kirchenarbeit hervorgetan hatte, 
zum neuen Bürgermeister gewählt. 
Zusammen mit der neuen Stadtver-
ordnetenversammlung stand er nun 
vor der herausfordernden Aufgabe, 
in kürzester Zeit neue Verwaltungs-
strukturen zu etablieren, ein demo-
kratisches Gemeinwesen aufzubauen 
und die Infrastrukturen schnell an 
die westdeutschen anzupassen. Eine 
Zerreißprobe, auch für die Mitarbeiter 
der Verwaltung. „Es waren für uns alle 
aufregende Zeiten voller Unsicher-
heiten und Ungewissheiten“, erinnert 
sich Barbara Prang, die bereits seit 
1987 in der Stadtverwaltung arbeitet. 
Auch Marita Lipinski, seit 1988 für die 
Sitzungsangelegenheiten der Stadt 
zuständig, hat die umbruchreiche Zeit 
gut in Erinnerung: „Wir wurden glück-
licherweise alle übernommen unter 
Udo Semper. In vielen anderen Kom-
munen kam es zu Entlassungswellen. 
Wir dur�en nach einer Prüfung auf 
eventuelle Stasi-Tätigkeiten aber alle 
weiter für die Stadt arbeiten.“ 
Gefragt waren nun Ideen, Engagement, 
aber auch Unterstützung. Letzteres 
bekamen die ostdeutschen Gemein-
den durch Hilfsprojekte kommunaler 
Spitzenverbände und von Partner-
gemeinden aus Westdeutschland. In 
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Schon die Volkskammerwahl am 18. März 1990 fand 
unter demokratischen Bedingungen statt – wie hier 
bei der öffentlich beobachteten Stimmenauszählung 
in Friedrichsthal, das seit 2003 zu Oranienburg gehört 
(oben). Vorausgegangen waren auch in unserer Stadt 
Protestaktionen, bei denen u.a. freie Wahlen gefordert 
wurden (unten: Demo am 18.11.1989 in Oranienburg 
– unter dem gelben Transparent auch der spätere Bür-
germeister Hans-Joachim Laesicke). Rechts: Vorläufiges 
Ergebnis der Kommunalwahlen in Oranienburg am  
6. Mai 1990 – sogar der Verband der NVA-Berufssolda-
ten (VBS) erlangte einen Sitz in der StVV.

Oranienburg war es die Partnerstadt 
Hamm in Nordrhein-Westfalen, die 
den Au�au einer neuen, bürgernahen 
Stadtverwaltung mit großem Einsatz 
mit vorantrieb. Insgesamt 30 Mitar-
beiter der Hammer Stadtverwaltung 
waren bis zu ein Jahr lang Gast in Ora-
nienburg, um Unterstützung beim 
Au�au der einzelnen Verwaltungsbe-
reiche zu leisten. Aus der Au�auhilfe 
wuchs eine enge Städtefreundscha�, 
die bis heute durch viele Initiativen 
wie dem jährlichen Azubi-Austausch 
zwischen beiden Stadtverwaltungen 
sowie Partnerscha�en zwischen loka-
len Vereinen am Leben gehalten wird.

Zum 30. Jahrestag der freien Kommu-
nalwahlen kann Oranienburg auf eine 
beachtliche Entwicklung zurückbli-
cken. Die Innenstadt ist saniert, das 
Schloss restauriert, eine gute soziale 
und wirtscha�liche Infrastruktur si-
chergestellt. Zu verdanken ist dieser 
positive Verlauf nicht nur dem Einsatz 
der Kommunalpolitiker der ersten 
demokratischen Stunde, welche die 
Grundlagen für eine funktionierende 
demokratische Stadtverwaltung leg-
ten, sondern auch den vielen mutigen 
Bürgerinnen und Bürgern von 1989, an 
deren Einsatz für die Freiheit in diesem 
Jahr ebenfalls erinnert werden soll.

Protestaktionen, bei denen u.a. freie Wahlen gefordert 

germeister Hans-Joachim Laesicke). Rechts: Vorläufiges 
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Mann der ersten Stunde

werden sollte. Die Stimmung in der Stadt 
begann zu kippen, denn viele Menschen 
mussten einschneidende Maßnahmen 
in ihrem Leben verkra�en. Die unge-
wohnte Arbeitslosigkeit, Leute aus dem 
Westen, die ihnen ihr Grundstück streitig 
machten usw. Die Wendeeuphorie ebbte 
langsam ab. Vielleicht liegt es daran, dass 
sich nur knapp 73 Prozent an der Kom-
munalwahl beteiligten. Die SPD ging 
als stärkste Partei aus der Wahl hervor. 
Anschließend wurde ein Ältestenrat für 
die Erarbeitung einer Hauptsatzung und 
Geschä�sordnung gebil-
det und Termin und Ta-
gesordnung für die erste 
konstituierende Sitzung 
der Stadtverordneten-
versammlung am 5. Juni 
festgelegt. In dieser muss-
te zunächst die Geschä�s-
ordnung beschlossen wer-
den. Dann stand natürlich 
noch die Wahl der neuen 
Stadtverordnetenvorste-
her an, die Lieselotte Rist-
au für sich entschied. Udo 
Semper konnte ein eindeu-
tiges Ergebnis für das Amt 
des Bürgermeisters erzie-
len. Dann begann die Arbeit.

       
 Ab 1990 mussten schnell neue politi-
sche Strukturen etabliert werden. Wel-
che Herausforderungen bedeutete das 
für die neuen Stadtverordneten? 

  Die meisten der neugewählten Stadt-
verordneten und der Bürgermeister hat-
ten so gut wie keine Erfahrungen, wie 
Kommunalpolitik geht. Mir war klar, 
dass ich meine Arbeit nur ordentlich 
machen kann, wenn ich mir das entspre-
chende Wissen aneigne. Trotz meiner 
erst 31 Jahre war mir bewusst, dass man 
meine Fraktion für die vergangenen 
40 Jahre verantwortlich machen wür-
de und das feindselige Klima die Arbeit 
beeinträchtigen würde. Also musste ich 
lernen! Aber wo, wie? In der DDR gab es 
noch keine kommunalpolitischen Wei-
terbildungsstätten. Aber in der Bundes-
republik, da gab es sie bereits. Bei der 
SPD-nahen Sti�ung gab es keine Mög-
lichkeiten als Mitglied der PDS teilzu-
nehmen. Aber bei der Konrad-Adenauer-
Sti�ung Königswinter fragte keiner nach 
meinem Parteiausweis und so konnte 
ich mich bereits im Juni 1990 mehrere 
Tage zum Kommunalpolitiker ausbilden 
lassen. Und ich bin den Lehrern der Stif-
tung nach wie vor dankbar, weil sie mir 
das Rüstzeug für eine mittlerweile über 
30 Jahre andauernde kommunalpoliti-
sche Arbeit in der Stadtverordnetenver-
sammlung gegeben haben. Dort lernte 
ich nicht nur die Rechte und P�ichten 
von Stadtverordneten und Fragen der 
Geschä�sordnung kennen, sondern 
auch die Grundwerte, Maßstäbe und 
Orientierungshilfen für eine ordentliche 
kommunalpolitische Arbeit. Vieles da-
von bestimmt bis heute meine Arbeit im 
Parlament.

Ralph Bujok ist ein Urgestein unter den 
Oranienburger Stadtverordneten. Seit 
der ersten frei gewählten Stadtverord-
netenversammlung im Jahr 1990 ist er 
Mitglied des Stadtparlaments. Zuvor 
war er bereits Teilnehmer des „Runden 
Tisches“ in Oranienburg, welcher wäh-
rend der Wende übergangsweise Aufga-
ben der Stadtverordnetenversammlung 
übernahm. 

 Herr Bujok, wie haben Sie die Zeit un-
mittelbar vor den ersten freien Kom-
munalwahlen 1990 in Oranienburg 
erlebt?

 Ich war ab der zweiten Runde Mitglied 
der Oranienburger Runden Tische. Un-
ter Leitung von Pfarrer Röhm begannen 
hier die ersten zagha�en und zum Teil 
noch sehr unsicheren Schritte in eine 
neue Kommunalpolitik. Die Gespräche 
waren teilweise von Misstrauen geprägt. 
Vor allem gegen die damalige Bürger-
meisterin Hildegard Busse und ihre 
Amtsführung sowie gegen die Vertreter 
der SED-PDS, die für die letzten 40 Jahre 
verantwortlich gemacht wurden. Dann 
ging es aber schnell um die alltäglichen 
Probleme der ö�entlichen Daseinsvor-
sorge, die Durchsetzung von Ordnung 
und Sicherheit in der Stadt, Wohnungs-
politik, die Nutzung des Schlosses für die 
Verwaltung und vieles mehr. Alle Proble-
me, die es zu dieser Zeit gab, wurden be-
raten und entsprechende Maßnahmen 
beschlossen und so die Grundsteine für 
die spätere Arbeit der Stadtverordneten-
versammlung gelegt.

 Und wie verliefen dann die Kommu-
nalwahlen im Mai 1990? Können Sie 
sich an eine bestimmte Stimmung in 
der Stadt erinnern?

  Die Kommunalwahlen wurden frühzei-
tig durch den Runden Tisch vorbereitet. 
Alle Parteien hatten in ihren Wahlpro-
grammen ihre Vorstellungen für die Ar-
beit einer kün�igen Stadtverordneten-
versammlung formuliert. Da alle für die 
Einwohner der Stadt tätig sein wollten, 
waren die Wahlprogramme ähnlich. Fast 
allen gemeinsam war der Wunsch, die 
alte SED und die mit ihnen Verbundenen 
aus den Rathäusern zu jagen und neue 
demokratische Strukturen zu scha�en. 
Mehr als 120 Bewerber für die 50 Sitze in 
der Stadtverordnetenversammlung gab 
es. Und die Parteien hatten auch schon 
Vorstellungen, wer Bürgermeister/in 

ZEITZEUG E    Ralph Bujok war als Stadtverordneter Teil des politischen Umbruchs

Wie viele andere war auch Ralph Bujok 
ein politischer Quereinsteiger als er mit 
31 Jahren erstmals als Stadtverordneter 
gewählt wurde. Das nötige Rüstzeug für 
seine inzwischen 30-jährige Tätigkeit in 
der Kommunalpolitik erhielt er bei der 
Konrad-Adenauer-Stiftung.

die Erarbeitung einer Hauptsatzung und 

-
versammlung am 5. Juni 

-
-
-

den. Dann stand natürlich 
noch die Wahl der neuen 
Stadtverordnetenvorste-
her an, die Lieselotte Rist-
au für sich entschied. Udo 
Semper konnte ein eindeu-
tiges Ergebnis für das Amt 
des Bürgermeisters erzie

Parlament.

Ein alter Hase:
 Der Abgeordnetenausweis von Ralph Bujok  
aus der Wahlperiode 1990–1994 beweist es.
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„Als ich ausschied, war ich fünf Minu-
ten enttäuscht. Aber das ver�og ganz 
schnell. Ich bin überglücklich, bei dem 
Wettbewerb dabei gewesen zu sein. Eine 
tolle Erfahrung“, sagt Vivienne Radigk, 
die gegen 7 500 andere Frauen angetre-
ten war. 
„Wir sind sehr stolz auf sie. Sie ist in den 
drei Wochen plötzlich viel reifer gewor-
den“, stellt ihre Mutter Beata fest. Die 
Gespräche mit ihr seien anders, sie habe 
ihre Schüchternheit abgelegt, sei zu-
kun�sorientiert. „Diese Entwicklung ist 
viel wichtiger als ein Titel“, �ndet Beata.
Und jetzt? „Ich genieße das alles erst 
einmal“, sagt Miss Brandenburg. Die 
kommenden Monate stecken voller 
Optionen. Kurz nach 
der Wahl der Miss 
Germany verabschie-
dete sie sich Richtung 
Oldenburg zu ihrem 
30-jährigen Bruder. 
Gleichzeitig lief eine 
Bewerbung für einen 
Job in Berlin. „Und ich 
möchte in den nächsten Monaten unbe-
dingt nach Los Angeles, um mich dort in 
Agenturen listen zu lassen. Das ist mein 
Traum.“
Das Modelgeschä� sieht Vivienne Ra-
digk, die seit vier Jahren in Oranienburg 
lebt, nur als kurze Phase in ihrem Leben 
an. „Das kann man machen, bis man 25 
Jahre alt ist. Wer Glück hat, etwas länger. 
Sicherlich kann man ganz gutes Geld 
verdienen. Aber das ist irgendwann 

            Hier ist viel 
Natur, hier genieße 
ich die Freiheit, hier 

          gibt es Ruhe. 

vorbei.“ Die Miss Brandenburg verfolgt 
ganz andere Pläne. Nachdem die private 
Berliner Schule, in die sie gegangen war, 
aus wirtscha�lichen Gründen schlie-
ßen musste, konnte sie ihr Abitur nicht 
machen. Die (glücklichen) Umstände 
wollten es so, dass sie in der Zeit Model-
au�räge in der Türkei, in China und in 
Italien bekam. „Aber ich werde nach den 
Sommerferien das Abitur am Oberstu-
fenzentrum in Oranienburg nachholen. 
Das möchte ich mit ‚Sehr gut‘ abschlie-
ßen, um schnellstmöglich einen Studi-
enplatz in Psychologie zu bekommen.“  
In spätestens zehn Jahren hätte sie gern 
ihre eigene Praxis.
Aber bis dahin ist noch etwas Zeit, die 

sie vor allem in Ora-
nienburg verbringen 
wird. „Hier ist viel Na-
tur, hier genieße ich 
die Freiheit, hier gibt 
es Ruhe.“ Ihr Freund 
Alexandros wohnt 
in Berlin. In zwei Mi-
nuten Fußweg ist sie 

im Wald, kann dort mit den Hunden 
spazieren gehen. Die Siegerschärpe und 
die Urkunde für den Titel Miss Bran-
denburg hängen an einer freien Wand 
in ihrem Zimmer. „Wenn ich aufwache, 
gucke ich direkt drauf“, sagt Vivienne 
Radigk strahlend. Ab und zu wird sie die 
Schärpe aber abnehmen müssen. Denn 
es warten jetzt ein Jahr lang auch einige 
P�ichten als Miss Brandenburg. „Darauf 
freue ich mich schon.“ 

Plötzlich            auf der großen Bühne

Miss Brandenburg auf dem Bürgermeistersessel: Vivienne Radigk.

Die Oranienburgerin                             VIVIENNE RADIGK   ist Miss Brandenburg 2020

er kann schon von sich be-
haupten, auf dem Amtssitz  

des Bürgermeisters  gesessen 
zu haben? Die aktuelle „Miss Bran-
denburg“ Vivienne Radigk kann es. 
Beim Besuch im Schloss räumte Bür-
germeister Alexander Laesicke für die 
18-Jährige anstandslos seinen Stuhl.

Es ist eine Zeit, in der die Oranienburge-
rin Vivienne Radigk Dinge erlebt, die vor 
ein paar Monaten noch undenkbar wa-
ren. Plötzlich nahm sie an Coachings der 
Miss-Germany-Corporation teil, erhielt 
Interviewanfragen von Tageszeitungen, 
träumt von Jobs in Los Angeles – und 
posiert für ein Foto auf dem Stuhl des 
Oranienburger Stadtoberhauptes. Und 
das alles nur, weil ihre Mama Beata sie 
im vergangenen Jahr mit der Nase auf 
die bevorstehende Miss-Brandenburg-
Wahl stupste. Vivienne zögerte nicht 
lange: „Ach, ich mach einfach mal mit. 
Auf gut Glück!“  Und das hatte sie dann 
auch. Ein paar Wochen später stand die 
Moderatorin des Deutschland-Wettbe-
werbs bei Chelsea im Kau�and, dem La-
den, in dem sie jobbte. Die Moderatorin 
teilte Vivienne mit, dass sie beim Voting 
die meisten Stimmen erhalten habe 
und Miss Brandenburg geworden sei. 
Vivienne war sprachlos, glücklich und 
einfach baª. „Als Erste rief ich meine 
Mutter an. Sie sollte es sofort erfahren“, 
sagt die 18-Jährige, die danach Glück-
wünsche ohne Ende erhielt – auch von 
ihren Verwandten in Polen.  
Dann war nichts mehr wie vorher. Wo-
chenlang ging es darum, sich für die 
Miss-Germany-Wahl in Rust �t zu ma-
chen. Wie gehe ich mit der Presse um? 
Wie reagiere ich auf Kritik? Am Ende 
scha®e sie es unter die ersten Zwölf. 

W er kann schon von sich be-
haupten, auf dem Amtssitz  

des Bürgermeisters  gesessen 
zu haben? Die aktuelle „Miss Bran-
denburg“ Vivienne Radigk kann es. 
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Schöne Blüte aus böser Saat
STÄDTEPARTNERSCHAFT:  Oranienburg feiert 20 Jahre Partnerschaft mit Vught

Mit 20 Lenzen ist man im Leben eines 
jungen Erwachsenen angekommen, 
aber doch noch voller Energie und 
Tatendrang. Stolze Eltern des jungen 
Erwachsenen, der nun seinen 20. Ge-
burtstag feiert, sind die Städte Vught 
(Niederlande) und Oranienburg, die 
am 13. Mai 2000 ihre Städtepartner-
scha� begründeten. Nach 20 Jahren 
steht die Partnerscha� auf soliden 
Füßen, munter und lebendig ist der 
Austausch zwischen den beiden Städ-
ten eh wie je. 

Zugegeben, die Aussprache ist für 
deutsche Zungen ungewohnt. Man 
spricht den Ortsnamen, der übrigens 
so viel wie „feucht“ bedeutet und die 
dortige Landscha� am Fluss Dommel 
widerspiegelt, in etwa wie „Fücht“ aus, 
allerdings mit hartem „ch“ wie in „ach“ 
oder „doch“. Obgleich die Vughter 
sich nach 20 Jahren niederländisch- 
deutscher Städtepartnerscha� wahr-
scheinlich an den holprigen deutschen 
Zungenschlag gewöhnt haben und mit 
der  berühmten niederländischen Ge-
lassenheit darüber hinwegsehen, kön-
nen Sie mit der korrekten Aussprache 
des Stadtnamens sicher Sympathie-
Punkte bei unserem Partner gewin-
nen. Ein guter Wille ist bekanntlich der 
goldene Schlüssel für eine gelingende 
Beziehung. 
Gelegenheiten diese zu leben und zu 
fördern, gab es in der Vergangenheit 
reichlich. Zuletzt als Bürgermeister 
Alexander Laesicke zusammen mit 
Mitarbeitern der Oranienburger Stadt-
verwaltung und Vertretern der Stadt-
verordnetenversammlung im Sep-
tember des letzten Jahres nach Vught 
reiste. Nicole Döhler, Mitarbeiterin 
der Stadtverwaltung und zuständig 
für Oranienburgs Städtepartnerschaf-
ten, erinnert sich: „Vize-Bürgermeister 
Peter Pennings und seine Mitarbeiter 
haben uns sehr freundlich empfangen 
und uns bei einem Rundgang die Stadt 
gezeigt. Wir hatten einen sehr schö-
nen Aufenthalt und sind in den vier 
Tagen so vielen herzlichen Menschen 
begegnet, dass ich mich schon auf den 
nächsten Besuch freue!“ 
Die nächste Begegnung ließ dann auch 
nicht lang auf sich warten. Schon am 
2. Oktober traf man sich erneut, diesmal 
beim Oranienburger Stadtempfang.
Der Anlass des Partnerscha�sschlus-
ses war jedoch ein trauriger, denn die 
ursprüngliche Verbindung zwischen 

Vught und Oranienburg fußt auf den 
Greueltaten des Nationalsozialismus. 
1943 errichtete die SS auf Vughter Ge-
biet das KZ Herzogenbusch, in dem 
neben jüdischen Gefangenen u. a. 
auch niederländische Widerstands-
kämpfer interniert waren. Mit dem 
Heranrücken der Alliierten wurden 
die meisten Insassen im September 
1944 nach Sachsenhausen deportiert.
Im Vughter Stadtpark erinnert heute 
ein Monument an die in Sachsenhau-
sen umgekommenen niederländi-
schen KZ-Gefangenen. Dass es trotz 
der belasteten Vergangenheit zur 
Partnerscha� zwischen den beiden 
Städten kam, ist dem Engagement der 
Vughter Bürger zu verdanken.
Auf Einladung des Niederländers Leo 
van Deene, der das KZ Sachsenhausen 
überlebte, nahm die Oranienburger 
Familie Naß im Jahr 1998 an der jähr-
lichen Ehrung der niederländischen 
KZ-Hä�linge in Vught teil. Der dama-
lige Vughter Bürgermeister, Jan de 
Groot, nutzte die Gelegenheit, um den 
Brandenburger Gästen den Wunsch 
der Vughter Bürger zur Gründung ei-
ner Städtepartnerscha� mit Oranien-
burg zu übermitteln. Am 13. Mai 2000 
wurde diese dann schließlich durch 
die Bürgermeister Jan de Groot und 
Hans-Joachim Laesicke im Oranien-
burger Schloss besiegelt.

Das gemeinsame Gedenken an die 
Opfer der NS-Zeit hat nach wie vor 
einen hohen Stellenwert in dem Städ-
tebündnis. „Bei unserem Besuch in 
Vught haben wir natürlich auch am 
KZ-Sachsenhausen-Monument Blu-
men niedergelegt und an einer Füh-
rung durch die Gedenkstätte des ehe-
maligen KZ sowie den Feierlichkeiten 
zur Befreiung teilgenommen. Vor 
allem der Aufenthalt im ehemaligen 
KZ war sehr emotional und hat uns 
alle tief bewegt“, so Bürgermeister 
Alexan der Laesicke über den Besuch 
der Oranienburger im letzten Jahr. 
Gleichzeitig wurden in 20 Jahren aber 
auch viele zukun�sgerichtete Initia-
tiven, auch auf privater und Vereins-
ebene, ins Leben gerufen und viele 
ausgelassene Stunden miteinander 
verbracht. Vor allem musikalisch ver-
stehen sich die Vughter und Orani-
enburger prächtig. Seit Jahren gibt 
es einen regen Austausch zwischen 
dem Vughter Chor „Cantare“ und den 
„Quartettfreunden Sachsenhausen“ 
sowie dem Oranienburger Chor „Viva 
la Musica“, die bereits bei zahlreichen 
Gelegenheiten gemeinsam au�raten. 
Ein solcher Au�ritt war eigentlich auch 
im Jubiläumsjahr geplant. Im Septem-
ber sollte der Vughter Chor in Oranien-
burg zu Gast sein und zusammen mit 
„Viva la Musica“ und dem „Männerchor 

Die Städtepartnerschaft mit Vught hat auch eine ausgesprochen musikalische 
Note – doch in diesem Jahr mussten die eng mit ihrem Vughter Partnerchor 
„Cantare“ verbundenen Chöre „Viva la musica“ und „Quartettfreunde Sachsen-
hausen“ das gemeinsame Chortreffen in der Nicolai-Kirche (hier ein Bild aus 
2014) wegen der Corona-Krise auf 2021 verschieben.

AU S  STA D T  U N D  V E RWA LT U N G
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Vught
Nur 3,5 Kilometer von der mittel-
alterlichen Festungs- und Brabanter 
Provinzhauptstadt ‘s-Hertogenbosch 
(kurz: Den Bosch; deutsch: Herzogen-
busch), der Heimat des Malers Hiero-
nymus Bosch, und etwa 60 Kilometer 
von der deutsch-niederländischen
Grenze sowie genau 666 Kilometer
von Oranienburg entfernt, liegt die
malerische niederländische Stadt
Vught, die aktuell etwa 26 000 Ein-
wohner zählt.
Ein Besuch in der kleinen Stadt im 
Süden der Niederlande lohnt sich 
allemal, denn die Vughter warten 
nicht nur mit besonderer Gastfreund-
lichkeit auf, sondern auch mit einem 
prächtigen Kulturerbe und schöner 
Naturlandschaft. Eine malerische 
Altstadt, alte Herrenhäuser und 
Schlösser bezeugen den im 19. Jahr-
hundert begründeten Wohlstand 
der Stadt. Besonders sehenswert: 
Die Villa Leeuwen stein, die bis 2006 
als Rathaus diente und heute für 
verschiedene repräsentative Zwecke 
genutzt wird.

Sachsenhausen“ unter anderem in der 
Nicolaikirche au�reten. Das musikali-
sche Gastspiel fällt nun jedoch, wie so 
vieles in diesem Jahr, der Coronakrise 
zum Opfer. Im Juni des nächsten Jahres 
soll das musikalische Zusammenspiel 
der Vughter und Oranienburger nach-
geholt werden.
Bei einer so eingespielten Partner-
scha�, die nicht nur von den Stadt-
verwaltungen, sondern auch von 
vielen engagierten Bürgern mitgetra-
gen wird, wird es aber sicher auch in 
Zukun� noch viele Gelegenheiten ge-
ben, auf gemeinsame Projekte und die 
gewachsene deutsch-niederländische 
Freundscha� anzustoßen. Wir freuen 
uns darauf! 

AU S  STA D T  U N D  V E RWA LT U N G

Gut zu Fuß in Sachsenhausen
SACHSENHAUSEN  Breitere Wege für die Friedrichstraße

Gute Neuigkeiten für Sachsenhau-
sens Fußgänger. Um insbesondere 
älteren Menschen und Schulkindern 
das Vorankommen zu erleichtern, 
lässt die Stadt Oranienburg seit dem 
20. April die Gehwege der Friedrich-
straße sanieren. 

Hier darf kün�ig mit großem Fuß 
gewandelt werden, denn die Bürger-
steige werden auf eine Breite von 1,5 
Meter ausgebaut. Außerdem werden 
die vorhandenen Zufahrten erneuert 
sowie der Übergangsbereich zur Schu-
le angepasst, was eine abschnittswei-
se Sperrung des jeweiligen Bereiches 
erfordert. Die Sanierung der Gehwege 
startete am südlichen Gehweg von der 
Granseer Straße aus kommend und 
verläu� durchgängig bis zur Tri�stra-

ße. Ergänzt werden die Arbeiten durch 
den Neubau einer barrierefreien Bus-
haltestelle. Ende Juni 2020 soll sie 
zusammen mit den neu ausgebauten 
Gehwegen fertiggestellt sein und das 
Ein- und Aussteigen bei Busfahrten 
erleichtern.
Während der Sommerferien soll 
dann auch der nördliche Gehweg an 
der Schule saniert werden. Die Arbei-
ten erstrecken sich von der Granseer 
Straße bis zur neuen Kita der Kleinen 
Strolche, deren Fertigstellung für das 
nächste Jahr geplant ist. Sobald die 
Bauarbeiten an der Kita abgeschlossen 
sind, wird auch der Gehweg im Bereich 
zwischen Kita und Friedhofseinfahrt 
saniert, so dass auch hier Groß und 
Klein kün�ig besser auf dem Bürger-
steig unterwegs sind. 

Durch eine Verbreiterung des Gehweges haben Passanten hier bald mehr Platz.

ANZEIGE
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Erinnerung an eine schwere Zeit
PORTRÄT Wie ein Aachener die Bombenangriffe auf Oranienburg überlebte

Es sind die schicksalha�en Ereignisse 
des Zweiten Weltkrieges, die den 1938 
geborenen Aachener Uwe Büttner 
als fün�ähriges Kind nach Oranien-
burg verschlagen. Nachdem Aachen 
bereits seit dem Sommer 1941 meh-
reren Großangri�en der Alliierten 
ausgesetzt ist, entscheiden sich seine 
aus Oranienburg stammenden Eltern, 
die Familie in der brandenburgischen 
Heimatstadt in Sicherheit zu bringen. 
Doch die Sicherheit ist trügerisch. Die 
Brutalität des Krieges soll die Familie 
auch hier nicht verschonen.

Eine aussichtsreiche Anstellung bringt 
Uwe Büttners Eltern 1934 von Orani-
enburg nach Aachen. Hier bietet sich 
dem Vater eine Position als Leiter des 
Rechnungswesens in einem Aachener 
Zeitungsverlag. Der erste Sohn der Fa-
milie wird noch im gleichen Jahr in 
der neuen Heimat geboren. Uwe folgt 
vier Jahre später. 
Doch der Zweite Weltkrieg wir� schon 
bald düstere Schatten über die Fami-
lie. Der Vater wird zur Wehrmacht ein-
berufen, Aachen ab 1941 von mehreren 
Bombenangri¨en schwer getro¨en. 
Die Eltern glauben, dass eine Rückkehr 
nach Oranienburg der Familie mehr 
Sicherheit vor den Auswüchsen des 
Krieges bietet. So zieht Uwe Büttner 
als Fün©ähriger im Jahr 1943 mit Mut-
ter und Bruder nach Oranienburg, wo 
sie zunächst bei der Großmutter in der 
Augustastraße unterkommen. 1944 
wird er hier in der Ersten Volksschule 
(ab 1949 Goetheschule) eingeschult. 

Doch auch in Oranienburg macht sich 
der Krieg bemerkbar:
„Den Bombenangri¨en waren wir 

leider nicht entkommen. An zwei sol-
cher Angri¨e erinnere ich mich noch 
recht lebha�. Der eine war am 6. März 
1944, bei dem wir knapp einem Bom-
bentre¨er entgingen. Eine Bombe 
schlug hinter unserem Haus zwischen 
Augus tastraße und Kanalstraße ein 
und verpasste uns um etwa 30 Meter“, 
entsinnt sich Uwe Büttner. Auch an 
die große Bombardierung Oranien-
burgs am 15.  März 1945 durch die US 
Air Force, die 5 690 Großbomben auf 
die Stadt abwarf, erinnert er sich bis 
heute: „Wir hörten sie zwar mit einem 
heulenden Geräusch herabstürzen, 
aber statt einer Explosion gab es nur 
einen dumpfen Schlag. Während des 
Angri¨es wurde unsere Mutter an der 
Kanalbrücke von Ordnungskrä�en 
aufgehalten und musste mit ansehen, 
wie der „Segen“ auf die Stadt nieder-
ging.“

Im April 1945 erreicht die Rote Armee 
Oranienburg.
„Am 20. April 1945, dem Geburtstag 
Hitlers, sollte mein Bruder feierlich 
in die „Hitler-Jugend“ aufgenommen 
werden. Geweckt wurden wir durch 
ein fernes donnerndes Geräusch. Ein 
Bombenangri¨ konnte es nicht sein, 
denn es hatte keinen Alarm gegeben. 
Ein Gewitter im April? Des Rätsels Lö-
sung: Es war die russische Artillerie.“
Noch am selben Tag begibt sich Bütt-
ners Mutter mit ihren zwei Söhnen 
auf die Flucht. An den Häusern wer-
den die anlässlich Hitlers Geburtstags 
gehissten Hakenkreuzfahnen nun 
trotz strengem Verbot mehr und mehr 
durch weiße Bettlaken ersetzt.

Die Mutter versucht mit ihren Kin-
dern über die Elbe zu ¯üchten. Der 
Plan geht jedoch nicht auf. Sie werden 
Richtung Nordwesten abgedrängt, wo 
die Flüchtenden auf Gefangene des KZ 
Sachsenhausen stoßen, die die SS auf 
einem Todesmarsch vor sich hertrei-
ben. An die schrecklichen Bilder erin-
nert sich Uwe Büttner noch immer: 
„Zahlreiche von den Gefangenen, alle 
in der gestrei�en Kleidung, sahen wir 
im Chausseegraben liegen, wo man 
sie, wegen Erschöpfung oder eines ver-
zweifelten Fluchtversuchs, durch Ge-
nickschuss umgebracht hatte.“
Am 3. Mai 1945 endet die Flucht der 
 Familie, als sie in der Gegend von 
Siggel kow von russischen Panzern 
überholt werden. Aus der Ferne kön-
nen die Flüchtenden beobachten, wie 
die Brücke über die Elde-Wasserstraße 

Die Berliner Straße in Oranienburg, wie Uwe Büttner sie in seiner Kindheit kannte.

Die Schlossbrücke erlitt im Krieg schwere Schäden. 1947 wurde sie erneuert.
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in die Lu� gesprengt wird. „Wir kehr-
ten also auf Anraten eines russischen 
O°ziers um, der uns in reinstem 
Deutsch empfahl, umzukehren und 
die Kampfzone zügig zu verlassen“, er-
zählt Uwe Büttner.
Der Weg zurück nach Oranienburg 
führt in ein zunehmendes Chaos. „Wir 
sahen gefallene deutsche Soldaten, 
Pferdekadaver, zerstörte Fuhrwerke 
und Kra�fahrzeuge, zerstörte Häuser 
und trafen verstörte Menschen. Ei-
gentlich schon zu viel für einen Sie-
benjährigen, der plötzlich erwachsen 
werden musste.“ Gegen Mitte Mai 
1945 erreichen Mutter und Kinder 
wieder Oranienburg, wo sie Freunde 
und Familie zum Glück unversehrt 
au°nden. Aber sonst ist in der Stadt 
fast nichts mehr wie zuvor. „Fast alle 
Brücken über den Kanal und die Havel 
waren von der Wehrmacht gesprengt 
worden. Bald war die Schlossbrücke 
von den russischen Pionieren durch 
eine Holzbrücke ersetzt.“
Mutter und Söhne ziehen nun zu 
einem Großonkel in die Elisabethstra-
ße, der dort eine Gärtnerei betreibt. 
Seine Frau hatte einen Gemüseladen 
in der Blutgasse, den der Onkel belie-
ferte. Nach ihrem Tod führt Büttners 
Mutter dem Witwer den Haushalt, 
während sich die Kinder um das Vieh 
kümmern, welches das Überleben 
sichern soll. Die o°zielle Versor-
gung erfolgt über Lebensmittelkar-
ten, reicht aber bei Weitem nicht aus. 
Schon im Sommer 1945 bricht eine 
Hunger-Typhus-Epidemie über Ora-
nienburg herein. „Es starben so viele 
Menschen, dass man mit den Beerdi-
gungen nicht nachkam“, so der heute 
82-Jährige. 
Über das Britische Rote Kreuz erfährt 
die Familie 1946 schließlich, dass sich 
der Vater in amerikanischer Kriegsge-
fangenscha� be±ndet und 1947 nach 
Aachen entlassen werden soll. Nach 
fünf dramatischen Kriegs- und Nach-
kriegsjahren in Oranienburg verlässt 
die Familie in der Nacht des 16. Febru-
ar 1948 die Stadt, um nach einer aben-
teuerlichen Reise am 20. Februar 1948 
nach Aachen zurückzukehren. „Dort 
erkannte ich als Erster einen grauhaa-
rigen Mann in einem abgetragenen 
Lu�wa¨enmantel, meinen Vater.“ 
Uwe Büttner lebt seit seiner Rückkehr 
in Aachen. Der geschichtsbegeisterte 
82-Jährige gibt dort regelmäßig Füh-
rungen im Zollmuseum. Seine Besu-
che in Oranienburg und Umgebung 
sind inzwischen seltener geworden. 
Lediglich ein Cousin in Germendorf 
lebt noch. Seine frühen Jahre in Orani-
enburg begleiten ihn bis heute. 

Ein Schwenker  
für mehr Sicherheit
STRASSENVERKEHR  Kreisverkehr in Oranienburg-Süd

Der Kreisverkehr an der Berliner 
Straße/Saarlandstraße wird um-
gebaut. Vermehrt hatten sich hier 
Verkehrsunfälle ereignet, vor allem 
durch Fahrzeuge, die aus der Saar-
landstraße kommend, zu schnell in 
den Kreisel einfuhren. Ein Schwenk 
in der Fahrspur soll kün�ig dafür 
sorgen, dass Autofahrer hier weniger 
auf die Tube drücken.

Durch den geplanten Umbau wird die 
Einmündung an der Saarlandstraße in 
Zukun� wesentlich steiler in den Kreis-
verkehr führen. Durch die seitliche 
Verlagerung der Fahrbahn müssen die 
Verkehrsteilnehmer dann die Geschwin-
digkeit drosseln, um in den Kreisverkehr 
einfahren zu können. Unfälle sollen so 
vermieden werden. Der Umbau wird in 
zwei Abschnitten vorgenommen. Nach-
dem der Verkehrskreisel während der 
ersten Bauphase vom 11. bis zum 23. Mai 

vollständig gesperrt werden musste, ist 
das Gröbste inzwischen ausgestanden. 
In dieser ersten Bauphase wurden die 
Verkehrsinseln umgebaut, so dass Ze-
brastreifen und sogenannte Fahrrad-
furten angelegt werden konnten. Dabei 
handelt es sich um Straßenmarkierun-
gen, die der Radverkehrsführung dienen 
und die Verkehrssicherheit von Radfah-
rern verbessern.
Nun steht die zweite Bauphase vom 
25. Mai bis zum 12. Juni an, in der die 
Arbeiten zum Umbau der Einmün-
dung von der Saarlandstraße in den 
Kreisverkehr ausgeführt werden. Auch 
die Fuß- und Radwege werden der neu-
en Fahrbahnführung angepasst. Der 
östliche Teil der Saarlandstraße am 
Kreisverkehr bleibt solange gesperrt. 
Mitte Juni sollen die Umbauarbeiten 
abgeschlossen sein und der sicherere 
Kreisverkehr wieder vollständig für 
den Verkehr freigegeben werden.

Der Umbau des Kreisels an der Berliner Straße/Saarlandstraße soll die Verkehrs-
sicherheit für Autofahrer und Radfahrer erhöhen. 
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Exklusive Nestlage –  
Brüten mit Schlossblick
TIERSCHUTZ  Stadt Oranienburg demonstriert Schwalbentoleranz

Deutschland hat ein Schwalbenpro-
blem. Seit Jahren gehen die Bestän-
de der Mehl- und Rauchschwalben 
zurück. Neben schwindenden Nist-
materialien und Futterquellen wird 
den Tieren insbesondere die Intole-
ranz der Menschen zum Verhängnis. 
Die Stadt Oranienburg engagiert sich 
schon lange im Schwalbenschutz 
und bietet den Vögeln an den baro-
cken Fassaden des Schlosses ein 
Zuhause an.

„Wo Schwalben wohnen, da wohnt 
das Glück!“, heißt es in einem alten 
Sprichwort. Dieses Glück wird heut-
zutage allerdings o� gestört, wenn 
nicht sogar zerstört. Galten sie frü-
her als Bewahrer vor Bränden und 
Blitzeinschlägen, fühlen sich heute 
viele Menschen von Nestern und Kot-
krümeln der Schwalben gestört oder 
befürchten, dass sie Krankheiten 
verbreiten. In der Folge werden die 
Ge±ederten o� mit allerlei Methoden 
am Nestbau gehindert oder ihre be-
stehenden Nester gar abgeschlagen. 
Erlaubt ist letzteres allerdings nicht. 
Das Bundesnaturschutzgesetz § 44 
stellt das Zerstören der Schwalben-
nester ausdrücklich unter Strafe. Und 
das aus gutem Grund. Denn die Popu-
lation der Schwalben sinkt seit Jahren 
beträchtlich. 
Der Grund für die Schwalbennot liegt 
vor allem in den sich verschlechtern-
den Lebensbedingungen der Vögel. 

„Asphaltierte Plätze und Straßen er-
möglichen heute kaum noch die Bil-
dung von Pfützen, in denen Schwal-
ben den für ihren Nestbau nötigen 
Lehm bzw. klebefähiges Baumateri-

al ±nden. Durch den Rückgang von 
Viehweiden und den Einsatz von 
Pestiziden gibt es außerdem immer 
weniger Insekten und somit weniger 
Nahrung – und dennoch: auch wenn 
die Schwalben nun nur noch eine 
Brut anstelle von zwei oder drei auf-
ziehen können, sie scha¨en dies nur 
in ihrem Nest!“, erklärt Yvonne Schul-
des, Sachverständige für Gebäudebrü-
ter mit Spezialisierung auf Schwalben 
und Mauersegler beim NABU-Regio-
nalverbandes Oranienburg e. V. 
Hinzu kommt, dass Schwalben, die 
als sogenannte Kulturfolger an den 
menschlichen Lebensraum gebunden 
sind, bei Menschen o� nur noch we-
nig Akzeptanz ±nden. Rauchschwal-
ben, die seit jeher in Viehställen und 
Scheunen nisten, wird der Zugang 
zu diesen heute o� verwehrt. „Viele 
Landwirte befürchten, dass die Vögel 
zu Problemen der Stallhygiene füh-
ren“, so Yvonne Schuldes. Eine unbe-
gründete Sorge. „Tatsächlich leisten 
die Rauschschwalben sogar einen po-
sitiven Beitrag zum Hygienemanage-
ment im Stall, indem sie Fluginsekten 
vertilgen, von denen eine Infekti-
onsgefahr für die Stalltiere ausgeht.“ 
Auch die überwiegend an Gebäude-
fassaden nistenden Mehlschwalben 
werden immer ö�er vertrieben, weil 
Anwohner Verunreinigungen be-
fürchten. Dabei lässt sich das „Gekle-
cker“ der Vögel durch Kotbretter ganz 
leicht au¨angen. 

So werden Sie zum Schwalbenhotelier 
Nisthilfe für Mehlschwalben:
•	 Legen	Sie	eine	flache	Lehmpfütze	mit	ca.	1-2	cm	Durch-

messer auf einer freien Fläche ohne Sträucher und ohne 
Rand an (als Schutz vor Katzen und anderen Raubtieren). 
Achten Sie darauf, dass die Pfütze den ganzen Sommer 
über feucht bleibt.

• Ein ca. 15 cm hoher Rauputzstreifen unter den Vordächern 
unterstützt das Halten natürlicher Nester an der Fassade 
(Flächen über Fenstern können ausgelassen werden). 
Leisten, im Abstand von 12 cm zum Dachüberstand, 
bieten eine ideale Grundlage für die Nester. Kotbretter 
ca. 60 cm unterhalb der Nester, schützen die Fassade vor 
Verschmutzung. Beachten Sie, dass diese für Katzen und 
andere Räuber nicht zugänglich sind. 

Nisthilfe für Rauchschwalben:
•	 Sorgen	Sie	von	April	bis	September	für	Einflugmöglichkei-

ten in Schuppen, Garagen und Ställen. Die Räume dürfen 
nicht überhitzen. Nistbrettchen (5x10 cm) mit einem 
Abstand von 10 cm unterhalb der Decke bieten eine ideale 
Grundlage für den Nestbau. Im Umkreis sollten 3 Meter 
Platz erhalten bleiben, damit Katzen und Marder nicht 
an die Nester herankommen. Eine gespannte Leine im 
Gebäude, ca. 40 cm von der Decke entfernt, bieten Ruhe- 
und	Sammelplatz	für	die	flüggen	Jungschwalben.

• Neu auf dem Markt gibt es den Rauchschwalbenbrutersatz 
(RBE), der gleichzeitig auch Mehlschwalben und Fleder-
mäuse unterstützt. Bei Fragen dazu wenden Sie sich an 
Yvonne Schuldes, yp.schuldes@gmail.com

Kultur und Natur sind an der Fassade 
des Oranienburger Schlosses kein Wi-
derspruch. Zwischen Ende April und 
Anfang Mai beginnen die Schwalben 
mit dem Bau ihrer Lehmnester. Nach 
einer zweiwöchigen Brutzeit schlüp-
fen die Küken, die bereits mit drei Wo-
chen flugfähig sind.

AU S  STA D T  U N D  V E RWA LT U N G
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An den Fassaden des Oranienburger 
Schlosses sind Mehlschwalben hin-
gegen schon seit Jahren willkommen. 
Mehrere Kunstnester stehen den Tie-
ren hier zur Verfügung. Diese sollen 
den Tieren trotz der schwindenden 
Nestbaumaterialien ein Nisten er-
möglichen und so ihre Population er-
halten und fördern. Anders als Natur-
nester überstehen sie jede Wind- und 
Wetterlage. Allerdings verstopfen sie 
mit der Zeit und werden so für wei-
tere Bruten unbrauchbar. Aus diesem 
Grund wurden die Kunstnester am 
Schloss im letzten Jahr professionell 
gereinigt. Jetzt kann hier wieder ge-
brütet werden.
Für die aktive Unterstützung der 
Mehlschwalbenansiedlung wurde 
die Stadt Oranienburg im Jahr 2013 
vom Naturschutzbund NABU ausge-
zeichnet. Nach wie vor fühlen sich die 
Schwalben o¨ensichtlich sehr wohl 
inmitten der historischen Kulisse. 
Neben den Kunstnestern besiedeln 
sie hier immer wieder auch selbst 
gebaute Nester. In den letzten Jahren 
konnten regelmäßig Schwalbenpaare 
beim Füttern ihrer hungrigen Küken 
beobachtet werden. Bald könnten sie 
wieder auf dem Schlossplatz einzie-
hen, denn die Brutsaison steht vor 
der Tür. 
Wie auch Sie das Glück unter Ihrem 
Dach nisten lassen, indem Sie Schwal-
ben einen Brutplatz geben, verrät 
Frau Schuldes im Infokasten.

AU S  STA D T  U N D  V E RWA LT U N G

Obdach für wartende Räder  
BAHNHOF SACHSENHAUSEN bietet Rädern Unterkunft

Wild abgestellte Fahrräder sind nicht 
nur kein schöner Anblick, sie stehen 
auch o� im Weg. Wer sein Rad ö�ers 
am Bahnhof Sachsenhausen abstel-
len muss, kann hier seit Kurzem eine 
Fahrradabstellanlage nutzen.

Auch wenn der Alltag derzeit ziemlich 
ausgebremst ist, Radfahren ist weiter-
hin im Trend. Das lässt sich nicht nur 
auf den Radwegen beobachten, son-
dern auch an den vielen Rädern, die an 
unterschiedlichsten Orten im Stadt-
gebiet abgestellt sind. Hierzu zählt 
auch das Umfeld des Sachsenhausener 
Bahnhofs, der als Ein- und Ausstiegs-
punkt für Bahnpendler sichtlich an 
Bedeutung gewonnen hat, seitdem der 
langwierige Zwischenhalt am Bahnhof 
Oranienburg entfallen ist und die Bahn 
bis nach Berlin Ostkreuz verkehrt.
Die Anzahl der hier abgestellten Rä-
der kann zwar nach wie vor nicht mit 
den Verhältnissen am Bahnhof Orani-
enburg konkurrieren, hat inzwischen 

aber ein Ausmaß erreicht, dass nach 
einer passenden Unterbringungsmög-
lichkeit für den ruhenden Radverkehr 
verlangt. Gut, dass auf dem Stadthofge-
lände seit Längerem eine geeignete Kon-
struktion samt Überdachung auf ihren 
neuen Einsatz wartete. Dabei handelt es  
sich um jene aus mehreren Modulen be-
stehende Fahrradabstellanlage, die im  
vergangenen Jahr anlässlich der geplan- 
ten Neugestaltung des Bahnhofsplat-
zes am Bahnhof Oranienburg abgebaut 
und eingelagert wurde. Eines der Mo-
dule wurde jetzt am Bahnhof Sachsen-
hausen einer neuen Nutzung zugeführt 
und bietet dort nun jeweils 26 warten-
den Rädern eine Rast- und Ruhestätte.
Gleichzeitig wurden fünf PKW-Stell-
plätze im Bahnhofsbereich hergerich-
tet, der Gehweg ausgebaut und Licht-
masten für eine bessere Ausleuchtung 
der Fahrradabstellanlage versetzt.  
Am Bahnhof Sachsenhausen lässt es 
sich also kün�ig noch besser verwei-
len. Auch wenn man ein Fahrrad ist. 

Die Fahrradabstellanlage am Bahnhof Sachsenhausen bietet 26 wartenden Rä-
dern eine regensichere Unterkunft. Sie stand zuvor am Bahnhof Oranienburg.

ANZEIGE
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Sommerzeit ist Schmökerzeit 
STADTBIBLIOTHEK  trotzt Virus und führt auch in diesem Jahr einen Lesesommer durch

Auch in diesem Jahr können alle Bücherwürmer der  1. bis 7. 
Klassen wieder am Brandenburger LeseSommer (BLS) teil-
nehmen. Clubteilnehmer erhalten exklusiven Zugang zu 
über 400 brandneuen Büchern.

Während des Brandenburger LeseSommers heißt es für 
Oranienburgs Schülerinnen und Schüler der 1. bis 7. Klassen 

wieder: mindestens drei Bücher lesen, den Mitarbeitern der 
Stadtbibliothek von den Leseabenteuern berichten und eine 
Urkunde mit einer kleinen Überraschung erhalten. Die erfolg-
reiche Teilnahme kann sogar auf dem Zeugnis vermerkt wer-
den. Aus Sicherheitsgründen musste die Stadtbibliothek die 
Spielregeln in diesem Jahr allerdings etwas ändern. Wer mit-
machen möchte, sollte sich diese vorher gut durchlesen! 

Oranienburgs eifrige junge Leser werden im jährlichen Brandenburger LeseSommer mit einer Urkunde ausgezeichnet.

Sommer, Sonne, Würstchen grillen
Die Tage werden wieder länger und die Co-
rona-Eindämmungsmaßnahmen lockerer. 
Bei dem schönen Wetter zieht es natürlich 
viele nach draußen. Auch der Grill wird vie-
ler Orten schon mal aus dem Keller geholt, 
denn Sommer und Brutzelspaß, das ge-
hört für viele untrennbar zusammen.  Die 
Freude am Rösten und Braten unter freiem 
Himmel soll allen gegönnt sein.  Aber Frei-
wildgrillen, wo es einem gerade beliebt, 
geht natürlich auch in Oranienburg nicht. 
Auf Straßen, Plätzen und in Anlagen ist das 
Anzünden von Feuer und der Gebrauch von 
Grillgeräten untersagt. Nachzulesen in der 
Stadtordnung, §  3. Hiervon ausgenommen 
ist die Pferdeinsel. Hier darf gebrutzelt werden. Bitte 
denken Sie in lauen Sommernächten, in denen sich Ihr 

Leben verstärkt in die Nacht verlagert, auch 
an die Anwohner.  Ho¨en Sie nicht auf To-
leranz, sondern nehmen Sie Rücksicht und 
halten Sie die gesetzliche Nachtruhezeit von 
22 Uhr bis 6 Uhr ein. Gesetzliche Grundlage 
dafür ist das Landesimmissionsschutzgesetz 
(LImschG), Abschnitt III. In diesem Sinne: 
Genießen Sie den Sommer, und bleiben Sie 
auf gutem Fuß mit Ihren Nachbarn.

Stadtordnung? Was ist denn das?
Die Stadtordnung umfasst die im Stadt-
gebiet geltenden Regeln zur Wahrung der 
ö¨entlichen Sicherheit und Ordnung. Ihre 
Hüterin ist das Ordnungsamt. Die Oranien-

burger Stadtordnung ±nden Sie auf der Website der Stadt 
unter „Bürgerservice“, „Anliegen A – Z“.

Steht plötzlich dieses 
Pferd vor Ihnen, be-
finden Sie sich auf der 
Pferdeinsel. Hier darf 
gegrillt werden.
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Teilnahme- und Spielregeln des Brandenburger LeseSommers  
in der Stadtbibliothek Oranienburg 
Wie melde ich mich an?
Ab sofort könnt Ihr Euch für den Brandenburger LeseSom-
mer (BLS) anmelden. Damit Ihr möglichst wenig direkten 
Kontakt zu uns habt, bitten wir Euch, um eine Anmeldung 
per E-Mail oder Post. Dazu druckt und füllt Ihr einfach das 
Anmelde-Formular auf unserer Internetseite aus und lasst 
es von Euren Eltern unterschreiben. Dann könnt Ihr es uns 
per E-Mail (als Scan oder Foto) oder per Post zusenden. Zwei 
Tage nach Eingang der Anmeldung, könnt Ihr Eure Clubkarte 
abholen.

Wie leihe ich Bücher aus?
Sobald die Sommerferien beginnen, könnt Ihr Euch die 
Bücher aus dem Brandenburger Lesesommer ausleihen. In 
der	Kinderbibliothek	befindet	sich	zurzeit	ein	abgesperrter	
Bereich, in den immer nur ein Teilnehmer hinein darf. Dazu 
gibt es einen Extra-Eingang hinter der Kinderbibliothek, 
direkt gegenüber dem Parkplatz.  Dieser wird mit dem  
BLS-Logo kenntlich gemacht. Dabei nehmen die Kinder-
bibliotheksmitarbeiter die Rolle des Torwächters ein. 
Es  können maximal drei Bücher ausgeliehen werden.

Wie bekomme ich Stempel für gelesene Bücher?
Das Leselogbuch führen wir für Euch. Da das Erzählen direkt 
vor Ort dieses Jahr leider ausfallen muss, bieten wir Euch 
zwei Möglichkeiten, uns von Euren Abenteuern zu berichten.

1.  Ihr könnt das Abenteuer-Blatt, das Ihr auf unserer Web-
site oder in der Bibliothek erhaltet, ausfüllen und uns per 
E-Mail (als Scan oder Foto) oder per Post an die unten 
genannten Adressen schicken. Ihr könnt es aber auch bei 
Eurem nächsten Besuch in der Bibliothek abgeben.

2.  Während der Öffnungszeiten könnt Ihr uns unter folgen-
der Telefonnummer anrufen. Dann stellen wir Euch Fragen 
zu Eurem gelesenen Buch, welche Ihr uns kurz beantwor-
tet. Telefon: 03301 / 600 8661

Ob Ihr bereits Stempel bekommen habt, seht Ihr in der 
„Stempel-Liste“. Sucht in dieser nach der Nummer, die auf 
Eurer Clubkarte steht.  Dahinter seht Ihr, wie viele Stempel 
Ihr schon bekommen habt. Bitte gebt uns etwas Zeit, alles 
auszuwerten und online zu stellen.

Bis wann muss ich alles abgegeben haben?
Die entliehenen Bücher könnt Ihr während der Öffnungszeit 
wieder in der Kinderbibliothek abgeben. Bis zum 15. August 
2020 sollten alle Bücher und Abenteuer-Blätter abgegeben 
werden. Die Urkunde erhaltet Ihr ab dem 31. August 2020 in 
der Stadtbibliothek.

Gibt es auch wieder Veranstaltungen?
Dieses Jahr können wir leider keine Gruppen-Events mit 
Euch machen. Um Euch die Sommerferien zu versüßen, 
haben wir uns aber etwas anderes überlegt. So könnt Ihr 
zum Beispiel an verschiedenen kreativen Wettbewerben 
in unterschiedlichen Kategorien teilnehmen. Des Weiteren 
haben wir uns für alle BLS-Teilnehmer eine digitale Rallye für 
zu Hause ausgedacht.
Leider wird es dieses Jahr aus Sicherheitsgründen keine 
Eröffnungs- und Abschlussfeier geben können.

Mehr Informationen zu allen Aktionen und dem Branden-
burger	LeseSommer	findet	Ihr	auf	unserer	Website.

Website:  
www.stadtbibliothek-oranienburg.de 
E-Mail-Adresse:
kinderbibliothek@oranienburg.de
 
Postadresse: 
Stadtbibliothek Oranienburg
Schloßplatz 2
16515 Oranienburg
z. H. Kinderbibliothek BLS

Falko allein im TURM
In Zeiten von Corona hält ein besonders lusti-
ger Vogel die Stellung in der TURM ErlebnisCity. 
Das TURM-Maskottchen Falko ist nicht im Home 
O°ce, sondern begleitet die pandemiebeding-
te Schließzeit mit regelmäßigen Rundgängen 
durch die leere Bäder- und Freizeitanlage und 
sorgt so für das TURM-Erlebnis von zu Hause 
aus. Mit seinen Kurzvideos hat er in den sozi-
alen Medien bereits Kultstatus erreicht. „Wir 
freuen uns über die positive Resonanz unserer 
Gäste, obwohl diese nicht vor Ort sein können“, 
sagt SOG-Geschä�sführer Kay Duberow. Mit 
nur einem einzigen Beitrag wurden zuletzt über 
10 000 Facebook-Nutzer erreicht, die Falko beim 
Baden zuschauten. Außerdem nutzt der TURM-
Falke die Erlebnisbereiche des Hauses wie Bow-
ling, Kletterwand und Saunalandscha�. BI
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Stumme Zeugen des Wandels
G ESCHICHTE  Oranienburgs Straßennamen erzählen Stadtgeschichte  

Etwa 500 Straßen gehören zu Orani-
enburg und den Ortsteilen. Jede von 
ihnen hat ihre ganz eigene Geschich-
te. Die Straßennamen dienen dabei 
nicht bloß der Orientierung im Stadt-
gebiet. Sie verweisen o� auch auf die 
vielen Veränderungen, die die Stadt 
im Laufe der Zeit durchlief.

Oranienburgs Straßen haben einiges 
erlebt, unter anderem auch drei größe-
re Umbenennungswellen. Nach 1945 
verschwanden zunächst nationalsozi-
alistisch belastete Straßennamen aus 
dem Stadtbild. Stattdessen zierten nun 
vielerorts die Helden des Sozialismus 
die Straßenschilder. 
Die Berliner Straße 
wurde zur Leninallee. 
Die heute nach dem 
Oranienburger Phy-
sik-Nobelpreisträger 
Walter Bothe benann-
te Straße trug den Na-
men des KPD-Führers 
Ernst Thälmann. Karl 
Liebknecht huldigte 
man in jener Straße, 
die jetzt Oranienburgs 
französischer Partner-
stadt Bagnolet gewid-
met ist. Gleich mehr-
fach gedachte man 
dem marxistischen 
Arbeiterführer August 
Bebel, dessen Namen 
zwischen 1962 und 
1992 die heutige Stral-
sunder Straße trug. 
Auch in Sachsenhau-
sen gab es bis 2005 
eine August-Bebel-
Straße, die nun an den 
ermordeten schwe-
dischen Ministerprä-
sidenten Olof Palme 
erinnert. Der Schloßplatz war ab 1946 
ebenfalls für einige Jahre dem frühen 
SPD-Politiker gewidmet, ehe man ihn 
1950 zum Platz des Friedens erklärte. 
Nach der Wende zog eine weitere 
Umbenennungswelle durch Orani-
enburgs Straßen. Die Stadtverordne-
tenversammlung beschloss 1992 die 
Änderung von Straßennamen, die an 
die SED-Diktatur erinnerten. Lenin, 
Thälmann und Co. verschwanden ab 
dem 1.  Januar 1993 wieder aus dem 
Stadtbild.  Einige Spuren sind dennoch 
sichtbar geblieben. Manche Oranien-
burger erinnern sich sicher, dass die 

Straße der Einheit ihren Namen nicht 
erst seit der Wiedervereinigung trägt. 
Tatsächlich bezieht sich der Name 
auf die Zwangsvereinigung von SPD 
und KPD zur SED im Jahr 1946. Nach 
der Wende deutete man den Straßen-
namen kurzerhand um und gedenkt 
mit diesem heute der deutschen Ein-
heit. Ein Hinweisschild soll kün�ig an 
die ursprüngliche Bedeutung des Stra-
ßennamens und seine Umdeutung 
erinnern. Für den Platz vorm Schloss, 
von 1810 bis 1946 nach der beliebten 
Königin Luise benannt, gri¨ man nach 
der Wende zu einem recht naheliegen-
den Namen: Schloßplatz.

Neue Straßennamen brachte auch die 
Gemeindegebietsreform von 2003 in 
die Stadt. Mit der Eingliederung der 
Gemeinden Friedrichsthal, Germen-
dorf, Lehnitz, Malz, Schmachtenhagen, 
Wensickendorf und Zehlendorf wuchs 
Oranienburg beträchtlich, auch um 
viele neue Straßennamen. Einige von 
ihnen kamen nun mehrfach vor. Um 
Verwechslungen zuvorzukommen, 
beschloss die Stadtverordnetenver-
sammlung, Umbenennungen vorzu-
nehmen. So wurde die Bahnhofstraße 
zugunsten der gleichlautenden Straße 
im Ortsteil Friedrichsthal zur Willy-

Brandt-Straße. Die Friedrichsthaler 
Bahnhofstraße dur�e bei ihrem alten 
Namen bleiben, weil sie deutlich mehr 
Anlieger verzeichnete. 
Als Namenspatronen für die umzu-
benennenden Straßen wurden vor-
wiegend bekannte Söhne der Stadt 
gewählt. Die Namen des Philosophen 
Carl Gustav Hempel, des Pastors und 
Künstlers Wilhelm Groß sowie des 
ehemaligen Bürgermeisters Adolf 
Dechert zieren nun dort die Straßen-
schilder, wo zuvor die Schmachten-
hagener Straße, die Hauptstraße und 
die Poststraße ausgewiesen wurden.
Inzwischen wird besonderer Wert da-

rauf gelegt, die Vorherrscha� männ-
licher Namen im Straßenbild auszu-
gleichen, indem bei Benennungen 
neuer Straßen verstärkt Frauennamen 
berücksichtigt werden. 
Oranienburgs Straßen haben viel ge-
sehen und viele Veränderungen mit-
erlebt. Die ihnen verliehenen Namen 
erzählen uns von der Entwicklung 
der Oranienburger Gesellscha� und 
ihrem sich wandelnden politischem 
Selbstverständnis. Als Zeugen der Zeit 
sollten sie stets mit Bedacht gewählt 
werden. Denn wenn sie auch stumm 
sind, sie schweigen nicht.

Oranienburgs ehemalige August-Bebel-Straße im Jahr 1978. Nach der Wende wurde sie umbe-
nannt und trägt nun wieder den Namen, unter dem sie den Oranienburgern bereits vor 1962 
bekannt war: Stralsunder Straße. Der Name war ihr 1899 erstmals wegen der dort verlaufenden 
Berliner Nordbahn Berlin – Stralsund verliehen worden.
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Das große Reinemachen
STADTHOF  macht Oranienburg fit für den Frühling

Sehnsüchtig erwartet, ist er nun end-
lich da, um uns mit Sonnenstrahlen, 
Blumendu� und Vogelgezwitscher 
die Laune zu erwärmen: der Frühling. 
Damit wir das blühende und grünen-
de Oranienburg richtig genießen kön-
nen, leisten die Mitarbeiter des Stadt-
hofes ganze Arbeit. Sie sorgen dafür, 
dass Straßen, Plätze und Grün©ächen 
bereit sind, wenn es die wintermüden 
Oranienburger nun verstärkt nach 
draußen zieht. Die aufwendige Grün-
p©ege ist dabei nur ein Teil der Arbeit, 
die im Frühling den vollen Einsatz der 
Stadthofmitarbeiter erfordert.

Die Vorarbeit für den Frühling beginnt 
für die Mitarbeiter des Stadthofes be-
reits im Herbst. Damit wir uns ab März 
über eine bunte Blütenpracht freu-
en können, heißt es für sie schon im 
Oktober: Ran an die Blumenzwiebeln 
und rein in die Erde. Im Herbst wurden 
zunächst vor allem Tulpen, Krokusse 
und Allium auf verschiedenen Grün-
¯ächen in der Stadt gep¯anzt. Pünkt-
lich zum Frühjahrsbeginn kamen 
noch 5 500 Stiefmütterchen hinzu. 
Das Ergebnis der Arbeit lässt sich jetzt 
in den vielen Grünanlagen der Stadt 
und in den Ortsteilen bewundern.
Mit der Frühjahrsbep¯anzung ist 
die Arbeit des Stadthofes aber längst 
nicht getan. Mit Anbruch der schö-
nen Jahreszeit beginnt für ihn das 
große Reinemachen, denn der Winter 
hat Spuren in der Stadt hinterlassen. 
„Nach dem Winterdienst steht für 
uns insbesondere das Entfernen von 
Streusandresten und die Beseitigung 
des restlichen Laubs aus dem Vorjahr 
an. Außerdem müssen Bushaltestel-
len, Überwege und Straßenabläufe 
gereinigt und die Geh- und Radwege 
wieder vollständig freigelegt werden“, 
erklärt Gerd Weidemann, Leiter des 
Stadthofes. 

Dazu kommen die ständigen Aufga-
ben des Stadthofes, zu denen die Stadt-
reinigung, aber auch Beschilderungen, 
Reparaturarbeiten an Straßenbeleuch-
tungen, Spielplätzen und Wegen sowie 
Baumarbeiten und vieles mehr zäh-
len. Viel Arbeit, die in diesem Jahr auf 
erschwerte Bedingungen stößt, denn 
die Coronakrise geht auch am Stadt-
hof nicht spurlos vorbei.  „Die ange-
lieferten Stiefmütterchen haben wir 
aber dennoch vor Ostern gep¯anzt, 
damit der Frühling im Stadtbild auch 
dieses Jahr sichtbar Einzug erhält“, so 
der Stadthof-Chef.
Die Frauen und Männer vom Stadthof 
sind natürlich nicht die Einzigen, die 
sich dieser Tage der Beseitigung des 
Winterdrecks widmen. Auch viele Bür-
ger greifen im Frühjahr zu Besen und 
Wischmobb, um ihre Grundstücke he-
rauszuputzen. O� mit leidlichen Ne-
benwirkungen für die Stadthofmitar-
beiter, wie Gerd Weidemann ausführt: 
„Laub, Gartenabfälle und Rasenschnitt 
werden o� einfach auf der Straße abge-
kippt, obwohl die Laubentsorgung im 

Straßenabschnitt bereits abgeschlos-
sen ist. Das ist für den Stadthof ein 
erheblicher Mehraufwand und kos-
tet Stadt und Steuerzahler viel Geld.“  
Auch der zunehmende Missbrauch 
ö¨entlicher Abfalleimer bereitet dem 
Stadthof Probleme. „Die ö¨entlichen 
Papierkörbe sind inzwischen fast zu 
80 Prozent mit Hausmüll gefüllt. Die 
Kosten für den Mehraufwand tragen 
natürlich auch hier letztlich die Steu-
erzahler.“
Bei allen Strapazen hat der Frühling 
aber auch eine angenehme Seite für 
die Stadthofmitarbeiter, denn der 
Bereitscha�sdienst der Wintermona-
te hat nun ein Ende gefunden: „Jetzt 
kann man endlich wieder seine Frei-
zeit planen, ohne das Telefon am Bett 
zu haben und auf einen Anruf zum 
Winterdiensteinsatz zu warten. Klappt 
natürlich nicht immer“, erzählt Gerd 
Weidemann. Gemeinsam mit seinem 
Team wird er auch weiterhin tagtäg-
lich vollen Einsatz für ein sauberes 
und schönes Oranienburg zeigen. Bei 
allen Wind-, Wetter- und Mülllagen. 

Die Abfallbeseitigung ist der aufwendigste Teil der Arbeit des Stadthofes.
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Das  preisgünstige  Bestattungsinstitut

Ralf  Heinrich (ehemals Erwin Bethke)

16548 Glienicke, Hubertusallee 108,  Tel. 033056 / 80752

16515 Oranienburg, Sauerbruchstr. 1, Tel. 03301 / 56618

16767 Leegebruch, Eichenallee 15, Tel. 03304 / 252425

• Erd-, Feuer- und Seebestattungen
• Erledigung aller Formalitäten
• bei Trauerfall genügt ein Anruf
• auf Wunsch Hausbesuch
• Abschluss von Vorsorgeverträgen
  und Sterbegeldversicherungen
• Tag- und Nachtbereitschaft
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Arbeiten in Zeiten der Pandemie
CORONAVIRUS  beeinflusst auch die Arbeit der Stadtverwaltung

Die Ausbreitung des Coronavirus stellt 
die Arbeitswelt auf den Kopf. Home 
 Oªce und zeitversetztes Arbeiten sind 
Maßnahmen, mit denen viele Arbeit-
geber das Ansteckungsrisiko für ihre 
Mitarbeiter gering zu halten versu-
chen. So auch die Stadtverwaltung der 
Stadt Oranienburg, die die Aufrechter-
haltung der wichtigsten Verwaltungs-
funktionen mit dem Schutz ihrer Be-
schä�igten vereinen muss.

Viele Menschen können den Weg zur 
Arbeit zurzeit gar nicht erst antreten, 
weil ihre Betriebe vorübergehend 
geschlossen sind. Andere Arbeitge-
ber müssen umdenken und ihrer Be-
legscha� alternative Arbeitsformen 
anbieten, die das Ansteckungsrisiko 
minimieren. Um die Gesundheit ihrer 
Mitarbeiter zu schützen, grei� auch 
die Stadt Oranienburg zu Arbeitsmo-

dellen, mit denen sich persönliche 
Kontakte verringern lassen. Damit 
sich nicht mehr als zwei Personen 
gleichzeitig in einem Büro au·alten, 
wechseln sich viele Mitarbeiter nun 
mit ihrer Anwesenheit ab und ar-
beiten zum Teil im Home O°ce. Wir 
haben einige Mitarbeiter der Stadt 
gefragt, wie sich ihr Arbeits alltag da-
durch verändert hat.

EVELIN SCHAFFRAN leitet 
das Oranienburger Standesamt, wo die 
Corona- Eindämmungsverordnung nicht 
nur für die Mitarbeiter zu Einschränkun-
gen führt. Standesamtliche Trauungen 
blieben zwar auch während der besonders 
strengen ersten Corona-Eindämmungs-
verordnung möglich, ±elen aber deutlich 
kleiner aus: „Über mehrere Wochen durf-
ten nur das Brautpaar und betreuungsbe-
dür�ige gemeinsame Kinder an der Trau-
ung teilnehmen“, erklärt Evelin Scha¨ran. 
Der Idealvorstellung einer romantischen 
Trauung entspricht dies kaum. Eine Situa-
tion, die starke Nerven und Kreativität er-
forderte. „Die Paare, die in den letzten Wo-
chen geheiratet haben, waren sehr verständnisvoll und 
konnten gut improvisieren. Man muss bedenken, dass 
über mehrere Wochen auch keine Friseurbesuche mög-
lich waren und anfangs nur Blumen aus dem Discounter 

gekau� werden konnten. Ringe wurden 
im Notfall auch schon einmal selbst ge-
bastelt, bis die bestellten Ringe da waren. 
Das Fotogra±eren haben wir übernom-
men, denn Fotografen sind zurzeit nur 
draußen und mit entsprechendem Ab-
stand erlaubt.“
Die Arbeitsweise im Standesamt hat sich 
den besonderen Bedingungen angepasst. 
Damit sich auf den Fluren kein Stau bil-
det, arbeiten die Mitarbeiter dienstags 
und donnerstags nur mit Terminen. 
Wenn möglich wird die persönliche Vor-
sprache durch Mailverkehr und Telefo-
nate ersetzt.
Evelin Scha¨ran ist optimistisch, dass sie 

und ihre Kollegen, die Ausnahmezeit mit all ihren Her-
ausforderungen gut meistern werden: „Jeder von uns ist 
von der Krise betro¨en und das stärkt auch das Verständ-
nis untereinander.“

SEBASTIAN STUTE hat als 
Wirtscha�sförderer der Stadt Ora-
nienburg immer gut zu tun. Die 
Beratung von sich niederlassenden 
Unternehmen gehört ebenso zu sei-
nen Aufgaben wie die Unterstützung  
bestehender Firmen, die Bereiche 
Standortentwicklung und Ö¨ent-
lichkeitsarbeit sowie die Projekt-
steuerung des Regionalen Wachs-
tumskerns OHV. 
Seit dem 24. März nimmt er diese Auf-
gaben überwiegend aus dem Home 
O°ce wahr. Seine Frau arbeitet zur-
zeit ebenfalls von zuhause. Dort muss 
gleichzeitig die dreijährige Tochter betreut werden, die na-
türlich nicht wie sonst ihre Kita besuchen kann. Eine Tren-
nung von Privatem und Beru¯ichem gestaltet sich unter 
diesen Voraussetzungen zwar schwierig, doch Sebastian 
Stute geht die Herausforderung kreativ an und hat sich 

seine neue Arbeitsumgebung schnell 
den Anforderungen angepasst: „Ich 
arbeite an einem Klapptisch in unse-
rem Schlafzimmer, mein Diensttele-
fon ist auf mein Privathandy umge-
stellt. Mit meinem Laptop habe ich 
Zugri¨ auf die IT der Stadtverwaltung. 
Mit Hilfe einer Klappbox und einigen 
Hängemappen habe ich mir ein Abla-
gesystem gebaut. Natürlich fallen mo-
mentan die Vor-Ort-Besuche bei den 
Unternehmen und geplante Veran-
staltungen weg. Beratungen und Be-
sprechungen ±nden dafür telefonisch 
oder per E-Mail statt. Das klappt ei-

gentlich alles ganz gut so“, erzählt der Wirtscha�sförderer. 
Sein Tipp, um Home O°ce und Kinderbetreuung unter 
einen Hut zu bekommen: „Wir erstellen morgens zusam-
men mit unserer Tochter einen Tagesplan. Das hil� ihr 
und uns Eltern, den gemeinsamen Tag zu strukturieren.“

Sebastian Stutes Arbeitsplatz im Ora-
nienburger Schloss ist schon länger 
verwaist. Er arbeitet seit Ende März 
vor allem im Home Office.

Im Trauraum des Oranien-
burger Schlosses geht es in 
Zeiten von Corona ruhig zu.  
Trauungen sind nur im klei-
nen Kreis möglich.
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CHRISTIAN BECKERS Arbeitsreich 
liegt im Keller des Oranienburger Schlosses. 
Hier be±ndet sich das Stadtarchiv, in wel-
chem der Archivar das Regiment über die his-
torischen Aktenbestände der Stadt führt. Die 
schier unzähligen Dokumente zu sortieren, 
auszuwerten und zu verwahren gehört eben-
so zu seinen Aufgaben wie der Beratungs- 
und Auskun�sdienst für Archivnutzer.
Das Stadtarchiv war auch vor den Corona-
Eindämmungsmaßnahmen kein Ort des 
lauten Trubels. Inzwischen herrscht hier 
eine Stille, die Christian Becker gelegent-
lich seinen eigenen Atem hören lässt. Bis 
Anfang Mai arbeitete er mehrere Wochen 
lang im wöchentlichen Wechsel mit seiner 
Archivkollegin. Der Besucherverkehr wurde 
zudem vorübergehend eingestellt und ist im 
Moment immer noch stark eingeschränkt. 
Becker ist allein mit den Akten und hat mit 
diesen plötzlich noch mehr zu tun als ohnehin: „Es ist 
einerseits au¨allend ruhig geworden, was die direkte Be-
gegnung mit Menschen angeht. Andererseits hat sich die 
Intensität im Arbeitsbetrieb durch zahlreiche kurzfristig 
zu bearbeitende Anfragen verschoben. Die schri�lichen 
Anfragen haben sich verdoppelt. In Folge der Schließung 
des Archivs für Besucher sind jetzt vermehrt telefonische 
Auskün�e gefragt“, berichtet er.
Corona brachte für Christian Becker aber noch weitere 

Veränderungen mit sich. Zweimal in der 
Woche verlagerte sich sein Arbeitsort für 
mehrere Wochen nach draußen, wo er das 
städtische Ordnungsamt bei Kontrollgän-
gen zur Überwachung der Einhaltung der 
Eindämmungsmaßnahmen unterstützte. 
Die ungewohnte Aushilfstätigkeit brachte 
nicht nur neue Arbeitserfahrungen, son-
dern auch interessante Begegnungen mit 
sich: „Bei den Kontrollgängen kam es zu 
sehr vielen Begegnungen mit den Men-
schen auf der Straße. Man wird durch die 
orangefarbene Ordnungsbehörden-Weste 
überall als Mitarbeiter der Stadt erkannt, 
erfährt in den meisten Fällen aber auch An-
erkennung und Respekt. In vielen Situatio-
nen ist man auch willkommener Ansprech-
partner für Fragen zu Corona, aber auch zu 
anderen städtischen Angelegenheiten, zu 
Missständen und Problemen genauso wie 

zu gelungenen Dingen und Verbesserungen.“
Um die weitere Verbreitung des Virus einzudämmen, 
rät Christian Becker dazu, vorbeugende Hygienemaß-
nahmen einzuhalten und soziale Kontakte auch im pri-
vaten Bereich vorerst auf ein machbares Minimum zu 
reduzieren. Wichtig ist ihm aber auch, Ruhe und Gelas-
senheit zu bewahren. Der Stadtarchivar ist sich sicher: 
„Ein freundlich-geduldiger Umgang miteinander trägt 
jetzt viel dazu bei, dass wir diese Zeit gut überstehen.“

Christian Becker bei sei-
ner gewohnten Tätig-
keit. Zweimal in der Wo-
che war der Hüter der 
historischen Akten bis 
vor Kurzem auch als Hü-
ter der Eindämmungs-
verordnung unterwegs.

ANKE MICHELCZAK leitet das Amt 
für Bildung und Soziales. Der Beginn der Ein-
dämmungsmaßnahmen bedeutete für sie 
zunächst einmal Krisenmanagement, denn 
nach der Schließung von Kindereinrichtun-
gen und Tagesp¯egen mussten schnell Not-
betreuungen organisiert werden. Gleichzei-
tig wurde klar, dass auch die Arbeit in der 
Stadtverwaltung nicht mehr wie gewohnt 
weiterlaufen konnte. Anke Michelczak be-
gann ihr Amt und die diversen Nachfolge-
einrichtungen, zu denen unter anderem die 
Bibliothek, das Regine-Hildebrandt-Haus 
sowie der Eltern-Kind-Tre¨ gehören, auf den 
Notbetrieb einzustellen und das Home Of-
±ce der Mitarbeiter zu organisieren. „Seitdem arbeite ich 
auch selbst viel von zuhause“, erklärt sie. Schwierig an der 
neuen Situation ±ndet sie, dass Absprachen fast nur per 
Mail oder Telefon statt±nden können: „ Wenn man sonst 
mal schnell ins Nachbarbüro geht, muss jetzt angerufen 
werden. Aber wir haben uns alle sehr schnell  auf die neue 
Situation eingestellt. Mit vielen meiner Kollegen telefo-
niere ich einfach mehrfach per Tag oder die E-Mails wer-
den fast wie in einem Chat hin und her geschickt.“ 
Ihr Home O°ce hat sich Anke Michelczak am Küchen-

tisch eingerichtet. Sie vermisst zwar die 
Ausstattung ihres Büros, ist aber vor allem 
froh, dass ihr die moderne Technik ermög-
licht, problemlos weiterzuarbeiten: „Durch 
die technischen Voraussetzungen kann ich 
auf alle meine Daten zugreifen und so auch 
e¨ektiv arbeiten. Die Umstellung meines 
Diensttelefons auf mein Smartphone führt 
dazu, dass es für die Bürgerscha� gar keinen 
Unterschied macht, wo ich gerade bin.“
Auch wenn sich die Amtsleiterin schon auf 
die Zeit „nach Corona ohne soziale Distanz“ 
freut, kann sie dem Home O°ce durchaus 
positive Seiten abgewinnen: „Ich bin bei 
schönem Wetter zum Beispiel einfach län-

ger in die Mittagspause gegangen und eine Runde um 
Teile des Oranienburger Kanals gelaufen. Sonst muss ich 
dies entweder sehr früh oder nach Feierabend tun. Frisch 
motiviert macht dann die Arbeit gleich wieder viel mehr 
Spaß.“ Anke Michelczak ist überzeugt, dass die Erfahrun-
gen mit dem Home O°ce unsere Arbeitswelt nachhaltig 
verändern werden: „Ich glaube fest, dass diese Krise eine 
Chance für die Digitalisierung der Arbeitsplätze ist und 
die Stadt Oranienburg als Arbeitgeber diese positiven Er-
kenntnisse auch zukün�ig nutzt.“

Anke Michelczak hat 
ihre Küche zum Büro 
umfunktioniert.
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Stilles Gedenken in Zeiten von Corona
G EDENKSTÄTTE  Vor 75 Jahren wurde das KZ-Sachsenhausen befreit

Der Jahrestag am 22. April hätte ei-
gentlich von einer Reihe an Veran-
staltungen begleitet werden sollen. 
Geplant war unter anderem eine Ge-
denkveranstaltung, im Rahmen derer 
auch der gemeinsam von der Stadt 
Oranienburg und der Gedenkstätte 
vergebene Franz-Bobzien-Preis ver-
liehen werden sollte. Zudem war eine 
Sondersitzung der Stadtverordneten-
versammlung in der Gedenkstätte 
angedacht. Wegen der Ausbreitung 
des Coronavirus mussten jedoch alle 
Veranstaltungen abgesagt werden.

Um den Jahrestag dennoch zu bege-
hen, entschied sich die Gedenkstätte 
Sachenhausen, die geplanten Re-
debeiträge der geladenen Gäste als 
Videobotscha� unter dem Hashtag 
#75Befreiung in den Social-Media-
Kanälen sowie auf der Seite der Stif-
tung Brandenburgische Gedenkstät-
ten zu verö¨entlichen. Hier wurden 
auch für den Jahrestag angefertigte 
Beiträge verschiedener Künstler vor-
gestellt.
Am eigentlichen Jahrestag fanden 
sich Bürgermeister Alexander Laesi-
cke, Landrat Ludger Weskamp und der 
Direktor der Gedenkstätten-Sti�ung 
Dr. Axel Drecoll in der Gedenkstätte 
zu einer Kranzniederlegung zusam-
men. Eine stille Zusammenkun� im 
kleinsten Kreis, welche den Schutz-
maßnahmen zur Eindämmung der 
Corona-Pandemie Rechnung trug. 
Die Gedenkstätte hatte den Besucher-
verkehr bereits am 13. März einstellen 
müssen.

Bürgermeister Alexander Laesicke er-
innerte an die besondere historische 
Verantwortung, die das ehemalige KZ 
Sachsenhausen und seine vielen Op-
fer für Oranienburg bedeutet: „Der 
heutige Tag lässt uns innehalten und 
der vielen Opfer gedenken, die der Na-
tionalsozialismus auch auf Oranien-
burger Boden gefordert hat. Wir sind 
uns der historischen Verantwortung 
bewusst, die daraus erwächst. Solida-
rität, Mitmenschlichkeit und Toleranz 
sind die Werte, die uns als Gesellscha� 
starkmachen. Alles andere führt gera-
dewegs ins Unglück.“

Mehr als 200 000 Menschen waren im 
KZ Sachsenhausen interniert. Die ge-
naue Zahl der Todesopfer bleibt unbe-
kannt, da Ermordungen o�mals nicht 
dokumentiert wurden. Am 22. April 1945 
wurden die überlebenden Gefangenen 
von den einrückenden polnischen und 
sowjetischen Truppen befreit. 
Denen, die im Konzentrationslager 
ihr Leben ließen sowie jenen, die es 
überlebten und mit den Folgen und 
Erinnerungen an ihre unmenschliche 
Gefangenscha� weiterlebten und wei-
terleben, gilt dieser Tage unser beson-
deres Gedenken.

Bürgermeister Alexander Laesicke, Gedenkstättendirektor Dr. Axel Drecoll und 
Landrat Ludger Weskamp legten Kränze vor der Gedenkstätte nieder.

ANZEIGEN
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Eine Runde Wasser, bitte!
UMWELT  Oranienburgs Bäume brauchen Unterstützung

Die warmen Sommermonate ma-
chen nicht nur vielen Mitbürgern 
und Vierbeinern zu scha�en, auch 
Bäumen und P©anzen verlangt die 
sommerliche Trockenheit einiges ab. 
Um die Sommermonate gut zu über-
stehen, sind sie auf Wasserspenden 
angewiesen.

Rund 30 000 Bäume gibt es im Orani-
enburger Stadtgebiet, kürzlich kamen 
31 Jungbäume hinzu. 21 Spitz-Ahorn-
Bäume wurden an der Dr.-Kurt-Scharf-
Straße gep¯anzt, zudem vier Winter-
Linden am Havelkorso und eine an der 
Melanchthonstraße sowie fünf Trau-
benkirschen an der Grabowseestraße. 
Die regenarmen Monate stellen auch 
für ausgewachsene Bäume eine Her-
ausforderung dar. Für junge Bäume 
ist diese Jahreszeit jedoch besonders 
kritisch, denn ihre kurzen Wurzeln 
reichen noch nicht in tiefere Boden-
schichten, wo sich die Feuchtigkeit 
länger hält.
Die Mitarbeiter des Stadthofes und der 
von der Stadtverwaltung beau�ragten 
P¯ege±rmen sind deshalb schon seit 
März im Einsatz, um die städtischen 
Bäume mit Wasser zu versorgen. In 
den besonders trockenen Wochen des 
Hochsommers mussten sie dabei in 
den letzten Jahren zeitweise von der 
Feuerwehr unterstützt werden. Damit 
es dazu in diesem Jahr gar nicht erst 
kommen muss, kann jeder Oranien-
burger einen kleinen Beitrag leisten. 
Dazu wird kein grüner Daumen benö-
tigt, sondern lediglich ein Eimer. 
„Allen Bäumen, egal welche Baumart, 
wäre sehr geholfen, wenn sie von Bür-
gerinnen und Bürgern mit etwa fünf 
Eimern Wasser pro Woche gegossen 
würden“,  erklärt Katja Gube, die Lei-

terin des Sachgebiets Grün- und Spiel-
anlagen, Baumschutz und Friedhöfe 
im Oranienburger Tieºauamt. „Eine 
tägliche Wässerung mit zwei Eimern 
Wasser pro Baum wäre ideal, aber auch 
zwei Eimer alle zwei bis drei Tage hel-
fen dem Baum schon gut durch den 
Sommer.“
Die beste Zeit für die Wasserspen-
de sind der frühe Morgen und die 
Zeit nach Sonnenuntergang, da der 
kühle Boden das Gießwasser dann 
besonders gut aufnehmen kann. Üb-
rigens: Auch Büsche haben im Som-
mer mehr Durst und freuen sich über 
Wassergaben.
Gemeinsam angepackt braucht es ei-
gentlich nicht viel, um Bäumen und 
anderen P¯anzen durch die Som-
merzeit zu helfen. Schauen Sie doch 
einfach regelmäßig nach, wie es den 
grünen Gewächsen vor Ihrer Haustüre 
geht. Und geben Sie ein paar Runden 
Wasser aus. Ein satter grüner Anblick 
und ein schattiges Plätzchen ist ihr 
Dank.

Vor allem für Jungbäume kann die warme Jahreszeit gefährlich werden.

Neuzugänge 

Neugierig auf Neues aus der Welt
der Literatur und Medien?
Hier finden Sie eine Auswahl
an neu erworbenen Büchern,
Konsolenspielen und DVDs, die Sie
in Oranienburgs Stadtbibliothek
ausleihen können.

 Belletristik
  Baum, Vicky: Vor Rehen wird gewarnt
  Bjerg, Bov: Serpentinen
  Chevalier, Tracy: Violet
  Grisham, John: Die Wächter
  Heldt, Dora: Mathilda oder Irgendwer 
stirbt immer

  Moyes, Jojo: Weit weg und ganz nah
  Riebe, Brigitte: Tage der Hoffnung
  Roberts, Nora: Ein Haus zum Träumen
  Roth, Charlotte: Die Königin von Berlin
  Schulze, Ingo: Die rechtschaffenen 
Mörder

  Seiler, Lutz: Stern 111
  Wetekam: Burkhard: Schwarzes Gold 
am Bodden

 Sachliteratur
  Basler, Mario: Eigentlich bin ich ein 
super Typ

  Bourke, Jordan: Seelenwärmer Suppen
  Buchinger, Andreas: Buchinger Heil-
fasten

  Deges, Pia: Das Oma und Opa 
 Bastelbuch

  Friedrich, Marc: Der größte Crash aller 
Zeiten

  Harwood, Jeremy: Bachblüten
  Höck, Robert: Happy Hühnergarten
  Kiesling, Gabriele: Physiotherapie für 
zu Hause

  Roth, Verena: Hilfe bei Schlafstörungen
  Selber machen statt kaufen – Garten 
und Balkon

  Thelen, Frank: Startup-DNA

 DVD-Kinderfilme
  All my loving
  An Inspector calls
  Ein Becken voller Männer
  Es – Kapitel 2
  Everything is free
  Freaks
  Godzilla 2
  Planet der Affen Teil 2+3
  Rambo – Last Blood
  Spider Man – Far from home

Mindestens zwei Eimer Wasser alle 
zwei bis drei Tage sind nötig, damit ein 
Baum gut durch den Sommer kommt. 
Gern darfs auch etwas mehr sein.
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Orte der Ruhe und Veränderung
FRIEDHÖFE  Oranienburgs Friedhöfe sind in ständigem Wandel

Friedhöfe sind eigentlich ruhige Ort 
des Abschieds und Erinnerns. Aber 
auch hier bleibt die Zeit nicht stehen. 
Grün©ächen und Grabstätten müs-
sen gep©egt und in Stand gesetzt, An-
lagen saniert oder erweitert werden. 
Auch auf den zehn städtischen Fried-
höfen der Stadt Oranienburg tut sich 
zurzeit einiges. 

Das jüngste Ergebnis der Neuerungen 
im Oranienburger Friedhofswesen 
kann seit Kurzem am Wensickendor-
fer Friedhof betrachtet und bald auch 
befahren werden. Ein Parkplatz am 
Nordeingang des Friedhofs sorgt dem-
nächst für kürzere Wege der Besucher, 
die ihr Auto bislang nur auf angren-
zenden Privat¯ächen parken konnten. 
Etwa 25 PKW-Stell¯ächen stehen hier 
bald zur Verfügung. 
Auch am städtischen Zentralfriedhof 
wird gerade an einem Erneuerungs-
projekt gearbeitet. Hier wird seit April 
die Friedhofskapelle saniert. Seit über 
130 Jahren ist sie schon in Betrieb. Nun 
war es an der Zeit, dem Innenraum 
des neogotischen Kirchenbaus neuen 
Putz und Anstrich zu verleihen. Auch 
der Bodenbelag und die Außentüren 
sollen im Zuge der seit März laufen-
den denkmalgerechten Sanierungsar-
beiten erneuert werden. Da die Kapel-
le während der Arbeiten geschlossen 
bleiben muss, wurde ein Pavillon-Zelt 
für Trauerfeierlichkeiten errichtet. 
Durch die Corona-Eindämmungsver-
ordnung kann aber nicht mal dieses 
genutzt werden, denn Trauerfeiern 
sind zurzeit nur unter freiem Him-
mel erlaubt. Im Herbst soll die Kapelle 
dann ihre Türen in neuem Glanz ö¨-

nen und ho¨entlich auch wieder Gäste 
empfangen können.
Auch abseits von Baumaßnahmen 
bleibt es auf den städtischen Friedhö-
fen betriebsam. Für die ständige Be-
wirtscha�ung und P¯ege der zusam-
men 20 Hektar großen Friedhöfe sind 
die städtische Friedhofsverwaltung 
und ihre sieben Mitarbeiter zustän-
dig. Das Frühjahr bringt einige Arbeit 
für sie mit, wie Friedhofsverwalter 
Ralf Leymann schildert: „Zum Früh-
jahrsbeginn wird der Winterschmuck 
abgeräumt und Grabstellen bereit-
gemacht. Außerdem sind übergroße 
Mengen an Abfall zu beseitigen, der 
von Besuchern auf die Friedhöfe mit-
gebracht wird. Auch die Mäharbeiten 
fangen an.“
Aber auch in der Friedhofsverwaltung 
stellt Corona die gewohnten Arbeits-
abläufe auf den Kopf. „Arbeitsberatun-
gen ±nden nur noch im Freien und mit 

Sicherheitsabstand statt. Außerdem 
arbeiten wir in verkleinerten Arbeits-
gruppen, wenn möglich auch einzeln“, 
erzählt Ralf Leymann. Die dringlichs-
ten Aufgaben haben jetzt Vorrang. 
Die Grün¯ächen bekommen dadurch 
zwar etwas weniger Zuwendung als ge-
wohnt, aber der Schutz der Mitarbeiter 
hat natürlich auch hier Vorrang.
Eine wichtige Großaufgabe steht im 
Sommer an, wenn von der Stadt beauf-
tragte Prü±ngenieure sämtliche Grab-
steine der Friedhöfe wie jedes Jahr auf 
ihre Standsicherheit untersuchen. Für 
diese heißt es dann: Haltung zeigen! 
Steine, die zu kippen drohen, werden 
mit einem Warnhinweis versehen. Die 
Grabstelleninhaber müssen sich dann 
zügig darum kümmern, dass sie bald 
wieder fest und sicher an ihrem Platz 
stehen. Die Arbeit auf den städtischen 
Friedhöfen wird hingegen auch in Zu-
kun� nie stillstehen. 

Oranienburgs Friedhöfe sind grüne Oasen der Ruhe und Erinnerung.

Die Kapelle am Städtischen Zentral-
friedhof bekommt zurzeit eine Verjün-
gungskur.

6 Männer, 1 Frau, 3 LKWs, 10 Friedhöfe 
• Die zehn städtischen Friedhöfe der Stadt Oranienburg umfassen den Friedhof 

in der Kernstadt sowie neun weitere in den Ortsteilen. 
• Sechs Männer und eine Frau gehören zum Team der städtischen Friedhofs-

verwaltung. 
• Drei der Mitarbeiter sind für die Grünanlagen, Wege und Gebäude zuständig. 

Anderthalb Mitarbeiter betreuen die Grabanlagen, wie zum Beispiel Bestattungs-
haine und Urnengemeinschaftsanlagen. Ebenso viel Personaleinsatz erfordert 
die Abfallbeseitigung. Ein Mitarbeiter kümmert sich u. a. um Leitungs- und 
Planungsaufgaben, Beisetzungsbegleitungen und den Grabstellenverkauf.

• Auch im Einsatz: Ein LKW mit Absetzcontainern, ein Kleintransporter und ein 
LKW mit Anhänger für Rasentraktor und -mäher.
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Die Zukun�sbauer
POLITIK-SERIE  Der Bauausschuss befasst sich mit der baulichen Entwicklung der Stadt

Wie soll Oranienburg in einigen Jah-
ren aussehen? Welche räumlichen 
Voraussetzungen braucht es, damit 
die Menschen hier auch in Zukun� 
gut wohnen und leben können? Das 
sind Fragen, mit denen sich der Aus-
schuss für Stadtplanung und Bauen, 
Wohnungswirtscha� und Ökologie, 
kurz Bauausschuss, regelmäßig aus-
einandersetzt. 

Eine herausfordernde Aufgabe. Denn 
es wird allmählich enger in Orani-
enburg. Der stetige Zuzug in die Ha-
velstadt macht eine rasche bauliche 
Entwicklung nötig. Mehr Wohnraum 
muss gescha¨en werden und auch 
die soziale Infrastruktur der wach-
senden Stadt muss um neue Schulen 
und Kitas erweitert werden. Neben 
Fragen des Städte- und Wohnungs-
baus kommen im Bauausschuss aber 
auch Verkehrs- und Umweltthemen 
zur Sprache.
Vorsitzender des Bauausschusses ist 
seit August 2019 Olaf Bendin, zugleich 
Ortsvorsteher des Ortsteils Germen-
dorf. Der selbstständige Handwerks-
meister war zuvor bereits Mitglied 
im Hauptausschuss, stellvertretender 
Vorsitzender im Bauausschuss und 
Ausschussvorsitzender im Werksaus-
schuss. Wie die Arbeit des Bauaus-
schusses funktioniert und welche Auf-
gaben er als Vorsitzender hat, erzählt 
er im Interview.

Was ist die Aufgabe des Bauaus-
schusses und warum spielt er für die 
Oranienburger Kommunalpolitik 
eine wichtige Rolle?
Die Aufgaben des Bauausschusses 
sind sehr vielfältig. Es geht in erster 
Linie um Bauvorhaben der Stadt, aber 
auch von privaten Investoren sowie 
um Bauvorhaben des Landkreises. 
Wir besprechen Bebauungspläne für 
Gewerbe, Industrie und teilweise gan-
ze Stadtgebiete, wie zum Beispiel die 
Bebauung an der Walther-Bothe-Stra-
ße durch das städtische Wohnungs-
bauunternehmen WOBA, aber auch 
durch Bauvorhaben der OWG. 
Der Bauausschuss spielt eine wichti-
ge Rolle für Oranienburg, weil er eine 
Empfehlung für die Stadtverordne-
tenversammlung gibt, wie und wo 
sich die Stadt entwickeln will. Dies 
umfasst auch Standorte für Schulen, 
Kitas, Freizeiteinrichtungen und vie-
les mehr.

Wie kommen Sie zu Ihren Themen 
und welche Funktion kommt Ihnen 
als Vorsitzender zu?
In erster Linie bin ich nur der Mode-
rator. Die Themen kommen zum Teil 
aus der Verwaltung und durch An-
träge der einzelnen Fraktionen und 
Ortsteile. Aber auch von privaten In-
vestoren und aus der Bevölkerung.

Was steht gerade ganz oben auf der 
Prioritätenliste des Ausschusses?
Die Baulandstrategie und ihre 
Umsetzung, die für eine 
ausreichende Versor-
gung mit Schulen und 
Kitas sowie Wohnungs-
bau in Größenordnung 
sorgen soll. Außerdem 
der Bau des Feuerwehr-
ausbildungszentrums. 
Man kann nicht einfach 
nur sagen, das hat Priorität. 
Das große Ganze ist wichtig, aber 
auch die vielen kleinen Projekte.

Oranienburg verzeichnet enormen 
Zuzug, Mieten und Grundstücks-
preise werden immer teurer. Was 
bedeutet das für den Bauausschuss?
Das bedeutet vor allem, dass der 
Ausschuss im Rahmen seiner Mög-
lichkeiten steuernd eingreifen muss. 

Zum Beispiel mit Hilfe der Bauland-
strategie und sozialem Wohnungs-
bau, durch den wieder mehr Woh-
nungen mit erschwinglichen Mieten 
entstehen.

Der Bauausschuss setzt sich aus Ver-
tretern von sieben Parteien sowie 
zwölf sachkundigen Einwohnern 
zusammen. Wie gestalten sich die 
Diskussionen bei dieser bunten Zu-
sammensetzung?

Erst einmal möchte ich mich 
bei der Verwaltung für die 

gute Zusammenarbeit 
bedanken. Sie bereitet 
die Vorlagen für den 
Ausschuss in sehr ho-
her Qualität vor. Aber 
auch bei allen Mit-

gliedern des Bauaus-
schusses, die durch ihre 

Sachlichkeit und Disziplin 
mitwirken und mir das Leiten 

der Versammlung sehr erleichtern. 
Demokratie lebt von Vielfalt und 
bunter Zusammensetzung. Die Dis-
kussionen im Bauausschuss werden 
sachlich und zielgerichtet geführt. 
Das ist auch wichtig, denn unsere Ar-
beit verfolgt das große Ziel, die Stadt 
Oranienburg und ihre Ortsteile voran 
zu bringen.

WAS MACHT  
EIGENTLICH  

...?

Der Oranienburger Bauausschuss setzt sich aktuell aus dem Vorsitzenden Olaf Ben-
din sowie zehn Ausschussmitgliedern und 13 sachkundigen Einwohnern zusammen.
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Start in die neue Saison geglückt
SCHLOSSPARK  hat nach wochenlanger Schließung wieder geöffnet

Fast fünf Wochen lang blieb Ora-
nienburgs größter Garten zur Ein-
dämmung der Corona-Pandemie 
für Besucherinnen und Besucher 
geschlossen. Seit dem 24. April kann 
hier nun wieder spaziert und ent-
spannt werden. Allerdings mit gebo-
tenem Abstand.

Bei der Betreiberin des Schlossparks, 
der Tourismus und Kultur Oranienburg 
(TKO)  gGmbH, herrscht Zufriedenheit. 
„Ich bin stolz auf unsere Gäste“, sagt 
Petra Bigott, die an der Schlosspark-
Kasse arbeitet. Sie freut sich, dass sich 
wirklich alle Besucher an die Regeln 
halten, die nach wie vor zur Eindäm-
mung der Corona-Pandemie gelten. 
An den Abstand von mindestens 1,50 
Meter zu anderen in der Warteschlan-
ge und auf dem Gelände selbst, und 
auch an die Vorgabe, dass jeweils nur 
eine Person die Kasse betreten darf. 
„Die Leute freuen sich einfach, dass der 
Park wieder geö¨net ist, dass sie ihn 
blühen sehen und genießen können“, 
erzählt Bigott. Das wolle niemand ge-
fährden. Zusätzlich zu TKO-Personal, 
das regelmäßig auf dem Gelände nach 
dem Rechten sieht, dreht hier auch das 
Team des städtischen Ordnungsamtes 
regelmäßig eine Runde – „auch von der 
Seite gab es keine Beanstandungen“, so 

die TKO-Mitarbeiterin, die sich an ihre 
Tätigkeit hinter Plexiglas inzwischen 
längst gewöhnt hat.
445 Menschen waren am ersten Sonn-
tag, 26. April, zu Besuch in Oranien-
burgs größtem Garten, knapp 400 am 
zweiten, darunter laut TKO auch viele 
aus Berlin. Für Ka¨ee, Eis oder Snacks 
ist seit dem 1. Mai ebenfalls wieder ge-

sorgt: Das Schlosspark-Café ist in die 
neue Saison gestartet. Täglich zwischen 
10 und 17.30 Uhr gibt es Speisen und 
Getränke für alle Aus¯ügler – zunächst 
allerdings nur zum Mitnehmen. 
Neuigkeiten und ausführliche Infor-
mationen rund um den Schlosspark 
±nden Interessierte jederzeit auf 
www.oranienburg-erleben.de. 

Ein Lichtblick für alle coronamüden Oranienburger: Der Schlosspark ist wieder 
geöffnet und begrüßt seine Gäste am Eingang mit einem Willkommensbanner.
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Ran an die Buntsti�e!
Damit in den anstehenden Sommerferien erst gar keine Langewei-
le au¼ommt, bietet das Team der Tourismus und Kultur Oranien-
burg gGmbH (TKO) auf ihrer Website eine tolle Malaktion an.
Zwei Seiten aus dem Oranienburg-Wimmelbuch (Wimmelbuchver-
lag) stehen hier zum Downloaden und Ausmalen zur Verfügung. 
Die Aktion ist natürlich nicht nur Kindern vorbehalten. Da Malen 
bekanntlich nicht nur Spaß macht, sondern auch zur Entspan-
nung beiträgt, eignen sich die Malvorlagen auch wunderbar zum 
Stressabbau bei großen Menschen.
Die Malseiten können auf www.oranienburg-erleben.de  herunter-
geladen werden.
Das von der Gra±kerin Isabelle Metzen gestaltete Oranienburg-
Wimmelbuch zeigt farbenfrohe Geschichten in und aus Orani-
enburg und kann – solange der nur noch begrenzte Vorrat reicht 
– bei der Oranienburger Tourist-Information direkt am Schloss-
platz erworben werden. 
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Hinweis zur Bekanntmachung der Vereinbarung über die Verbandssatzung  
des Zweckverbandes „digitale Kommunen Brandenburg“  

Das Ministerium des Innern und für Kommunales des Landes Brandenburg 
hat die von ihm mit Bescheid vom 10. März 2020 kommunalaufsichtlich 
genehmigte Vereinbarung über die Verbandssatzung des Zweckverbandes 
„digitale Kommunen Brandenburg“ am 8. April 2020 im Amtsblatt für Bran-
denburg öffentlich bekannt gemacht. (Hinweis im Sinne des § 14 Absatz 1 
Satz 4 des Gesetzes über kommunale Gemeinschaftsarbeit im Land Bran-
denburg (GKGBbg). 
Der Zweckverband ist damit nach § 14 Absatz 2 Satz 1 GKGBbg am 9. April 
2020 entstanden. Die Verbandssatzung hat folgenden Wortlaut, der hier 
deklaratorisch wiedergegeben wird:

Verbandssatzung des Zweckverbandes  
„digitale Kommunen Brandenburg“ 

Auf der Grundlage der §§ 10 Absatz 1 sowie 13 des Gesetzes über kommu-
nale Gemeinschaftsarbeit im Land Brandenburg (GKGBbg) vom 10. Juli 2014 
(GVBl. I Nr. 32), zuletzt geändert durch Artikel 2 des Zweiten Gesetzes zur 
Stärkung der kommunalen Zusammenarbeit vom 19. Juni 2019 (GVBl. I 
Nr. 38, S. 1), haben die Städte Angermünde, Bad Belzig, Cottbus/Chóśebuz, 
Hohen Neuendorf, Kyritz, Oranienburg, Premnitz, Senftenberg, Wittenber-
ge, die Gemeinden Eichwalde, Fehrbellin, Nuthetal, Schönwalde-Glien, 
Schwielowsee, Wusterhausen/Dosse, die Ämter Lebus, Neustadt (Dos-
se), Neuzelle, Rhinow sowie der Städte- und Gemeindebund Brandenburg 
nachfolgende Verbandssatzung des Zweckverbandes „digitale Kommunen 
Brandenburg“ vereinbart:

§ 1 Name, Rechtsform, Sitz 
(1)  Der Zweckverband führt den Namen „digitale Kommunen Branden-

burg“. Er ist eine Körperschaft des öffentlichen Rechts und verwaltet 
seine Angelegenheiten im Rahmen der Gesetze unter eigener Verant-
wortung. 

(2)  Sitz des Zweckverbandes ist Cottbus/Chóśebuz.

§ 2 Verbandsmitglieder
Verbandsmitglieder sind die in Anlage 1 zu dieser Verbandssatzung auf-
geführten Kommunen, Zweckverbände und sonstige juristische Personen 
des öffentlichen Rechts sowie des Privatrechts. Anlage 1 ist Bestandteil 
dieser Verbandssatzung. Die Verbandsversammlung kann auf schriftlichen 
Antrag hin die Aufnahme weiterer Verbandsmitglieder in den Zweckverband 
beschließen.

 
§ 3 Aufgaben

(1)  Der Zweckverband stellt seinen Verbandsmitgliedern Datenverarbei-
tungsverfahren, Datenverarbeitungsleistungen und zugehörige Service-
leistungen zur Erledigung oder Vereinfachung von Verwaltungsaufga-
ben mit technikunterstützter Informationsverarbeitung zur Verfügung, 
welche die Verbandsmitglieder ganz oder teilweise in freier Entschei-
dung nutzen können. 

(2)  Unter Beachtung des Absatzes 1 führt der Zweckverband für seine Ver-
bandsmitglieder folgende Aufgaben durch:
a) Wartung, Pflege, Weiterentwicklung und erforderlichenfalls geord-

nete Ablösung der bereitgestellten Verfahren;
b) Gewährleistung eines möglichst integrierten Einsatzes der angebo-

tenen Verfahren durch Bereitstellung entsprechender Schnittstel-
len;

c) Beratung und Unterstützung der Verbandsmitglieder in allen Fra-
gen, die mit den Leistungen nach Abs. 1 im Zusammenhang stehen, 
insbesondere IT-Beratungsleistungen nebst Strategieberatungen, 
auch für die Bereiche Digitalisierung und E-Government, sowie 

Beratungs- und Unterstützungsleistungen in allen sonstigen An-
wendungsfragen, insbesondere bei der Auswahl, Beschaffung und 
Nutzung von Hardware und Software; Durchführung von Schulun-
gen;

d)  Erwerb von Gebietslizenzen und Abschluss von Rahmenverträgen 
mit Dritten über Lieferungen und Leistungen; Bereitstellung eines 
Übertragungsnetzes zur Nutzung der Datenverarbeitungsverfahren 
und für andere Netzdienste;

e)  Vertretung der Interessen der Verbandsmitglieder auf dem Gebiet 
der technikunterstützten Informationsverarbeitung; Erwerb und 
Überlassung von Informationstechnik sowie damit verbundene Be-
treiberleistungen;

f)  Planung, Einrichtung und Betrieb eines Rechenzentrums einschließ-
lich der Kommunikationsnetze;

g)  Beratung und Unterstützung der Verbandsmitglieder des Zweck-
verbandes in Angelegenheiten des Datenschutzes sowie der IT-
Sicherheit.

(3)  Der Zweckverband kann sich zur Erfüllung seiner Aufgaben und Leistun-
gen Dritter bedienen. In diesem Zusammenhang muss die Einhaltung 
des Datenschutzes sichergestellt sein. Er kann unter den gesetzlichen 
Voraussetzungen der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg 
(BbgKVerf) kommunale Unternehmen nach § 92 Absatz 2 BbgKVerf 
gründen, wenn dies der Aufgabenerfüllung gemäß § 3 Absatz 2 dien-
lich ist.

(4)  Unter Erfüllung der gemeindewirtschaftsrechtlichen Anforde-
rungen kann der Zweckverband Aufgaben nach Absatz 2 auch 
für Dritte durchführen, wenn dies zur Ausnutzung bestehender, 
sonst brachliegender Kapazitäten beim Zweckband dient. Die Ver-
bandsleitung hat sicherzustellen, dass Verträge zur Aufgaben-
durchführung mit Dritten kostendeckend ausgestaltet werden. 

§ 4 Organe
Organe des Zweckverbandes sind
• die Verbandsversammlung und
• die Verbandsvorsteherin oder der Verbandsvorsteher (Verbandsleitung).

§ 5 Zusammensetzung der Verbandsversammlung
Die Verbandsversammlung setzt sich aus Vertreterinnen und Vertretern (Ver-
tretungspersonen) der Verbandsmitglieder zusammen. Jedes Verbandsmit-
glied entsendet eine Vertretungsperson in die Verbandsversammlung. Für 
die Entsendung findet § 19 Absatz 3 und 5 GKGBbg Anwendung.  

§ 6 Stimmrechte der Verbandsmitglieder
(1)  Die Verbandsmitglieder haben in der Verbandsversammlung entspre-

chend den Umsatzerlösen des Vorjahres folgende Stimmen:
a)  bis einschließlich  10.000,– EUR 1 Stimme
b)  bis einschließlich  50.000,– EUR 3 Stimmen
c)  bis einschließlich  100.000,– EUR 5 Stimmen
d)  bis einschließlich  200.000,– EUR 7 Stimmen
e)  bis einschließlich  500.000,– EUR  9 Stimmen
f)  bis einschließlich  1.000.000,– EUR 11 Stimmen
g)  bis einschließlich  1.500.000,– EUR 13 Stimmen
h)  bis einschließlich  2.000.000,– EUR 15 Stimmen
i)  über  2.000.000,– EUR 20 Stimmen.

(2)  Abweichend von Absatz 1 haben die Verbandsmitglieder in den ersten 
beiden Kalenderjahren nach der Zweckverbandsbildung die in Anlage 2 
zu dieser Satzung geregelten Stimmen. Anlage 2 ist Bestandteil dieser 
Verbandssatzung. Satz 1 findet auf die Anzahl der Stimmen von bei-
getretenen Verbandsmitgliedern in den ersten beiden Kalenderjahren 
nach Wirksamwerden des Beitrittes entsprechende Anwendung.
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(3)  Die Stimmen eines Verbandsmitgliedes können nur vollständig und 
einheitlich abgegeben werden.

§ 7 Aufgaben der Verbandsversammlung
(1)  Die Verbandsversammlung ist das oberste Organ des Zweckverban-

des. Sie entscheidet über alle Angelegenheiten des Zweckverbandes, 
soweit gesetzlich oder durch diese Verbandssatzung nichts anderes 
bestimmt ist, und überwacht die Durchführung ihrer Entscheidungen.

(2)  Die Verbandsversammlung entscheidet auf der Grundlage der landes-
rechtlichen Vorschriften und der Verbandssatzung über alle Angele-
genheiten des Verbandes, soweit diese nicht in die Zuständigkeit der 
Verbandsleitung fallen. Sie beschließt insbesondere über:
a)  den Erlass, die Änderung und die Aufhebung von Satzungen und der 

Geschäftsordnung der Verbandsversammlung,
b)  die Wahl der Verbandsleitung und der Stellvertreterin bzw. des 

Stellvertreters,
c)  den Wirtschaftsplan und seine Nachträge,
d)  die Feststellung des geprüften Jahresabschlusses und die Ergeb-

nisverwendung
e)  die Entlastung der Verbandsleitung,
f)   den Beitritt und das Ausscheiden von Verbandsmitgliedern,
g)  die Auflösung des Zweckverbandes,
h)  die Gründung von bzw. die Beteiligung an kommunalen Unterneh-

men im Sinne des § 92 Abs. 2 BbgKVerf,
i)  die Mitgliedschaft in Zweckverbänden und sonstigen Verbänden, in 

Vereinen und Vereinigungen, den Abschluss von öffentlich-rechtli-
chen Vereinbarungen im Sinne des GKGBbg sowie deren Änderung, 
Aufhebung und Kündigung,

j) den Abschluss von Verträgen zur Aufgabendurchführung des 
Zweckverbandes für Dritte (§ 3 Abs. 4) ab einem jährlichen Auf-
tragsvolumen von 100.000 EUR.

(3)  Einer Mehrheit von zwei Dritteln der satzungsmäßigen Stimmenzahl 
der Verbandsversammlung bedürfen Änderungen der Regelungen der 
Verbandssatzung über die Verbandsaufgaben, die Verbandsmitglieder, 
die Zahl ihrer Stimmen in der Verbandssatzung und den Maßstab, 
nach dem die Verbandsmitglieder nach § 29 GKGBbg zur Deckung des 
Finanzbedarfs beizutragen haben, sowie die Aufhebung der Verbands-
satzung. 

§ 8 Geschäftsgang in der Verbandsversammlung
(1)  Die Sitzungen der Verbandsversammlung finden statt, so oft es die 

Geschäftslage erfordert, mindestens jedoch zweimal im Kalenderjahr. 
Eine Sitzung muss einberufen werden, wenn dies schriftlich unter An-
gabe des Verhandlungsgegenstandes von einem Fünftel der Verbands-
mitglieder oder der Verbandsleitung beantragt wird. 

(2)  Die Einberufung zur ersten Sitzung der Verbandsversammlung nach Bil-
dung des Zweckverbandes erfolgt durch die an Lebensjahren älteste, 
nicht verhinderte Vertretungsperson nach § 19 Abs. 3 Satz 1 GKGBbg.  
Die Verbandsversammlung wählt in ihrer ersten Sitzung aus ihrer Mitte 
die Vorsitzende oder den Vorsitzenden. In gleicher Weise wählt sie 
mindestens eine Stellvertreterin oder einen Stellvertreter. 

(3)  Der oder die Vorsitzende beruft die Verbandsversammlung unter Anga-
be von Datum, Ort und Zeit der Versammlung ein, setzt im Benehmen 
mit der Verbandsleitung die Tagesordnung fest und leitet die Sitzung. 
Die schriftliche Einladung hat unter Angabe der Tagesordnung und 
Übersendung von Unterlagen zu erfolgen. Die Einberufungsfrist beträgt 
zwei Wochen. In dringenden Angelegenheiten kann die Ladungsfrist 
auf fünf volle Kalendertage vor dem Sitzungstag verkürzt werden (ver-
einfachte Einberufung); die Dringlichkeit ist in der Ladung zu begrün-
den. Die Tagesordnungen zu Sitzungen der Verbandsversammlung sind 
unter Angabe von Zeit und Ort der jeweiligen Sitzungen spätestens 
fünf Kalendertage vor der Sitzung öffentlich bekannt zu machen.

(4)  Die Verbandsversammlung beschließt, soweit durch Gesetz oder diese 

Satzung nichts anderes bestimmt ist, mit der Mehrheit der auf Ja oder 
Nein lautenden Stimmen. Bei Stimmengleichheit gilt ein Antrag als 
abgelehnt. Schreibt ein Gesetz oder diese Satzung Einstimmigkeit bei 
der Beschlussfassung vor, so ist der Beschluss ohne Gegenstimme zu 
fassen.

(5)  Die Verbandsversammlung regelt ihre inneren Angelegenheiten, insbe-
sondere den Gang ihrer Verhandlungen, durch eine Geschäftsordnung.

§ 9 Verbandsvorsteherin/Verbandsvorsteher (Verbandsleitung)
(1)  Die Verbandsleitung ist hauptamtlich tätig. 
(2)  Die Verbandsversammlung wählt die Verbandsvorsteherin oder den 

Verbandsvorsteher (Verbandsleitung) und deren Stellvertreterin oder 
dessen Stellvertreter für die Dauer von acht Jahren.

(3)  Die Verbandsleitung oder ihre Stellvertretung nehmen an den Sitzun-
gen der Verbandsversammlung teil. 

(4)  Die Verbandsleitung führt die Geschäfte der laufenden Verwaltung des 
Zweckverbandes nach Maßgabe der Gesetze, der Verbandssatzung und 
der Beschlüsse der Verbandsversammlung. Sie vertritt den Zweckver-
band gerichtlich und außergerichtlich.

(5)  Die Verbandsleitung hat nach Maßgabe des Absatzes 4 das Recht, über 
folgende Verbandsvermögen betreffende Rechtsgeschäfte im Rahmen 
des Wirtschaftsplans bzw. der vorläufigen Wirtschaftsführung bis zu 
folgenden Wertgrenzen selbständig zu entscheiden:
a)  beim Erwerb von Vermögensgegenständen bis zu einem Wert im 

Einzelfall von 100.000 Euro,
b)  bei der Verfügung über Verbandsvermögen, der Hingabe von Dar-

lehen und anderen Rechtsgeschäften, die den vorgenannten wirt-
schaftlich gleichkommen, und bei einer Verpflichtung zu solchen 
Geschäften bis zu einem Wert im Einzelfall von 100.000 Euro,

c)  bei der Aufnahme von Krediten, der Übernahme von Bürgschaften, 
dem Abschluss von Gewährverträgen und der Bestellung anderer 
Sicherheiten für Dritte sowie solchen Rechtsgeschäften, die den 
vorgenannten wirtschaftlich gleichkommen, bis zu einem Wert im 
Einzelfall von 100.000 Euro.

§ 10 Finanzierung
(1)  Der Zweckverband erwirtschaftet vorrangig die benötigten Mittel durch 

Entgelte für seine Aufgabendurchführung für die Verbandsmitglieder 
(§ 3 Absatz 2) und Dritte (§ 3 Absatz 4). Der Zweckverband erhebt von 
den Verbandsmitgliedern eine Verbandsumlage, soweit seine sonsti-
gen Erträge, Einzahlungen und nicht benötigten Finanzmittel nicht aus-
reichen, um seinen Finanzbedarf zu decken. 

(2)  Für die Höhe der durch ein Verbandsmitglied zu zahlenden Verbandsum-
lage ist das Verhältnis der Stimmen nach § 6 Absatz 1 bzw. Absatz 2 
zur satzungsmäßigen Gesamtstimmenzahl maßgeblich. 

§ 11 Wirtschaftsführung, Rechnungswesen und  
Jahresabschlussprüfung

(1)  Auf die Wirtschaftsführung, das Rechnungswesen und die Jahresab-
schlussprüfung des Zweckverbandes finden die Vorschriften über die 
Wirtschaftsführung, das Rechnungswesen und die Jahresabschluss-
prüfung der Eigenbetriebe sinngemäß Anwendung. 

(2)  Das Wirtschaftsjahr des Zweckverbandes ist das Kalenderjahr. 
(3)  Der Zweckverband hat keine Gewinnerzielungsabsicht.
(4)  Die Verwaltungs- und Kassengeschäfte des Zweckverbandes ein-

schließlich der Personalverwaltung nimmt dieser in eigener Verant-
wortung wahr.

§ 12 Wirtschaftsplan
Der Zweckverband erlässt für jedes Wirtschaftsjahr vor dessen Beginn ei-
nen Wirtschaftsplan. §§ 14 bis 18 der Eigenbetriebsverordnung (EigV) finden 
entsprechende Anwendung.  
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§ 13 Jahresabschluss
(1)  Der Jahresabschluss ist von der Verbandsleitung bis zum 31. März des 

Folgejahres aufzustellen und zu unterzeichnen. Im Übrigen gelten die 
§§ 21 bis 26 der EigV.

(2)  Der Jahresabschluss ist der Verbandsversammlung vorzulegen. 
(3)  Die Verbandsversammlung hat auf Vorlage der Verbandsleitung bis 

spätestens zum 31. Dezember des auf das Wirtschaftsjahr folgenden 
Kalenderjahres über
1. die Feststellung des geprüften Jahresabschlusses und die Ergeb-

nisverwendung und
2. die Entlastung der Verbandsleitung 

 getrennt zu beschließen. Die Beschlüsse nach Satz 1 sind gemäß § 33 
Absatz 3 Satz 1 EigV bekanntzumachen. Der Jahresabschluss und der 
Prüfungsvermerk sind eine Woche an einer bestimmten Stelle des 
Verbandssitzes zu jedermanns Einsicht auszulegen. In der Bekannt-
machung nach Satz 2 sind genaue Angaben über den Ort sowie den 
Beginn und das Ende der Auslegung zu machen.  

 
§ 14 Örtliche Prüfung

(1)  Die Verbandsversammlung bestimmt nach Maßgabe des § 30 Satz 1 
GKGBbg, welchem Verbandsmitglied durch öffentlich-rechtliche Verein-
barung die Rechnungsprüfung übertragen wird.

(2)  Nach § 30 Satz 4 GKGBbg trägt der Zweckverband die Kosten der Prü-
fung.

§ 15 Personal
(1)  Zur Erledigung seiner Aufgaben kann der Zweckverband Beschäftigte 

einstellen. 
(2)  Die nach geltendem Recht auszustellenden Anstellungsverträge und 

sonstigen schriftlichen Erklärungen zur Regelung der Rechtsverhältnis-
se von Beschäftigten bedürfen der Unterzeichnung durch die Verbands-
leitung.

§ 16 Ausscheiden von Verbandsmitgliedern
(1)  Ein Mitglied des Zweckverbandes kann zum Ende eines Wirtschafts-

jahres austreten. Der Austritt ist schriftlich, spätestens 1 Kalenderjahr 
vor dem beabsichtigten Austritt, gegenüber der Verbandsleitung zu 
beantragen. 

(2)  Zur Rechtswirksamkeit des Austritts ist die Zustimmung der Verbands-
versammlung erforderlich. Der Austritt eines Mitglieds darf den Be-
stand des Zweckverbandes wirtschaftlich nicht gefährden. Im Übrigen 
darf die Zustimmung nicht verweigert werden, wenn das austretende 
Mitglied alle bis zum Austrittstermin anfallenden satzungsmäßigen 
Verpflichtungen erfüllt hat sowie die sonst infolge des Austretens er-
forderliche Auseinandersetzung stattgefunden hat. 

(3)  Bei Ausscheiden eines Verbandsmitgliedes werden die das ausschei-
dende Verbandsmitglied betreffenden Daten ausgehändigt.

§ 17 Auflösung und Auseinandersetzung
(1)  Die Auflösung des Zweckverbandes erfolgt durch Aufhebung der Ver-

bandssatzung durch die Verbandsversammlung mit einer Mehrheit 
von zwei Dritteln der satzungsmäßigen Stimmenzahl der Verbandsver-
sammlung. Die Aufhebung der Verbandssatzung bedarf der Genehmi-
gung durch die Rechtsaufsichtsbehörde. § 14 Absatz 1 GKGBbg findet 
Anwendung.

(2)  Für die Abwicklung des Zweckverbandes finden die Bestimmungen des 
§ 33 Absatz 3 bis 7 GKGBbg Anwendung. 

§ 18 Bekanntmachungen
(1)  Die Verbandssatzung und ihre Änderungen werden im „Amtsblatt für 

Brandenburg“ bekannt gemacht. 
(2)  Sonstige Satzungen und Mitteilungen sowie Zeit, Ort und Tagesord-

nung der Sitzungen der Verbandsversammlung werden im „Amtsblatt 

des Zweckverbandes „digitale Kommunen Brandenburg““ bekannt ge-
macht. Dieses wird von der Verbandsleitung herausgegeben und kann 
gegen Entgelt im Postbezug bei dem Zweckverband „digitale Kommu-
nen Brandenburg“ bezogen werden. 

§ 19 Inkrafttreten
Diese Verbandssatzung tritt am Tage nach der öffentlichen Bekanntma-
chung, frühestens jedoch am 1. Januar 2020, in Kraft. 

Anlage 1 der Verbandssatzung des Zweckverbandes  
„digitale Kommunen Brandenburg“ Verbandsmitglieder  

nach § 2 Satz 1 sind:

1.  Amt Lebus
2.  Amt Neustadt (Dosse)
3.  Amt Neuzelle
4.  Amt Rhinow
5.  Gemeinde Eichwalde
6.  Gemeinde Fehrbellin
7.  Gemeinde Nuthetal
8.  Gemeinde Schönwalde-Glien
9.  Gemeinde Schwielowsee
10.  Gemeinde Wusterhausen/Dosse
11.  Stadt Angermünde
12.  Stadt Bad Belzig
13.  Stadt Cottbus
14.  Stadt Hohen Neuendorf
15.  Stadt Kyritz
16.  Stadt Oranienburg
17.  Stadt Premnitz
18.  Stadt Senftenberg
19.  Stadt Wittenberge
20.  Städte- und Gemeindebund Brandenburg.

Anlage 2 der Verbandssatzung des Zweckverbandes  
„digitale Kommunen Brandenburg“ 

Abweichend von § 6 Absatz 1 der Verbandssatzung des Zweckverbandes 
„digitale Kommunen Brandenburg“ bemisst sich die Stimmenanzahl in den 
ersten beiden Kalenderjahren  der Mitgliedschaft derjenigen Verbandsmit-
glieder, für die das Amt für Statistik Berlin-Brandenburg in der amtlichen 
Statistik der Bevölkerungszahlen regelmäßig eine Einwohnerzahl veröf-
fentlicht, nach der Höhe der Einwohnerzahl. Bei Zweckverbänden bemisst 
sich die Stimmenanzahl nach der Gesamteinwohnerzahl ihrer kommunalen 
Mitglieder. Maßgebende Einwohnerzahl ist die letzte vom Amt für Statistik 
Berlin-Brandenburg veröffentlichte fortgeschriebene Bevölkerungszahl per 
30. Juni eines jeden Jahres.  
Die Verbandsmitglieder haben in der Verbandsversammlung in den ersten 
beiden Kalenderjahren folgende Stimmen:
a)  bis einschließlich  5.000 Einwohner 1 Stimme
b)  bis einschließlich  10.000 Einwohner 3 Stimmen
c)  bis einschließlich  20.000 Einwohner 5 Stimmen
d)  bis einschließlich  30.000 Einwohner 7 Stimmen
e)  bis einschließlich  50.000 Einwohner 9 Stimmen
f)  bis einschließlich  100.000 Einwohner 11 Stimmen
g)  bis einschließlich  150.000 Einwohner 13 Stimmen
h)  bis einschließlich  200.000 Einwohner 15 Stimmen
i)  über  200.000 Einwohner 20 Stimmen.
Alle übrigen Verbandsmitglieder, die über keine Einwohner verfügen, er-
halten 1 Stimme. 
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Für die Stadt Angermünde 

Angermünde, den 16.12.2019 Angermünde, den 17.12.2019
gez. Frederik Bewer gez. Michael Martin 
Bürgermeister 2. stellvertretender Bürgermeister

Für die Stadt Bad Belzig

Bad Belzig, den 13.12.2019 Bad Belzig, den 13.12.2019
gez. Roland Leisegang gez. Birgit Bein
Bürgermeister stellvertretende Bürgermeisterin

Für die kreisfreie Stadt Cottbus/Chóśebuz

Cottbus/Chóśebuz, den 17.12.2019 Cottbus/Chóśebuz, den 17.12.2019
gez. Holger Kelch gez. Marietta Tzschoppe
Oberbürgermeister Bürgermeisterin

Für die Stadt Hohen Neuendorf

Hohen Neuendorf, den 13.12.2019 Hohen Neuendorf, den 13.12.2019
gez. Steffen Apelt gez. Volker-Alexander Tönnies
Bürgermeister stellvertretender Bürgermeister

Für die Stadt Kyritz

Kyritz, den 16.12.2019 Kyritz, den 16.12.2019
gez. Nora Görke gez. Katharina Iredi
Bürgermeisterin allgemeine Stellvertreterin der 
 Bürgermeisterin und Amtsleiterin 
 Stadtentwicklung und Bauen

Für die Stadt Oranienburg

Oranienburg, den 16.12.2019 Oranienburg, den 16.12.2019
gez. Alexander Laesicke gez. Frank Oltersdorf
Bürgermeister stellvertretender Bürgermeister

Für die Stadt Premnitz

Premnitz, den 16.12.2019 Premnitz, den 16.12.2019
gez. Ralf Tebling gez. Carola Kapitza
Bürgermeister stellvertretende Bürgermeisterin

Für die Stadt Senftenberg

Senftenberg, den 16.12.2019 Senftenberg, den 16.12.2019
gez. Andreas Fredrich gez. Teresa Stein
Bürgermeister Erste Beigeordnete

Für die Stadt Wittenberge

Wittenberge, den 17.12.2019 Wittenberge, den 16.12.2019
gez. Dr. Oliver Hermann gez. Waltraud Neumann
Bürgermeister stellvertretende Bürgermeisterin

Für die Gemeinde Eichwalde

Eichwalde, den 13.12.2019 Eichwalde, den 13.12.2019
gez. Jörg Jenoch gez. Karolin Langner
Bürgermeister stellvertretende Bürgermeisterin und  
 Geschäftsbereichsleitung Finanz-
 verwaltung / Kämmerin

Für die Gemeinde Fehrbellin

Fehrbellin, den 16.12.2019 Fehrbellin, den 16.12.2019
gez. Mathias Perschall gez. Svenja Mohaupt
Bürgermeister stellvertretende Bürgermeisterin

Für die Gemeinde Nuthetal

Nuthetal, den 16.12.2019 Nuthetal, den 16.12.2019
gez. Ute Hustig gez. Ilka Fischer
Bürgermeisterin allgemeine Stellvertreterin der 
 Bürgermeisterin und Leiterin 
 Fachbereich I

Für die Gemeinde Schönwalde-Glien

Schönwalde-Glien, den 13.12.2019 Schönwalde-Glien, den 13.12. 2019
gez. Bodo Oehme gez. Kurt Hartley
Bürgermeister allgemeiner Stellvertreter des 
 Bürgermeisters

Für die Gemeinde Schwielowsee

Schwielowsee, den 13.12.2019 Schwielowsee, den 13.12.2019
gez. Kerstin Hoppe gez. Ute Lietz 
Bürgermeisterin 1. stellvertretende Bürgermeisterin  
 und Fachbereichsleiterin Finanzen

Für die Gemeinde Wusterhausen/Dosse

Wusterhausen/Dosse, den 18.12.2019 Wusterhausen/Dosse, den 18.12.2019
gez. Philipp Schulz gez. Jürgen Gottschalk
Bürgermeister stellvertretender Bürgermeister  
 und Fachbereichsleiter Innere Verwal- 
 tung/Finanzen/Bildung und Soziales

Für das Amt Lebus

Lebus, den 16.12.2019 Lebus, den 16.12.2019
gez. Heiko Friedemann gez. Iris Frackowiak
Amtsdirektor stellvertretende Amtsdirektorin

Für das Amt Neustadt (Dosse)

Neustadt (Dosse), den 18.12.2019 Neustadt (Dosse), den 18.12.2019
gez. Dieter Fuchs gez. Elke Meier-Lorenz
Amtsdirektor stellvertretende Amtsdirektorin
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Für das Amt Neuzelle

Neuzelle, den 17.12.2019 Neuzelle, den 17.12.2019
gez. Hans-Georg Köhler gez. Andrea Fronzeck
Amtsdirektor stellvertretende Amtsdirektorin

Für das Amt Rhinow

Rhinow, den 16.12.2019 Rhinow, den 16.12.2019
gez. Jens Aasmann gez. Michael Mirschel
Amtsdirektor stellvertretender Amtsdirektor

Für den Städte- und Gemeindebund Brandenburg

Potsdam, den 17.12.2019
gez. Jens Graf
Geschäftsführer

Korrektur zum Amtsblatt Nummer 2 vom 04.04.2020, Seite 3

Auf der Grundlage des § 60 Absatz 6 Satz 2 BbgKWahlG wurde festgestellt, dass Herr Eckhard Kuschel die in der Reihenfolge nächste Ersatzperson war, 
auf die der Sitz von Frau Brandt übergeht. 

Sylvia Holm
Stadtwahlleiterin

Öffentliche Bekanntmachung der Stadtwahlleiterin 
vom 31.03.2020

Gemäß § 60 Absatz 7 des Gesetzes über die Kommunalwahlen im Land 
Brandenburg (Brandenburgisches Kommunalwahlgesetz – BbgKWahlG) 
gebe ich hiermit folgende Veränderung in der Stadtverordnetenversamm-
lung bekannt:
Frau Dr. Nicola Jores hat zum 30.04.2020 ihr Mandat niedergelegt.
Gemäß § 60 Absatz 3 BbgKWahlG geht der Sitz auf die in der Reihenfolge 
nächste Ersatzperson des Wahlvorschlags der Wählergruppe „Freie Wähler 
Oberhavel“ über.
Auf der Grundlage des § 60 Absatz 6 Satz 2 BbgKWahlG wurde festgestellt, 

dass Frau Katrin Kittel  die in der Reihenfolge nächste  Ersatzperson war, 
auf die der Sitz von Frau Dr. Jores  übergeht. 
Die Mitgliedschaft in der Vertretung beginnt mit dem 01.05.2020.    

Sylvia Holm
Stadtwahlleiterin

Jugendbudget 2020/21

Insgesamt wurden 42 gültige Vorschläge eingereicht.
Diese teilen sich auf folgende Bereiche auf:
– Straßenbau und -unterhaltung/ Brückenbau
– Grün- und Spielanlagen
– Bibliothek
– Jugendarbeit
Es ergibt sich eine Umsetzbarkeit in den einzelnen Bereichen, die so aussieht:

Bereich Vorschläge gesamt Grundsätzlich reali-
sierbare Vorschläge 

insgesamt

Grundsätzlich realisier-
bare Vorschläge, die 

jedoch den finanziellen 
Rahmen für Einzelmaß-

nahmen in Höhe von 
max. 15.000,- € über-

steigen oder die bereits 
umgesetzt werden oder 
die bereits in anderen 

Planungen berücksich-
tigt werden

Summe der umzusetzen-
den Vorschläge

Straßenbau und -unterhal-
tung/ Brückenbau

9 5 4 1
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Grün- und Spielanlagen 21 9 4 5

Bibliothek 9 8 4 4

Jugendarbeit 3 2 / 2

Summe der umzusetzenden Vorschläge gesamt: 12

Die 12 umzusetzenden Vorschläge liegen im Rahmen des für das Jugend-
budget 2020/21 kalkulierten Budgets.
Das heißt, dass alle  12 Vorschläge finanzierbar sind und umgesetzt werden 
können.

Aufgrund der aktuellen Einschränkungen im öffentlichen Leben wird des-
halb für das Jugendbudget 2020/21 auf die Abstimmung verzichtet. (Diese 
war durch das Aufstellen von Wahlurnen an weiterführenden Schulen und 
in der Stadtbibliothek geplant.)

Umsetzbare Vorschläge im Rahmen des Jugendbudgets 2020/21
Nr. Vorschlag Standort Bemerkungen Kostenplan
1 Aufstellung einer Straßen-

laterne
Am Anger, in der Nähe vom 
Spielplatz

2.500,00 €

2 Matten zum Liegen, mit kleiner 
Kopferhöhung und Sitzsäcken

Stadtbibliothek 900,00 €

3 Bunte Wandmalerei im Jugend-
bereich

Stadtbibliothek 50,00 €

4 Aufbewahrung und Lademög-
lichkeit für elektronische Geräte

Stadtbibliothek 2.487,10 €

5 „Bibliothek der Dinge“
(Nutzung und Ausleihe von elek-
tronischen Geräten, dazu gehö-
ren u. a.: 3D-Drucker, Tablets, 
E-Books Reader, Mini-Computer, 
VR-Brillen, Maker-Boxen)

Stadtbibliothek 10.938,15 €

6 Eingangstor und Hinweisschild 
vor dem Bolzplatz 
Standort: Germendorf Bolzplatz 
Kostenschätzung: 1.700€

Germendorf Bolzplatz 1.700,00 €

7 Hinweisschild für Hundebesitzer Germendorf Spielplatz 700,00 €
8 Sandaustausch des Beach-

volleyballfeldes
Spielplatz Friedrich-Wolf- 
Grundschule in Lehnitz

1.500,00 €

9 Ein neuer Mülleimer neben neuer Bank in der  
Kurt-Schumacher-Straße

1.200,00 €

10 Attraktive Gestaltung der 
Mülleimer

Oranienburg In einem begrenzten Gebiet in der Mittelstadt, in 
welchem sehr viele Angebote (Schulen, Freizeit-
einrichtungen) für junge Menschen bereitgestellt 
sind, wird projekthaft mit der Gestaltung von 
17 Mülleimern begonnen. Im Rahmen eines Wett-
bewerbs können Jugendliche Sprüche einreichen, 
deren Wahl für das Projekt durch eine Jury  vorge-
nommen wird. Das Projekt wird bei der Kampagne 
zur Sauberkeit in Oranienburg eingebunden.

100,00 €/Müll-
eimer 

= 1700,00 € + 
Projektkosten = 

1000,00 € 
Gesamtkosten: 

2.700,00 €

11 Generation Youth Party Partylocation in Oranienburg,  
wie bspw. das ORANIENWERK

Finanzierung der nächsten GYPs, deren Finanzierung 
nicht bereits vorgesehen sind

Gesamtkosten 
für 1 Partie im 
Planungszeit-

raum:  
4.200,00 €

12 Events für Jugendliche!  
Mit  
a) Open Air Musik & Tanzbattle,  
b)  2 Game Nights (LAN-Party/

PS4/Wii) und 
c) mobilen Lesestunden

Jugendeinrichtungen und  
Jugendorte

a)  Open Air Musikevent & Tanzbattle  
(2 Veranstaltungen in Jugendclubs);

b)  2 Game Nights (LAN-Party & PS4/Wii Battle  
im Jugendclub);

c)  „Lesestunde on tour“ in Oranienburger Jugend-
clubs oder an öffentlichen Orten

4.100,00 €

Gesamtsumme 32.975,25 €
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Folgende Beschlüsse (teilweise in Kurzform) wurden in der  
Sitzung der Stadtverordnetenversammlung am 04.05.2020 gefasst:

Beschluss-Nr: 0112/06/20
Veränderungen in den Ausschüssen: SPD-Fraktion
Herr Eckhard Kuschel ist Nachfolger von Frau Judith Brandt, die auf ihr 
Mandat verzichtet hat. 
Herr Dirk Blettermann und Herr Björn Lüttmann werden aus dem Rech-
nungsprüfungsausschuss abberufen und Herr Eckhard Kuschel und Herr Olaf 
Bendin werden in den Rechnungsprüfungsausschuss berufen. 
Herr Matthias Hennig wird aus dem Finanzausschuss abberufen und Herr 
Björn Lüttmann in den Finanzausschuss berufen. 
Herr Matthias Hennig wird in den Sozialausschuss berufen.
Herr Dirk Blettermann wird in den Hauptausschuss berufen. 
Veränderungen in den Ausschüssen: FWO/Piraten-Fraktion
Frau Katrin Kittel ist Nachfolgerin von Frau Dr. Nicola Jores, die auf ihr 
Mandat verzichtet hat.
Frau Kittel wird als Mitglied in den Bauausschuss und in die Straßenbenen-
nungskommission berufen.
Frau Kittel wird als stellvertretendes Mitglied in den Rechnungsprüfungs-
ausschusses berufen. 
Herr Christian Elsner wird als sachkundiger Einwohner in den Finanzaus-
schuss berufen. 

Antrag der Fraktion B90/Die Grünen
Beschluss-Nr: 0113/06/20 (Ja 2 Nein 29 Enthaltung 3 – wurde nicht be-
schlossen)
Der Bürgermeister wird beauftragt, den geplanten Neubau der Schleuse in 
Friedenthal zunächst auszusetzen, um prüfen zu lassen, ob in den nächsten 
10–50 Jahren, angesichts von Trockenheit und Klimawandel ausreichend 
Wasser zur Verfügung steht, damit diese Schleuse insbesondere in den 
Monaten Mai – September für den Sportbootverkehr genutzt werden kann. 
Im Weiteren sollen alle voraussichtlichen und regelmäßigen Kosten, die mit 
dem Betrieb der Schleuse durch die Stadt Oranienburg zu erbringen sind, 
dargestellt werden.

Antrag des OBR Sachsenhausen
Beschluss-Nr: 0114/06/20  (Ja 34)
Die Stadtverordnetenversammlung beschließt, an der Grundschule Sach-
senhausen die Anzahl der Fahrradständer dem Bedarf anzupassen und zu-
sätzliche Fahrradständer zu schaffen. 

Antrag des OBR Friedrichsthal
Beschluss-Nr:  0115/06/20  ( Ja 33 Nein 1)
1.  Das Gelände der jetzigen Grundschule, in der Friedrichsthaler Chaussee 

29–31, soll bis zur Fertigstellung und Inbetriebnahme des Schulneu-
baues an die städtische Wohnungsbaugesellschaft (WOBA) veräußert 
werden. 

 Der Bürgermeister als Gesellschafter wird beauftragt, bei der Wirt-
schaftsplanung der Holding für die WOBA diesen Kauf und die zukünf-
tige Planung im Wirtschaftsplan 2021  berücksichtigen zu lassen.

2.  Ziel soll es sein, nach Aufgabe des alten Grundschulstandortes auf 
dieser Fläche die Entwicklung und Schaffung eines Wohnquartiers in-
nerhalb der Ortslage durch die WOBA für die Verbesserung des städti-
schen Wohnungsangebotes in Friedrichsthal umzusetzen. 

3.  Dabei sind alle Möglichkeiten der Förderung zu prüfen und zu nutzen, 
hier speziell die soziale Wohnraumförderung im Land Brandenburg 
(Brandenburgisches Wohnraumfördergesetz – BbgWoFG). 

Antrag der Fraktion Freie Wähler/Piraten 
Beschluss-Nr: 0116/06/20  (Ja 34) 
Die Verwaltung wird beauftragt, die aktuellen Haushaltsdaten, sowie alle 
künftigen Haushaltsdaten jährlich, zeitnah nach Verabschiedung des Haus-
haltes, in einem offenen, maschinenlesbaren Format öffentlich bereit zu 
stellen.

Antrag des OBR Friedrichsthal
Beschluss-Nr: 0117/06/20  (Ja 29 Nein 3 Enthaltung 2)
Die Verwaltung wird beauftragt, die Kosten für die vollständige Instand-
setzung der Friedrichsthaler Chaussee, zwischen den Hausnummern 1 – 
65 zu prüfen und der Stadtverordnetenversammlung zur Oktober-Sitzung 
vorzulegen.

Antrag der Fraktion der AfD
Beschluss-Nr: 0118/06/20  (Ja 6 Nein 27 Enthaltung 1 – wurde nicht be-
schlossen) 
1.  dass zukünftig im Oranienburger Fuhrpark nur noch Elektro-Fahrzeuge 

beschafft werden, bei denen die Batterien / Akkumulatoren und deren 
Inhaltsstoffe und Vorprodukte nachweislich ohne den Einsatz von Kin-
derarbeit hergestellt bzw. gewonnen worden sind.

2.  Der Bürgermeister wird beauftragt, bis zum 3. Quartal 2020 einen Vor-
schlag zu unterbreiten, wie eine entsprechende Regelung im Ortsrecht 
umgesetzt werden kann. 

Vorlage 0202/2020
Beschluss-Nr: 0119/06/20  (Ja 34)
Die Stadtverordnetenversammlung beschließt den Betrauungsakt Tourismus 
und Kultur Oranienburg gGmbH (TKO). 

Vorlage 0182/2019
Beschluss-Nr:  0120/06/20  (Ja 34)
Der Bürgermeister wird ermächtigt den öffentlich-rechtlichen Vertrag über 
einen Schlauchverbund zur Aufgabenerfüllung der Stadt Oranienburg als 
Träger für den örtlichen Brandschutz und die örtliche Hilfeleistung in einem 
integrierten Hilfeleistungssystem im Landkreis Oberhavel abzuschließen. 

Vorlage 0216/2020
Beschluss-Nr: 0121/06/20  (Ja 30 Nein 2 Enthaltung 2)
Die Stadtverordnetenversammlung beschließt die vorliegende Absichtser-
klärung zum Abschluss eines öffentlich-rechtlichen Vertrages für die Kinder-
tagesbetreuung und beauftragt den Bürgermeister bei den Verhandlungen 
zum Abschluss des Vertrages die aufgeworfenen Fragen und Hinweise aus 
dem sich in der Anlage befindenden Schreiben zu klären. 

Vorlage 0212/2020
Beschluss-Nr: 0122/06/20  (Ja 32 Enthaltung 2)
Die Stadtverordnetenversammlung beschließt die 3. Satzung zur Änderung 
der Satzung über die Teilnahme an der Essenversorgung und die sozial 
verträgliche Staffelung der Kostenbeteiligung für die Essenversorgung in 
den städtischen Schulen für Schüler, die nicht den Hort besuchen, zum 
01.06.2020. 
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Vorlage 0249/2020
Beschluss-Nr:  0123/06/20 (Ja 31 Enthaltung 3)
Die Stadtverordnetenversammlung nimmt die Petition zur Kenntnis und beauf-
tragt den Bürgermeister bei der Erarbeitung des neuen öffentlich-rechtlichen 
Vertrages die Übertragung der Aufgaben zur Förderung der Kindertagespflege 
nach § 18 KitaG einschließlich des Erlasses einer Richtlinie einzubringen. 

Vorlage 0179/2019
Beschluss-Nr: 0124/06/20  (Ja 33 Enthaltung 1)
Die Stadtverordnetenversammlung beschließt die 1. Satzung zur Änderung 
der Satzung über die Erhebung einer Zweitwohnungsteuer der Stadt Orani-
enburg (Zweitwohnungssteuersatzung).

Vorlage 0203/2020
Beschluss-Nr: 0125/06/20  (Ja 32 Nein 1 Enthaltung 1)
Aufgrund der Sachdarstellung und unter Berücksichtigung aller Hemmnisse 
und Probleme wird für die Ausweisung und Herstellung einer Hundeauslauf-
fläche für die Stadt Oranienburg am August-Wilhelm-Steg, zugehörig dem 
Flurstück 3823, Flur 30, Gemarkung Oranienburg, bestimmt.
Die erforderliche Finanzierung ist nach Maßgabe des Haushaltes vorzuneh-
men. 

Vorlage 0256/2020
Beschluss-Nr.: 0126/06/20  (Ja 30 Nein 2 Enthaltung 1)
Der Abwägungsvorschlag zu den frühzeitigen Beteiligungen gemäß § 3 (1) 
und § 4 (1) BauGB zum Bebauungsplanvorentwurf zum Bebauungsplan Nr. 
134 „Technisches Ausbildungszentrum Germendorfer Allee/Tiergartenstra-
ße“ wird gem. Anlage 1 gebilligt.
Der Entwurf zum Bebauungsplan Nr. 134 „Technisches Ausbildungszentrum 
Germendorfer Allee/Tiergartenstraße“ in der Fassung von 02/2020 und die 
Begründung inkl. Umweltbericht werden gebilligt.
Der Entwurf zum Bebauungsplan 134 „Technisches Ausbildungszentrum 
Germendorfer Allee/Tiergartenstraße“, die Begründung inkl. Umweltbericht 
und die wesentlichen, bereits vorliegenden umweltbezogenen Stellungnah-
men werden im Rahmen der Beteiligung der Öffentlichkeit gemäß § 3 (2) 
BauGB für die Dauer eines Monats, mindestens jedoch für die Dauer von 
30 Tagen, öffentlich ausgelegt.
Die Behörden und sonstigen Träger öffentlicher Belange sowie die Nachbar-
gemeinden werden parallel gemäß § 4 (2) bzw. § 2 (2) BauGB am Verfahren 
beteiligt und über die Auslegung benachrichtigt.

Vorlage 0111/2019 
Beschluss-Nr: 0127/06/20  (Ja 34)
Die Stadtverordnetenversammlung beschließt auf der Grundlage der §§ 3 
und 28 Abs. 2 Kommunalverfassung des Landes Brandenburg (BbgKVerf) in 
der Fassung der Bekannt machung vom 18.12.2007 (GVBl. I Nr. 19, S. 286), 
zuletzt geändert durch Gesetz vom 19.06.2019 (GVBl. I Nr. 38), in Verbindung 
mit § 34 Abs. 5 und 6 Baugesetzbuch (BauGB) in der Fassung der Bekannt-
machung vom 03.11.2017 (BGBl. I S. 3634) die Einleitung des förmlichen 
Verfahrens zur Aufhebung der „Klarstellungssatzung mit Abrun dungen“ der 
Stadt Oranienburg OT Zehlendorf“.
Der Entwurf der Aufhebungssatzung über die in Nr. 1 genannte Satzung und 
die Begründung nach § 34 Abs. 5 Satz 4 Halbsatz 2 BauGB sind gemäß § 34 
Abs. 6 Satz 1 BauGB öffentlich auszulegen sowie die Behörden und sonsti-
gen Träger öffentlicher Belange zu beteiligen. In der Bekanntmachung über 
die Beteiligung der Öffentlichkeit gemäß § 13 Abs. 2 Satz 1 Nr. 2 BauGB ist 
auf die Rechtsfolgen gemäß § 13 Abs. 2 Satz 2 BauGB hinzuweisen.

Vorlage 0264/2020
Beschluss-Nr:  0128/06/20  (Ja 34)
Die Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 110 „Schulstandort an der 
Friedrichsthaler Chaussee“ gemäß § 2 (1) BauGB. Der Geltungsbereich 
des Bebauungsplanes besteht aus dem folgenden Flurstücken (Stand ALK 
04/2020):
– Gemarkung Friedrichsthal, Flur 2, Flurstück 40.
Anzustrebendes Planungsziel ist die Errichtung der Grundschule inkl. erfor-
derlicher Nebennutzungen. 
Der Flächennutzungsplan der Stadt Oranienburg ist gemäß § 8 (3) BauGB 
innerhalb eines parallelen Änderungsverfahrens zu ändern.
Der Aufstellungsbeschluss zum Bebauungsplan Nr. 110 wird gemäß § 2 (1) 
BauGB ortsüblich bekannt gemacht.

Vorlage 0194/2020
Beschluss-Nr:  0129/06/20  (Ja 34)
Die Aufstellung des Bebauungsplanes mit der Bezeichnung Nr. 145 „Klein-
gartenanlage an der Chausseestraße/Havelwiesen“ gemäß § 2 Abs. 1 
BauGB.
Mit Aufstellung des Bebauungsplanes sollen die planungsrechtlichen Vor-
aussetzungen zur Entwicklung einer neuen bzw. Sicherung einer bestehen-
der Kleingartenanlagen geschaffen werden.

Vorlage 0043/2019
Beschluss-Nr: 0130/06/20  (Ja 34)
Beschuss zum Bebauungsplan Nr. 105 „Wassersportzentrum am ehemali-
gen GST-Stützpunkt Klagenfurter Straße“ und 6. Änderung des Flächennut-
zungsplanes im Parallelverfahren;  1. Abwägungsbeschlüsse; 2. Feststel-
lungsbeschluss und Satzungsbeschluss

Vorlage 0200/2020 (Ja 34)
Beschuss-Nr: 0131/06/20
Beschluss zum Abschluss eines Wegenutzungsvertrages

Vorlage 0215/2020
Beschluss-Nr: 0132/06/20  (Ja 34)
Beschluss zur Bestellung eines Erbbaurechts an einem Grundstück in Ora-
nienburg

Vorlage 0193/2020
Beschluss-Nr: 0133/06/20  (Ja 34)
Beschluss zur Bestellung eines Erbbaurechts an einem Grundstück in Ora-
nienburg

Vorlage 0189/2020
Beschluss-Nr:  0134/06/20  (Ja 30 Nein 2 Enthaltung 2)
Beschluss zum Abschluss eines Kaufvertrages über ein Grundstück in Ora-
nienburg

Vorlage 0247/2020
Beschluss-Nr:  0135/06/20  (Ja 20 Nein 5 Enthaltung 9)
Beschluss zum Ankauf eines Grundstücks; Aufnahme von Kaufverhandlun-
gen

Vorlage 0261/2020
Beschluss-Nr: 0136/06/20  (Ja 33 Nein 1)
Beschluss zur Stundung Gewerbesteuer infolge Corona-Pandemie
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3. Satzung zur Änderung der Satzung über die Teilnahme an der Essenversorgung und  
die sozial verträgliche Staffelung der Kostenbeteiligung für die Essenversorgung  

in den städtischen Schulen für Schüler, die nicht den Hort besuchen 
(Satzung Schulspeisung)

Auf der Grundlage der §§ 3 Abs. 1 und § 28  Abs. 2 Ziffer 9 der Kommunal-
verfassung des Landes Brandenburg (BbgKVerf) in der Fassung der Bekannt-
machung vom 18. Dezember 2007 (GVBl. I S. 286), zuletzt geändert durch 
Artikel 1 des Gesetzes vom 19. Juni 2019 (GVBl. I Nr. 38) in Verbindung mit 
§ 113 des Gesetzes über die Schulen im Land Brandenburg (Brandenburgi-
sches Schulgesetz – BbgSchulG) in der Fassung der Bekanntmachung vom 
2. August 2002 (GVBl. I S. 78), zuletzt geändert durch Artikel 4 des Gesetzes 
vom 18. Dezember 2018 (GVBl. I Nr. 35) sowie in Verbindung mit § 1 Abs. 
1, § 2 Abs. 1, § 4 und § 6 des Kommunalabgabengesetzes für das Land 
Brandenburg (KAG) in der Fassung der Bekanntmachung vom 31. März 2004 
(GVBl. I S. 174), zuletzt geändert durch Artikel 1 des Gesetzes vom 19. Juni 
2019 (GVBl. I Nr. 36) hat die Stadtverordnetenversammlung der Stadt Ora-
nienburg in ihrer Sitzung am 04.05.2020 die folgende Satzung beschlossen:

Artikel 1
Die Satzung über die Teilnahme an der Essenversorgung und die sozial 
verträgliche Staffelung der Kostenbeteiligung für die Essenversorgung in 
den städtischen Schulen für Schüler, die nicht den Hort besuchen (Sat-
zung Schulspeisung) in der Ausfertigung vom 29.09.2015, zuletzt geändert 
durch die 2. Satzung zur Änderung der Satzung über die Teilnahme an der 

Essenversorgung und die sozial verträgliche Staffelung der Kostenbeteili-
gung für die Essenversorgung in den städtischen Schulen für Schüler, die 
nicht den Hort besuchen (Satzung Schulspeisung) in der Ausfertigung vom 
01.10.2019, wird wie folgt geändert:

1. In § 2 wird der Satz 2 gestrichen.
2. In § 3 wird der Satz 5 gestrichen.
3. In § 4 Satz 3 werden die Wörter „in § 2 benannte“ durch die Wörter 

„jeweils aktuelle“ ersetzt.

Artikel 2
Diese Satzung tritt am 1. Juni 2020 in Kraft.

Oranienburg, den 05.05.2020

Alexander Laesicke (Siegel)
Bürgermeister

1. Satzung zur Änderung der Satzung über die Erhebung einer Zweitwohnungssteuer  
in der Stadt Oranienburg 

(Zweitwohnungssteuersatzung)

Auf der Grundlage des §§ 3 Abs. 1 und 28 Abs. 2 Ziff. 9 der Kommunalverfas-
sung des Landes Brandenburg (BbgKVerf) in der Fassung der Bekanntmachung 
vom 18. Dezember 2007 (GVBl. I S. 286), zuletzt geändert durch Artikel 1 des 
Gesetzes vom 19. Juni 2019 (GVBl. I Nr. 38) in Verbindung mit § 1 Abs. 1, § 2 
Abs. 1 Satz 1 und § 3 des Kommunalabgabengesetzes für das Land Branden-
burg (KAG) in der Fassung der Bekanntmachung vom 31. März 2004 (GVBl. I S. 
174), zuletzt geändert durch Artikel 1 des Gesetzes vom 19. Juni 2019 (GVBl. 
I Nr. 36) hat die Stadtverordnetenversammlung der Stadt Oranienburg in ihrer 
Sitzung am 04.05. 2020 die folgende Satzung beschlossen:

Artikel 1
Die Satzung über die Erhebung einer Zweitwohnungssteuer in der Stadt 
Oranienburg (Zweitwohnungssteuersatzung) in der Ausfertigung vom 
10.12.2012 wird wie folgt geändert:
1.  Der § 2 Absatz 1 wird wie folgt neu gefasst: 
 „Steuerschuldner ist, wer im Gebiet der Stadt Oranienburg eine 

Zweitwohnung innehat und sowohl über die Haupt- als auch über die  
Zweitwohnung (Nebenwohnung) als Eigentümer, Mieter oder sonstige 
dauernutzungsberechtigte Person rechtlich verfügen kann.

 Haben mehrere Personen gemeinschaftlich eine Zweitwohnung inne, 
so sind sie Gesamtschuldner.“

2.  Der § 2 Absatz 4 wird wie folgt neu gefasst:
 „Keine Zweitwohnungen im Sinne dieser Satzung sind:

a)  Gartenlauben i. S. des § 3 Abs. 2 und § 20 a des Bundesklein-
gartengesetzes (BKleinG) vom 28.02.1983 (BGBl. I. S. 210) in der 
jeweils geltenden Fassung. Dies gilt nicht für Gartenlauben nach 
§ 20 a S. 1 Nr. 8 BKleinG, deren Inhaber vor dem 03.10.1990 eine 
Erlaubnis zur dauernden Nutzung der Laube zu Wohnzwecken er-
teilt wurde,

b)  Wohnungen, die nachweislich als Kapitalanlage (zum Zwecke 
der Einkommenserzielung) gehalten werden. Eine Kapitalanlage 
ist nicht zu vermuten, wenn die Wohnung durch den Inhaber oder 
dessen Angehörige i. S. des § 15 Abgabenordnung (AO) in der Fas-
sung des Inkrafttretens der Satzung mehr als zwei Monate im Jahr 
selbst genutzt wird, 

c)  Wohnungen, die aus beruflichen Gründen von einem nicht dauernd 
getrennt lebenden Verheirateten, dessen eheliche Wohnung sich 
in einer anderen Gemeinde befindet, innegehabt werden. Gleiches 
gilt für Wohnungen von nicht dauernd getrennt lebenden eingetra-
genen Lebenspartnern.

d)  Wohnungen, die aus therapeutischen oder sozialpädagogischen Grün-
den entgeltlich oder unentgeltlich zur Verfügung gestellt werden,

e) Wohnungen, die von Trägern der öffentlichen und freien Jugendhil-
fe entgeltlich oder unentgeltlich zur Verfügung gestellt werden und 
Erziehungszwecken dienen,

f) Wohnungen, die in Pflegeheimen oder sonstigen Einrichtungen der 
Betreuung pflegebedürftiger oder behinderter Menschen dienen,

g) Räume in Frauenhäusern.“

Artikel 2
Diese Satzung tritt rückwirkend zum 01.01.2020 in Kraft.

Oranienburg, den 05.05.2020

Alexander Laesicke (Siegel)
Bürgermeister
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Öffentliche Zahlungserinnerung –  
Öffentlich-rechtlicher Geldleistungen, insbesondere kommunaler Steuern

Hierdurch wird gemäß § 20 Abs. 2 Verwaltungsvollstreckungsgesetz für das 
Land Brandenburg (VwVGBbg) in Verbindung mit § 259 Abgabenordnung 
(AO) an die rechtzeitige Zahlung der am 01.07.2020 fällig werdenden öf-
fentlich-rechtlichen Geldleistungen, insbesondere der kommunalen Steuern 
(Grundsteuer, Gewerbesteuer-Vorauszahlung, Hundesteuer) einschließlich 
der steuerlichen Nebenleistungen erinnert.

Bei einem vorliegenden SEPA-Lastschriftmandat werden die fälligen For-
derungen zum Fälligkeitstag vom angegebenen Konto abgebucht. Alle an-
deren Zahlungspflichtigen werden gebeten, Überweisungen so rechtzeitig 
vorzunehmen, dass diese zum Fälligkeitstermin dem Konto der Stadtkasse 
Oranienburg gutgeschrieben sind. Bei nicht fristgemäßer Zahlung können 
weitere Kosten entstehen, wie z. B. Säumniszuschläge, Mahngebühren usw. 
Bis eine Woche vor dem Fälligkeitstermin können Sie noch ein SEPA-Last-
schriftmandat für die aktuelle Fälligkeit erteilen. Den Vordruck zur Erteilung 
eines SEPA-Lastschriftmandates können Sie bequem über die Internetadres-
se www.oranienburg.de in der Rubrik Bürgerservice >>> Formulare abrufen. 

Die Bankverbindung der Stadtkasse Oranienburg lautet wie folgt:

Mittelbrandenburgische Sparkasse Potsdam
IBAN: DE 581605 0000 3740 923627
BIC: WELADED 1 PMB
Bitte geben Sie bei jeder Überweisung unbedingt Ihr Personenkonto an. 
Dieses finden Sie auf Ihrem Steuerbescheid. 

Hinweis:
Auf Grund dieser öffentlichen Zahlungserinnerung bedarf es im Falle von 
Zahlungsverzug keiner weiteren Mahnung. Wurde vor Eintritt der Fällig-
keit an die Zahlung der Geldleistungen öffentlich erinnert, werden nicht 
gezahlte Beträge im Wege des Verwaltungszwangsverfahrens eingezogen. 
Hierdurch erwachsen den Zahlungspflichtigen weitere Kosten.

Oranienburg, den 04.05.2020

Alexander Laesicke
Bürgermeister

Bebauungsplan Nr. 134  
„Technisches Ausbildungszentrum Germendorfer Allee / Tiergartenstraße“ 

Beteiligung der Öffentlichkeit an der Bauleitplanung gemäß § 3 (2) BauGB und frühzeitige Beteiligung  
gemäß § 3 (1) BauGB an der Änderung des Flächennutzungsplanes gemäß § 8 (3) BauGB (Parallelverfahren)

Ziel und Zweck der Planung
Die Stadtverordnetenversammlung der Stadt Oranienburg hat in ihrer öf-
fentlichen Sitzung am 25.02.2019 die Aufstellung des Bebauungsplanes 
Nr. 134 „Technisches Ausbildungszentrum Germendorfer Allee/Tiergarten-
straße“ gem. § 2 (1) BauGB beschlossen.
Das Plangebiet wird im Norden durch die Allee „An den Eichen“, im Os-
ten durch das Grundstück eines Discountermarktes sowie im Süden von 
der Germendorfer Allee begrenzt. Im Osten schließt die Polizeiinspektion 
Oranienburg an. Der Geltungsbereich umfasst ca. 4,8 ha und beinhaltet im 
Einzelnen folgende Flurstücke der Gemarkung Oranienburg: Gemarkung Ora-
nienburg, Flur 5, 116 (Tiergartenstraße), 538 sowie 2153.
Die Abgrenzung des Plangebietes ist in der Grafik gekennzeichnet.

Mit dem Bebauungsplan soll die planungsrechtliche Grundlage für die 
Standortentwicklung eines Technik- und Ausbildungszentrums Brand- und 
Katastrophenschutz (TAZ) für den Landkreis Oberhavel geschaffen werden. 
Das TAZ bietet Schulungs- und Ausbildungsangebote für die regionalen 
Feuerwehren und Einheiten des Katastrophenschutzes. Ergebnisse der Vor-
planung für die Gebäude und Außenanlagen wurden im Bebauungsplan-
verfahren berücksichtigt. Die beidseitig der Tiergartenstraße gelegenen 
Bauflächen sollen als Ergänzungspotenzial für Verwaltungs- und Ausbil-
dungseinrichtungen genutzt werden.

Die Art und das Maß der baulichen Nutzung sowie die überbaubaren Grund-
stücksflächen und die Erschließung sollen über Festsetzungen im Rahmen 
eines Bebauungsplanverfahrens gem. § 30 BauGB geregelt werden. Im Ent-
wurf sind entsprechend zwei Sondergebiete mit einer GRZ von 0,3 bzw. 0,4 
festgesetzt.

Planverfahren und Umweltprüfung
Der Bebauungsplan wird als verbindlicher Bauleitplan gem. § 8 BauGB 
im Regelverfahren mit Umweltprüfung gem. § 2a BauGB aufgestellt. Die 

Berücksichtigung der Belange des Artenschutzes erfolgt in einem entspre-
chenden Fachbeitrag, der unter anderem Informationen aus Vor-Ort-Bege-
hungen zur Erfassung geschützter Arten im Plangebiet enthält.
Die Beteiligung gem. § 4 Abs. 2 BauGB erfolgt parallel.
Der Flächennutzungsplan der Stadt Oranienburg wird gemäß § 8 Abs. 3 
BauGB im Parallelverfahren geändert.

Offenlegung der Planunterlagen (Ort, Dauer und Öffnungszeiten)
Im Rahmen der Beteiligung der Öffentlichkeit gemäß § 3 Abs. 2 BauGB 
liegen der Entwurf des Bebauungsplans Nr. 134 „Technisches Ausbildungs-
zentrum Germendorfer Allee / Tiergartenstraße“ mit Begründung, Umwelt-
bericht und weiteren umweltrelevanten Informationen sowie im Rahmen 
der frühzeitigen Beteiligung der Öffentlichkeit gemäß § 3 Abs. 1 BauGB 
der Vorentwurf der Änderung des Flächenutzungsplans für das Gebiet des 
Bebauungsplans mit Begründung und Umweltbericht in der Zeit vom

2. Juni 2020 bis einschließlich 3. Juli 2020

im Stadtplanungsamt der Stadt Oranienburg, Schlossplatz 1, Gebäude II, 
1. Obergeschoss, Foyer zu folgenden Zeiten zu jedermanns Einsicht öffent-
lich aus:

Montag, Mittwoch, Donnerstag  8.00 bis 16.00 Uhr
Dienstag  8.00 bis 17.00 Uhr
Freitag  8.00 bis 13.00 Uhr.

Neben den o. g. Planunterlagen sind folgende umweltrelevante Informati-
onen verfügbar:

Zum Schutzgut Biotope und Arten
Im Umweltbericht und in den fachbehördlichen Stellungnahmen liegen 
Infor mationen zu folgenden Themen vor:
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 • Karte mit Lage der Biotope in Bestand
 • Biotopbeschreibung und Darstellung der einzelnen Biotoptypen und Be-

schreibung der Biotopeigenschaften
 • Beschreibung und Erfassung der Europäischen Vogelarten, Reptilien, 

Fledermäuse
 • Darstellung von Vermeidungs-/Minimierungsmaßnahmen sowie internen 

und externen Ausgleichsmaßnahmen zum Biotop- und Artenschutz
 • zu den Anforderungen des Umweltberichtes, des Biotop- und Artenschut-

zes, zur Eingriffsregelung und zu Kompensationsmaßnahmen die fachbe-
hördliche Stellungnahme des Landkreises Oberhavel, untere Naturschutz-
behörde vom 06. Januar 2020 

 • zu den Anforderungen des Umweltberichtes und zu Kompensationsmaß-
nahmen die fachbehördliche Stellungnahmen des Landesbetriebs Forst 
Brandenburg vom 10. März 2020 und vom 06. Mai 2020

 • Faunistische Untersuchung und Artenschutzprüfung für Lebensräume von 
Reptilien und Amphibien vom 25. März 2020

Zum Schutzgut Boden
Im Umweltbericht und in den fachbehördlichen Stellungnahmen liegen In-
formationen zu folgenden Themen vor:
 • zu den Bodeneigenschaften im Plangebiet
 • zum Umfang der Bodenversiegelung
 • zu den Vermeidungs-/Minimierungsmaßnahmen in Hinblick auf die im
 • Plangebiet zugelassene Versiegelung
 • zum Bodenschutz die fachbehördliche Stellungnahme des Landkreises 

Oberhavel vom 06. Januar 2020 
 • zu den Kampfmittelverdachtsflächen und zur Munitionsfreigabebescheini-

gung für die Grundstückseigentümer die fachbehördliche Stellungnahme 
des Zentraldienstes der Polizei/Kampfmittelbeseitigungsdienstes vom 
06. Dezember 2019 

Zum Schutzgut Wasser
Im Umweltbericht und in den fachbehördlichen Stellungnahmen liegen In-
formationen zu folgenden Themen vor:
 • zur Bedeutung des Schutzgutes Wassers für die Leistungsfähigkeit des 

Naturhaushaltes
 • zu Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung des anfallenden Ober-

flächenwassers und zur Versickerung des Niederschlagswassers

Zum Schutzgut Klima/Luft
Im Umweltbericht liegen Informationen zu folgenden Themen vor:
 • zu den besonderen Funktionsausprägungen für das Schutzgut Klima/Luft
 • Beschreibung und Prognose von Klima und Luft und deren Auswirkungen 

durch die Planung
 • Darstellung von Vermeidung bzw. Verbesserung der Klima- und Luftbe-

dingungen im Plangebiet

Zum Schutzgut Landschafts- und Ortsbild
Im Umweltbericht liegen Informationen zu folgenden Themen vor:
 • Beschreibung des Landschafts- und Ortsbildes und deren Auswirkungen 

durch die Planung
 • Vermeidung von Beeinträchtigungen bzw. Verbesserung des Landschafts- 

und Ortsbildes im Plangebiet

Zum Schutzgut Mensch und Gesundheit
Im Umweltbericht und in den fachbehördlichen Stellungnahmen liegen In-
formationen zu folgenden Themen vor:
 • Beschreibung und Auswirkungen der Planung auf Mensch und Gesund-

heit
 • Darstellung von Vermeidung bzw. Verbesserung der Bedingungen für 

Mensch und Gesundheit im Plangebiet

 • Schalltechnische Untersuchung – Lärmimmissionsprognose – zum Be-
bauungsplan vom 30. August 2019 (Büro Wölfel), die die Auswirkungen 
des Anlagenlärms und Verkehrslärms untersucht 

 • Untersuchung der Luftschafstoffimmissionen zum Bebauungsplan vom 
21. August 2019 (Büro Wölfel), die die Auswirkungen des Betriebes der 
Brandsimulationsanlage untersucht 

Zum Schutzgut Kultur und Sachgüter
In der Stellungnahme des Brandenburgischen Landesamtes für Denkmal-
pflege vom 13. Dezember 2019  liegen Informationen zu den nahe gelegen 
Denkmalen vor:
 • Landwirtschaftsschule, Germendorfer Allee 17
 • Wirtschaftsgebäude neben Germendorfer Allee 18 b

Änderung des Flächennutzungsplanes im Parallelverfahren
Durch die Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 134 „Technisches Aus-
bildungszentrum Germendorfer Allee / Tiergartenstraße“ ergeben sich im 
Plangebiet Abweichungen zum Flächennutzungsplan. Der Flächennutzungs-
planwird daher im Parallelverfahren gemäß § 8 Abs. 3 BauGB entsprechend 
dem Geltungsbereich des Bebauungsplanes Nr. 134 geändert.
Im rechtswirksamen Flächennutzungsplan ist das Plangebiet als Mischbau-
fläche und Grünfläche dargestellt, die nun in eine Sonderbaufläche geändert 
werden soll.

Gelegenheit der Äußerung zu den Inhalten
Während der Offenlegung können von jedermann Hinweise und Anregun-
gen zu den Planentwürfen schriftlich, während der Sprechzeit auch zur Nie-
derschrift vorgebracht werden. 

Ergänzend werden die Planunterlagen, die Gegenstand der Offenlegung 
sind, im Internet-Portal www.oranienburg.de zugänglich gemacht und kön-
nen dort unter der www.oranienburg.de (Menüpfad: Politik & Beteiligung > 
Bürgerbeteiligungen > Offenlegungen > Bauleitplanung > Aktuelle öffentli-
che Beteiligung) im oben genannten Zeitraum eingesehen werden.

Die vorgebrachten Hinweise und Anregungen werden in der anschließen-
den Abwägung der öffentlichen und privaten Belange gegeneinander und 
untereinander abgewogen.
Es wird darauf hingewiesen, dass gemäß § 3 Abs. 2 Satz 2 Baugesetzbuch 
nicht fristgerecht abgegebene Stellungnahmen bei der Beschlussfassung 
unberücksichtigt bleiben können.

Datenschutzinformation
Die Verarbeitung personenbezogener Daten erfolgt auf Grundlage des § 3 
BauGB in Verbindung mit Art. 6 Abs. 1 Buchst. e DSGVO und dem Branden-
burgischen Datenschutzgesetz. Sofern Sie Stellungnahme ohne Absender-
angaben einreichen, erhalten Sie keine Mitteilung über das Ergebnis der 
Prüfung. Weitere Informationen entnehmen Sie bitte dem Formblatt „In-
formationspflichten im Rahmen der Öffentlichkeitsbeteiligung nach BauGB 
(Art. 13 DSGVO), welches mit ausliegt.

Oranienburg, den 08.05.2020

Alexander Laesicke (Siegel)
Bürgermeister

Anlage – siehe nächste Seite 

Amtlicher Teil
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Die Stadtverwaltung Oranienburg im Überblick

Postanschrift:
Schloßplatz 1
16515 Oranienburg
(03301) 600 5
info@oranienburg.de 
www.oranienburg.de

Sprechzeiten Bürgeramt:
Die Sprechzeiten des Bürgeramts sind zurzeit  
eingeschränkt. Bitte vereinbaren Sie bei Bedarf  
einen Termin unter (03301) 600 640.

Bürgermeister, Dezernat I
Alexander Laesicke
–  Stabsstelle Öffentlichkeitsarbeit und Wirtschaftsförderung 600 6012
–  Gleichstellungsbeauftragte/r 600 606
–  Personalrat 600 620
–  Behindertenbeauftragte/r 600 6013
–  Datenschutzbeauftragte/r 600 682

Dezernat II – Finanzen und Zentrale Dienste
Christoph Schmidt-Jansa
–  Stabsstelle kommunale Unternehmen, 
 Statistik und Controlling 600 607

–  Haupt- und Personalamt 600 611
–  Personalwesen/Organisation 600 613
–  Zentrale Dienste inkl. Zentrale Vergabestelle 600 612
–  operative Informationstechnik 600 616

– Finanzwesen 600 8260
– Haushaltswesen inkl. Anlagenbuchhaltung 600 661
–  Kasse 600 665
–  Steuerwesen 600 672
–  Geschäftsbuchhaltung 600 8103
–  Vollstreckung 600 668

–  Rechtsamt inklusive Versicherungsangelegenheiten 600 681
–  Standesamt 600 692

Dezernat III – Stadtentwicklung
Frank Oltersdorf
– Bauverwaltungsamt 600 6017

–  Entwässerungsbetrieb Oranienburg  600 6017
–  Haushalt/Fördermittel 600 644
–  Erschließung 600 777

–  Stadtplanungsamt 600 730
–  vorbereitende Bauleitplanung 600 769
–  verbindliche Bauleitplanung 600 769

–  Amt für Grundstücks- und Gebäudewirtschaft 600 781
– Liegenschaften 600 785
–  infrastrukturelle Bewirtschaftung 600 787
–  Hochbau 600 752

– Tiefbauamt 600 730
–  Straßenbau- und -unterhaltung, Brückenbau 600 774
–  Stadthof 204417
–  Grün- und Spielanlagen, Baumschutz, Friedhöfe 600 775

Dezernat IV – Bürgerdienste
Stefanie Rose
–  Ordnungsamt 600 691

–  Ordnungsangelegenheiten, Zentrale Bußgeldstelle 600 695
–  Bürgeramt 600 640
–  Kampfmittel 600 6592

–  Amt für Brandschutz 586420

–  Amt für Bildung und Soziales 600 701
–  Schulverwaltung 600 745
–  Kitaverwaltung 600 710
–  Bibliothek 600 8650
–  Wohngeld/Wohnungswesen 600 760
–  Gemeinwesen, Jugend und Sport 600 706
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Kleine Preisverleihung  
für große Verdienste
FRANZ-BOBZIEN-PREIS 2020  geht an den Verein Schlaglicht e. V.

Eigentlich hätte der diesjährige 
Franz-Bobzien-Preis im Rahmen der 
geplanten Gedenkveranstaltungen 
zum 75. Jahrestag der Befreiung des 
Konzentrationslagers Sachsenhau-
sen verliehen werden sollen. Doch 
Corona und die notwendigen Maß-
nahmen zur Eindämmung des Virus 
durchkreuzten die Pläne. Oranien-
burgs Bürgermeister Alexander La-
esicke und Dr. Axel Drecoll, Leiter 
der Gedenkstätte und des Museums 
Sachsenhausen, werden die Preis-
träger stattdessen in Kürze in einem 
kleinen und informellen Rahmen 
würdigen. 

Der Franz-Bobzien-Preis geht in die-
sem Jahr an das Projekt „Keine Schule, 
kein Haustier, kein … – Alltag jüdi-
scher Kinder im Nationalsozialismus“ 
des Berliner Vereins Schlaglicht e.  V. 
Das Projekt setzte sich gegen knapp 
30 Bewerbungen durch und überzeug-
te die 13-köp±ge Jury insbesondere 
durch seine Zielgruppe. Bei dem Pro-
jekt wurden Fün�- und Sechstklässler 
von zwei Brandenburger Grundschu-
len für je eine Woche altersgerecht 
an den Nationalsozialismus heran-
geführt, indem sie sich anhand von 
Biogra±en einen eigenen Zugang zu 
den Lebensgeschichten jüdischer Kin-
der erarbeiteten. Zudem haben sie 
sich mit der nationalsozialistischen 
Vergangenheit der eigenen Gemein-
de auseinandergesetzt und kleinere 
Erklär-Videos entwickelt. Auch Bürger-
meister Alexander Laesicke überzeug-
te das Projekt. „Das Gewinnerprojekt 
geht in der Erinnerungsarbeit einen 
mutigen neuen Schritt, indem es sich 
an Kinder richtet. Ihnen traut man die 
Beschä�igung mit dem Nationalsozi-
alismus noch nicht oder nur sehr do-
siert zu, das Projekt aber zeigt, dass es 
dafür überhaupt keinen Grund gibt“, 
verdeutlichte er nach der Juryent-
scheidung.
Den zweiten Platz konnte das Projekt 
„Discover Diversity – Between the 
Present and the Past“ der Kreuzber-
ger Initiative gegen Antisemitismus 
(KIgA e.  V.) für sich entscheiden. Das 
Projekt bildet bereits gut integrierte 
Flüchtlinge zu Trainern aus, welche 
dann in Willkommensklassen selber 
Au¼lärungsarbeit leisten und Wissen 

zu deutscher Geschichte und Antise-
mitismus vermitteln.
Den dritten Platz vergibt die Jury an 
die Sportjugend Berlin, die in Koope-
ration mit Hertha BSC die Projektreihe 
„Aus der eigenen Geschichte lernen – 
Hertha BSC im Nationalsozialismus“ 
durchführt. Ziel der Projektreihe ist es, 
die Geschichte des Vereins aufzuarbei-
ten und so zur Antidiskriminierung 
im Fußball beizutragen.
Bürgermeister Alexander Laesicke 
zeigte sich vom Engagement und der 
Vielfalt der Projekte beeindruckt: „Die 
vorgeschlagenen Projekte zeigen, dass 
es an allen Ecken Brandenburgs und 

Berlins ein großes Engagement gegen 
Rassismus und Ausgrenzung in der Be-
völkerung gibt.“ 
Dr. Axel Drecoll betonte, wie uner-
lässlich der Einsatz für Toleranz und 
Vielfalt in der Gesellscha� insbeson-
dere vor dem Hintergrund aktuel-
ler Entwicklungen bleibt: „Gerade in 
Zeiten, da Geschichtsrevisionismus 
und Angri¨e auf die Erinnerungskul-
tur zunehmen, sind solche Projekte 
wichtiger denn je. Daher verstehen 
wir die Auszeichnungen nicht nur als 
Anerkennung für das bereits Geleis-
tete, sondern auch als Ansporn zum 
Weitermachen.“

Der Glaspokal für die Gewinner wird aufgrund der anhaltenden Corona-Eindäm-
mungsverordnung in diesem Jahr unter Ausschluss der Öffentlichkeit übergeben.

Hintergrund Franz-Bobzien-Preis
Mit dem Franz-Bobzien-Preis ehren die Stadt Oranienburg und die 
Gedenkstätte Sachsenhausen gemeinsam alle zwei Jahre vorbildliches 
Engagement für Toleranz und Vielfalt. Besondere Beachtung erfahren 
Projekte, bei denen es gelingt, die Aufarbeitung des Nationalsozia-
lismus mit der Gegenwart zu verknüpfen. Weitere Informationen zum 
Franz-Bobzien-Preis auf: www.oranienburg.de/bobzienpreis

Franz Bobzien
Der Lehrer und Politiker Franz Bobzien war ab 1938 aufgrund seines Widerstands 
gegen das NS-Regime im KZ Sachsenhausen inhaftiert. Hier engagierte er sich 
unter schwierigsten Bedingungen vor allem für jugendliche Mitgefangene.  
Am 28. März 1941 kam er bei Bombenräumungsarbeiten in Berlin ums Leben.
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Im Zentrum der Krise
CORONA  Menschen aus dem Epizentrum der Coronakrise im Gespräch
Begri�e wie „systemrelevant“ oder „Helden“ werden 
in diesen Wochen überstrapaziert und nicht immer 
gerecht verwendet. Leicht vergessen werden dabei die 
vielen Gastro nomen, Künstler, Friseure und kleinen Ein-
zelhändler, die gerade die vielleicht größte Krise ihres 
Lebens über stehen müssen. Sie haben es schlicht nicht 
verdient als „nicht systemrelevant“ abgetan zu werden. 
Ihr fehlt uns! 
Umgekehrt werden wir uns bewusst, dass manche Be-
rufsgruppen und Helfer, von denen unsere Gesellscha� 

jetzt umso mehr abhängig ist, in unse rem Alltag zu wenig 
wertgeschätzt werden. 
Wir haben Ende März, als die Sorgen rund um das Virus 
noch neu und die Maßnahmen zu seiner Eindämmung 
allgegenwärtig waren, mit einigen Menschen gesprochen, 
die in der Krise über sich hinauswachsen. Seitdem hat 
sich einiges verändert, denn die Corona-Eindämmungs-
verordnung wurde zwischenzeitlich gelockert. Die in den 
Interviews beschriebenen Einschränkungen müssen also 
nicht mehr dem aktuellen Stand entsprechen.

Janine Gösler, Beraterin am Corona-
Infotelefon des Landkreises (stell-
vertretend für alle Mitwirkenden der 
Hotline)

 Wie viele Anrufe gehen täglich auf 
Ihrer Hotline ein?
Das können mal fünf, manchmal 
aber auch mehr als 20 Anrufe in ei-
ner Stunde sein. Das Infotelefon für 
alle medizinischen Fragen rund um 
das Coronavirus ist seit Anfang März 
eingerichtet. Besonders in den ersten 
Wochen war das Telefonau¼ommen 
an der Hotline sehr hoch. Der Land-
kreis hat darauf sehr schnell reagiert 
und sofort das Team personell aufge-
stockt.

 Was sind die häu±gsten Fragen 
und Sorgen der Anrufenden? 
Im Vordergrund stehen medizinische 
Fragen. Wie und wo kann ich mich 
testen lassen? Was ist zu tun, wenn 
man Risikopatient ist? Wie ist im Fal-
le einer In±zierung vorzugehen? O� 
fragen uns Anrufer auch, was sie tun 
sollen, wenn ihr Hausarzt sie nicht 
untersuchen möchte. Fragen nach 
Schutzausrüstung, von Arbeitgebern, 
zu Geschä�sschließungen oder von 
Menschen, die sich sorgen, sich beim 
Einkaufen, in der Bahn oder bei der 
Arbeit anzustecken, werden ebenfalls 
beantwortet. Aber auch allgemeine 
Fragen zur Eindämmungsverordnung 
kommen bei uns an. Zum Beispiel wie 
viele Leute bei einem Umzug helfen 
dürfen oder ob man erkrankten Ange-
hörigen helfen darf. Auch Fragen zur 

Wahrnehmung des Sorgerechts von 
Eltern beantworten wir. 

 Wie sehr fordert Sie die momen-
tane Situation?
Natürlich bringt die tägliche Arbeit 
jetzt neue Herausforderungen mit sich. 
Auch, den Arbeitstag jetzt durchgehend 
am Telefon zu verbringen, gehört dazu. 
Aber ich bin froh, Teil des großen Teams 
sein zu dürfen, das den Menschen in 
Oberhavel hil�, diese aktuelle Krise zu 
bewältigen. Viele Anrufer sind verunsi-
chert, manchmal sogar wütend. Das ist 

verständlich, denn die Situation ist ja für 
uns alle völlig neu. Jeder Anrufer stellt 
deshalb für uns mit seinen Anliegen 
einen Einzelfall dar, auf den wir indi-
viduell reagieren. Schwierig wird es bei 
der Beantwortung von Fragen rund um 
die Eindämmungsverordnung, denn 
o� schwingt hier die Laune der Anrufer  
schnell um, wenn sie wegen des gesetz-
lichen Rahmens nicht die gewünschte 
Erlaubnis vom Gesundheitsamt erhal-
ten können. Manche Telefonate be-
schä�igen uns deshalb sehr, manches 
nehmen wir auch „mit nach Hause“.

Sandrina Feind, Marlena Ulrich-Baber und Janine Gösler (von links) vom Info-Te-
lefon des Landkreises Oberhavel beantworten Fragen rund um das Thema Corona.

„Ich bin froh, den Menschen durch die Krise helfen zu können.“
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Christian Schulze, Amtsarzt des 
Landkreises Oberhavel

 Welche Aufgaben haben Sie als 
Amtsarzt in der Coronakrise?
Als Amtsarzt leite ich das Gesund-
heitsamt. Dabei stehen wir derzeit vor 
großen Herausforderungen. Für die 
Erfassung und Bearbeitung der Ein-
zelfälle, die Information von Bürgern 
und viele weitere Aufgaben haben wir 
eine völlig neue Struktur auºauen 
müssen. Dabei sind auch Mitarbeiten-
de aus der Verwaltung eingebunden, 
die sonst mit Infektiologie und Epi-
demiologie nichts oder nur wenig zu 
tun haben. Sie mussten geschult und 
mit der notwendigen Technik versorgt 
werden. Zu meinen Aufgaben zählen 
außerdem tägliche Lagebesprechun-
gen und die Koordination der Zusam-
menarbeit mit den Kliniken und den 
Abstrichstellen. Des Weiteren gebe ich 
fachärztliche Stellungnahmen ab und 
stehe auch bei Presseanfragen Rede 
und Antwort. Ärztliche Kollegen, Mit-
arbeiter und Personen der Ö¨entlich-
keit haben ebenfalls Fragen oder Bera-
tungsbedarf.

 Wie hat sich Ihr beru©icher Alltag 
durch Corona verändert?

Ich arbeite nun auch an den Wochen-
enden und teilweise in der Nacht, da 
wir seit Ende Januar eine Dauerruf-
bereitscha� haben. Aber im Grunde 
hat sich nicht viel an meiner Arbeit 
geändert – nur dass sich nun alles um 
die Covid-19 Erkrankung dreht. Viele 
Anfragen an das Gesundheitsamt be-
inhalten die Versorgung mit Schutz-
ausrüstung. Um die Bescha¨ung und 
Verteilung an Kliniken, Bevölkerungs- 
und Katastrophenschutz, Rettungs-
dienst oder auch den P¯egebereich 
kümmert sich ressourcenabhängig 
der Verwaltungsstab des Landkreises. 
Zudem richten viele Bürger Anfragen 
an uns, etwa zu den Vorschri�en der 
Eindämmungsverordnung. Anfäng-
lich gab es viele Fragen zu möglicher 
Ansteckung und Testmöglichkeiten. 
Insgesamt habe ich den Eindruck, dass 
unsere Arbeit stärker wahrgenommen 
wird. Wir erhalten neben der Wut und 
Enttäuschung auch viel Lob für unsere 
Arbeit.

 Was raten Sie den Menschen, die 
Angst vor einer Infektion haben?
Kontaktvermeidung und Hygiene sind 
derzeit das A und O. Wer durch Alter 
oder Vorerkrankungen vorbelastet 
ist, sollte sich daran besonders halten. 

Etwa 85 Prozent der Menschen, die 
sich in±zieren, haben milde Symp-
tome oder Symptome, die einer sai-
sonalen Grippe gleichen. Allerdings 
sollten sich alle Erkrankten nach Ab-
klingen der Symptome noch schonen. 
Denn viele klagen auch noch nach 
dem Abklingen der Symptome über 
Abgeschlagenheit und Atemnot bei 
Belastungen in Alltagserledigungen 
wie Treppen steigen, Einkaufen und so 
weiter. 

Amtsarzt Christian Schulze leitet das 
Gesundheitsamt des Landkreises 
Oberhavel

„Kontaktvermeidung und Hygiene sind derzeit das A und O.“

„Wir brauchen einheitliche Richtlinien  
für den weiteren Umgang mit der Krankheit.“

Dr. Elke Keil, Leitende Chefärztin der 
Abteilung für Gynäkologie und Ge-
burtshilfe der Klinik Oranienburg 
und Leiterin des Brustkrebszentrums 
Oberhavel

 Wie emp±nden Sie die aktuelle 
Situation in der Klinik?
Ich frage mich, ob wir im Moment die 
„Ruhe vor dem Sturm“ erleben. Denn 
alle planbaren Eingri¨e sind verscho-
ben worden, um bei Bedarf ausreichend 
Betten für Covid-19-Patienten zur Ver-
fügung zu haben. Die Geburtshilfe läu� 
in unserer Klinik ohne fachlich-medizi-
nische Einschränkungen weiter, eben-
so die Versorgung der Neugeborenen. 
Jedoch die Begleitumstände haben sich 
drastisch verändert: So darf die werden-
de Mutter während der Geburt zurzeit 

von nur einer Person ihrer Wahl be-
gleitet werden. Im gesamten Kranken-
haus gilt ein absolutes Besuchsverbot. 
Unsere Hebammen sind durch die vie-
len Anfragen besonders gefordert. Viel 
Beratung, Gespräche und Beruhigung 
sind nötig. Ich bin sehr beeindruckt 
von der Flexibilität und von der Be-
reitscha� unseres gesamten Personals, 
sich mit dieser besonderen Situation zu 
arrangieren und für unsere Patienten 
den Aufenthalt in der Klinik trotz aller 
Widrigkeiten so angenehm wie möglich 
zu gestalten. Zudem bewundere ich die 
unglaubliche Spendenbereitscha� der 
Bevölkerung sowie kleiner und großer 
Unternehmen, um uns mit Schutzaus-
rüstung zu unterstützen oder uns ein 
schönes Essen zukommen zu lassen. 
Herzlichen Dank dafür!

Dr. Elke Keil ist leitende Chefärztin der 
Abteilung für Gynäkologie und Ge-
burtshilfe der Klinik Oranienburg. 
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 Wie wappnen Sie sich vor den stei-
genden Infektionszahlen?
In einer täglichen Telefonkonferenz 
aller Bereichsleiter der Oberhavel Kli-
niken besprechen wir die aktuelle Ent-
wicklung und das weitere Vorgehen 
unter strikter Beachtung der Richtli-
nien des Robert-Koch-Instituts und 
der Hygieneregeln im Krankenhaus. 
Der Umgang mit unseren Patienten 
bedarf strenger Vorgaben. Hier geht es 
in erster Linie um Händehygiene, die 
Einhaltung von Abstandsregelungen, 
das Tragen von Mund-Nase-Schutz 
und die Bereitstellung von Schutz-
material und -kleidung. Unsere Mit-

arbeiter werden regelmäßig von den 
Hygienefachkrä�en geschult. Auch 
das Besuchsverbot ist eine Maßnah-
me zum Schutz der Patienten und des 
Personals. In den Kliniken sind zudem 
Isolierbereiche für in±zierte Patienten 
eingerichtet worden.

 Welche Unterstützung würden 
Sie sich von Politik und Gesellscha� 
wünschen?
Ich wünsche mir einheitliche, verläss-
liche Informationen und einheitliche 
Regelungen zum weiteren Umgang 
mit der Krankheit. Wir möchten den 
Regelbetrieb im Krankenhaus wieder-

aufnehmen. Viele unserer Patienten 
warten auf dringende Operationen 
oder haben ihren notwendigen Auf-
enthalt im Krankenhaus verschoben. 
Das Krankenhaus ist, was eine mög-
liche Neuinfektion mit Covid-19 be-
tri¾, einer der sichersten Orte, da die 
Hygienerichtlinien hier eingehalten 
werden. Es darf nicht passieren, dass 
sich Notfallpatienten aus Angst vor 
Ansteckung nicht in ein Kranken-
haus wagen. Wir brauchen weiterhin 
viel Verständnis der Bevölkerung, um 
diese außergewöhnlichen Herausfor-
derungen gemeinsam bewältigen zu 
können. 

„Der Arbeitsalltag in der Klinik ändert sich zurzeit ständig“ 

Anne Piehl, Leitende Fachkra� der 
Hygieneabteilung der Oberhavel Kli-
niken GmbH und ihre Mitarbeiter Ja-
net Müller, Melanie Brennecke, Julia-
ne Stanossek und  Stefan Witkowski

 Wie gestaltet sich zurzeit der All-
tag in der Klinik?
Für die Hygiene-Abteilung gestaltet 
sich der Arbeitsalltag derzeit sehr he-
rausfordernd und dynamisch. In den 
zurückliegenden Wochen gab es Zei-
ten, zu denen die Bedingungen, die 
Regeln und der Alltag in der Klinik 
täglich an die aktuelle Situation ange-
passt werden mussten. Jeder einzelne 
Mitarbeiter und unsere Patienten wa-
ren und sind nach wie vor davon be-
tro¨en. Es lief bisher alles sehr kons-
truktiv, und wir sind beeindruckt von 
der guten Zusammenarbeit trotz der 
veränderten Bedingungen.

 Wie gehen Sie mit dem Stress um, 
den die aktuelle Situation mit sich 
bringt?
Jeder für sich sucht außerhalb des 
Klinikalltags Ausgleich in der eigenen 
Familie, durch Sport, Gartenarbeit 
und dergleichen. Wir versuchen, uns 
als Team immer gegenseitig aufzu-
bauen und trotz außergewöhnlicher 
beru¯icher Belastungen immer re-
spektvoll miteinander umzugehen, 
was bisher auch ganz gut gelungen 
ist.

 Welche Unterstützung würden Sie 
sich wünschen?

Wir freuen uns über die materielle 
und personelle Unterstützung, die wir 
durch den Bund, das Land Branden-
burg und unseren Landkreis bekom-
men. Schutzkleidung ist aufgrund der 
Weltmarktlage immer noch knapp. 
Aus der Gesellscha� haben wir aber 
sehr viele Hilfsangebote erhalten. 
Viele Firmen und Unternehmen ha-

ben Hilfreiches gespendet oder Hilfe 
angeboten. Unterstützt würden sich 
viele Mitarbeiter im Gesundheitswe-
sen fühlen, wenn die Bereitscha� in 
der Bevölkerung da wäre, die Kontakt-
regeln und Abstandsgebote auch wei-
terhin einzuhalten. Wir wissen, dass 
das in dieser entbehrungsreichen Zeit 
nicht immer leichtfällt. 

Juliane Stanossek, Janet Müller, Melanie Brennecke, Stefan Witkowski und Anne 
Piehl (von links) sind das Hygieneteam der Oberhavel Kliniken. 
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„Die Lage bleibt auch nach den Lockerungen angespannt.“

Christiane Podkowa, Vorsitzende 
der City-Gemeinscha� Oranienburg 
e. V. (CGO), einem Zusammenschluss 
lokaler Händler und Gewerbetrei-
bender

 Welche Auswirkungen hat die Co-
ronakrise auf den Einzelhandel in 
Oranienburg und wie gehen die Be-
tro�enen damit um?
Die Auswirkungen der Maßnahmen 
zur Verhinderung der Ausbreitung 
des Coronavirus auf den Einzelhandel 
sind einschneidend. Die meisten der 
Oranienburger Geschä�e sind inha-
bergeführt, haben weniger als zehn 
Mitarbeiter, die sich mit dem Inhaber 
nicht selten persönlich sehr naheste-
hen, und leben vom O¿ine-Handel. 
Seit Mitte März geht es für die Ge-
werbetreibenden und Dienstleister 
darum, nicht nur die Mitarbeiter vor 
gesundheitlichen Gefahren zu schüt-
zen und deren Gehälter zu sichern, 
sondern die eigene wirtscha�liche 
Existenz abzusichern. Die meisten ha-
ben dazu verschiedene Maßnahmen 
getro¨en, zum Beispiel die Beantra-
gung von Soforthilfe sowie Kurzarbei-
tergeld für die Mitarbeiter. Natürlich 
mussten auch Kosten reduziert und 
nicht dringend notwendige Ausgaben 
gestoppt werden.

 Gibt es Gegenmaßnahmen, mit de-
nen sich die Einzelhändler neu auf-
zustellen versuchen?
Maßnahmen waren unter anderem 

die Einrichtung von Lieferservice oder 
Terminabholungen, Kasse des Ver-
trauens, der Gutscheinverkauf über 
verschiedene Plattformen sowie Be-
stellungen per Telefon oder E-Mail. 
Einige haben ihren schon vorhande-
nen Online-Handel verstärkt bewor-
ben, andere haben mit QR-Codes im 
Schaufenster wichtige Informationen 
für ihre Kunden digital bereitgestellt. 
Wieder andere haben sogar einen ei-
genen kleinen Online-Shop erstellt. 
Die Angebote sind sehr dynamisch 
und passen sich schnell den Maßnah-
men an. Verstärkt werden die sozialen 
Medien dazu genutzt. Die CGO nutzt 
die Homepage für die gesammelte 
Darstellung aller Angebote des Ora-
nienburger Einzelhandels. Es bleibt 
abzuwarten, ob und wie Corona den 
Einzelhandel hinsichtlich Ö¨nungs-
zeiten und Digitalisierung dauerha� 
beein¯usst. Die CGO wird die Orani-
enburger Gewerbetreibenden dabei 
unterstützen, sich zukün�ig besser 
online zu präsentieren. 

Nach Lockerungen der Corona-Maß-
nahmen dürfen seit dem 9. Mai 
wieder alle Geschäfte öffnen. 
Auf ausreichend Sicherheitsabstand 
sowie die Einhaltung von Hygiene-
maßnahmen muss natürlich weiterhin 
streng geachtet werden.

Christiane Podkowa ist Vorsitzende der 
CGO und Inhaberin von „Emma Das 
Foto Studio“ in der Bernauer Straße.

Mit diesem Plakat sollte zur  Shopping-
nacht „Koofen und Schwofen“ am 24. 
April geladen werden. Wegen der Co-
rona-Pandemie musste das jährliche 
Highlight für Oranienburgs Händler 
und Käufer jedoch abgesagt werden.
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„Es ist nicht unbedingt stressiger als zuvor.“

Nelly Wittenberg, und Janine Lu-
bisch, Bereichsleiterinnen im REWE-
Markt in der Lehnitzstraße

 Wie hat sich Ihre Arbeit durch Co-
rona verändert? 
Nelly Wittenberg: Tatsächlich hat 
sich für mich kaum etwas verän-
dert. Lediglich das deutlich höhere 
Warenvolumen forderte etwas mehr 
Arbeitsau¼ommen. Aber auch das 
haben wir ganz gut hinbekommen. 
Es ist nicht unbedingt stressiger als 
in der Zeit davor. Unser Team hat sich 
bestens auf die Situation vorbereitet 
und einige Abläufe angepasst, 

Nelly Wittenberg ist im REWE-Markt 
in der Lehnitzstraße für den Frische-
bereich verantwortlich.

Janine Lubisch leitet den Trockensorti-
mentsbereich des REWE-Marktes.>>
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sodass letztlich ein reibungsloses Ar-
beiten möglich war. 
Janine Lubisch: Bis auf die hohe Nach-
frage der wohl beliebtesten Artikel 
2020 hat sich für mich bei meiner 
Arbeit nichts geändert. Ich gebe im-
mer noch täglich mein Bestes, um die 
Regale für unsere Gäste schnellstmög-
lich zu füllen.

 Was würden Sie sich in Zeiten der 
Corona-Eindämmungsmaßnahmen 
wünschen? 
Nelly Wittenberg: Ich würde mir wün-
schen, dass die Leute beim Einkaufen 
rücksichtsvoller miteinander um-
gehen. Vor allem aber, dass sie rück-
sichtsvoll mit uns Mitarbeitern um-
gehen, sprich den Abstand zu uns und 
einander einhalten und sich mit mehr 
Weitblick durch den Markt bewegen. 

Janine Lubisch: Ich würde mir eben-
falls wünschen, dass sich das Ein-
kaufsverhalten einiger Leute ändert, 
solange dieser Zustand herrscht. 
Auch mal an die anderen, vor allem 
ältere Leute denken, welche nicht 
täglich zu uns kommen können. Nur 
wenn alle wieder normal einkaufen, 
bessert sich wahrscheinlich auch die 
Warenverfügbarkeit und dies sicher-
lich überall.

„Neben der Sicherheit ist vor allem die menschliche Nähe beeinträchtigt.“

Silke Teichler, Leiterin der Senio-
renresidenz Haus Louise-Henriette-
von-Oranien (Unternehmensgruppe 
Michael Bethke)

 Welche Herausforderungen bringt 
die Coronakrise für Ihren Arbeits-
alltag?
Das Besuchsverbot festzulegen ist 
eine schwere Entscheidung. Denn 
ausgerechnet jetzt bräuchten die Be-
wohner den Austausch und die Nähe 
ihrer Verwandten. Neben der Sicher-
heit von unseren Bewohnern und 
unserem Personal wird gerade die 
menschliche Nähe beeinträchtigt. Als 
positiv wird empfunden, dass wir mit 
den Angehörigen trotz Kontaktsper-
re immer im Kontakt stehen, damit 
sie wissen, wie es ihren Angehörigen 
geht. Um die Familie zum Lächeln zu 
bringen, ±nden auch vereinzelt Tele-
fonkonferenzen via Skype statt. Freu-
dentränen waren zu sehen. Kleidung, 
Geschenke  vernün�ig und akzeptie-
ren diese Au¯age.

 Was ist Ihre größte Sorge? 
Unsere größte Sorge ist, dass Schutz-
ausrüstungen wie Atemmasken, 
Schutzkleidung, Handschuhe zur Nei-
ge gehen und wir unsere Bewohner 
nicht mehr adäquat versorgen kön-
nen. Die Lieferketten sind zum Teil 
erheblich unterbrochen, so dass un-

sere Vorräte mit Atemschutzmasken 
nur noch eine Woche vorhanden sind. 
Unsere allergrößte Sorge ist aber, dass 
sich unsere Bewohner und wir als Mit-
arbeiter mit dem Virus anstecken. Wir 
tun alles was in unserer Macht steht, 
den Virus nicht in unsere Einrichtung 
zu lassen.

 Was wünschen Sie sich?
Die selbständigen Einkäufe und Spa-
ziergänge sind derzeit leider nicht 
möglich und stoßen hier und da doch 
auf einen kleinen Widerstand. Wir 
versuchen die Situation tagtäglich 
immer wieder neu zu erklären und 
mit Hilfe der Angehörigen gelingt 
dieses Vorhaben auch. Dafür sind in-
tensive Gespräche erforderlich. Täg-
lich erhalten unsere Bewohner die 
aktuellsten Nachrichten aus den Me-
dien. Wir informieren alle über den 
aktuellsten Stand und somit sind wir 
immer im Gespräch. Das wiederum 
gibt auch Sicherheit und Geborgen-
heit, wir kümmern uns um unsere Be-
wohnerinnen und Bewohner.

 Haben Sie Strategien oder Tipps, 
um mit dem täglichen Stress umzu-
gehen?
Dafür gibt es keine Strategie. Wir müs-
sen jeden Tag individuell handeln. O� 
helfen Gespräche. Die Einrichtungs-
leitung hält täglich Sitzungen mit den 
Leitungen, in den einzelnen Teams 

±nden zudem wöchentlich Schulun-
gen zum Umgang mit Infektions-
krankheiten und Hygieneschulungen 
statt. Durch die aktuelle Situation 
wird einmal mehr gezeigt, dass un-
sere P¯egekrä�e eine der wichtigsten 
Stützen unserer Gesellscha� sind, für 
ihr Engagement möchten wir uns im-
mer wieder bedanken. Ein besonderer 
Dank gilt auch der Mosaik Grund-
schule in Oranienburg. Schüler der 
Klasse 6 haben für unsere Bewohner 
wunderschöne Ostergrüße und Bilder 
erstellt, worüber wir uns als Mitarbei-
ter und Bewohner sehr gefreut haben. 
Wir sagen recht herzlichen Dank! 

Einrichtungsleiterin Silke Teichler
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„Man sollte sich jetzt auf das Wesentliche besinnen.“

Katrin Dewitz, näht Behelfsmasken 
bei der Caritas-Werkstatt St. Johan-
nesberg

 Wie viele Masken haben Sie bis-
lang schon genäht und was ist das 
Schwierige dabei?
Bisher haben wir etwa 1200 Masken 
genäht. Zu Beginn unserer Arbeit be-
stand die Schwierigkeit darin, leichte 
und schnell zu fertigende Masken zu 
±nden. Das Angebot an Anleitungen 
ist und war riesig. Aber auch unter-
schiedliche Verwendungszwecke stell-
ten uns vor eine Herausforderung. 
Bis zu vier unterschiedliche Modelle 
werden jetzt von uns genäht. Den Ar-
beitsaufwand so gering wie möglich 
zu halten, stellte uns ebenso vor Her-
ausforderungen. So sind zum Beispiel 
das Bügeln und das Nähen von Falten 
und Bändern sehr zeitaufwendig.

 Wie lange braucht man als Anfän-
ger für eine Maske?

Für die Erstellung einer Maske benöti-
ge ich, mit Zuschnitt circa 15 bis 20 Mi-
nuten. Aber auch das ist vom Modell 
und von zusätzlichen Arbeiten abhän-
gig. Der Zeitaufwand hängt von der Er-
fahrung im Nähen ab und kann durch-
aus auch wesentlich länger dauern.

 Haben Sie Tipps, wie man die Zeit 
zuhause während der Coronakrise 
am besten verbringen kann?
Man sollte sich auf das Wesentliche 
besinnen. Was ist für mich und meine 
Familie wichtig? Wer einen Garten oder 
Grundstück besitzt, kann sich für die 
Gestaltung und Bep¯anzung Zeit neh-
men. Nicht jeder kann auf einen Garten 
oder ein Grundstück zurückgreifen. 
Gemeinsame Spiele, Basteln mit den 
Kindern, Spaziergänge in der Natur 
können uns die Zeit in der Krise verkür-
zen. Das Größte, unsere Solidarität und 
Rücksichtnahme, sollte an erster Stelle 
stehen, so dass wir diese Krise schnell 
und gesund überstehen. 

Die Behelfsmasken der Caritas-Werk-
stätte können über die Homepage 
www.caritas-werkstatt.de  bestellt 
werden.

Ob bunt gemustert oder eher schlicht. 
Die Behelfsmasken der Caritas-Werk-
statt gibt es in verschiedenen Model-
len und Ausführungen.

BI
LD

RE
CH

TE
: A

N
G

EL
A

 K
RO

EL
L

„Die Dankbarkeit für die gefertigten Behelfsmasken ist riesig.“

Stefanie Gilz, ehrenamtliche Masken-
näherin der von Meike Kulgemeyer 
gegründeten Facebook-Gruppe „Be-
helfsmasken für Oranienburg“

 Warum helfen Sie bei den Näh-
arbeiten?
Die Nachfrage nach Behelfsmasken 
war Ende März sehr hoch. Gerade dort, 
wo sie am dringendsten gebraucht 
wurden, gab es große Engpässe. Be-
sonders bei Personen in der P¯ege, 
die sich um unsere älteren Mitbürger 
kümmern, gab es viele Hilferufe. Aber 
auch Personen aus anderen Bereichen, 
die mit vielen Menschen Kontakt ha-
ben, brauchten dringend Unterstüt-
zung. Ich bin derzeitig im Home-O°ce 
und habe meine Mittagspause und 
meine Freizeit abends gern genutzt, 
um anderen Menschen zu helfen. Die 
Dankbarkeit war riesig.

Wie viele Masken haben Sie bislang 
schon genäht?
Inzwischen habe ich circa 195 Masken 
genäht und verteilt. Weitere Sto¨e für 
die nächsten Masken sind aber bereits 
zugeschnitten.

 Was ist das Schwierige dabei?
Das Nähen als solches empfand ich 
nicht als schwierig, liegt aber vielleicht 
auch daran, dass ich bereits seit knapp 
fünf Jahren nähe. Schwieriger hinge-
gen war es, das richtige Schnittmuster 
zu entdecken, was gut sitzt. Manche 
wollten lieber Gummiband und man-
che lieber eine mit Schrägband ein-
gefasste Version. Bei Letzterem ging 
mein privater Vorrat schnell leer und 
die Lieferzeiten waren lang. Also nur 
Mut, auch Anfänger können aus mei-
ner Sicht ohne Probleme eine Maske 
für sich oder andere nähen. 

Stefanie Gilz ist nicht nur ehrenamt-
liche Maskennäherin, sondern auch 
Sekretärin von Bürgermeister Alexan-
der Laesicke.
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Oranienburgs Jugend verändert die Stadt
JUG ENDBUDG ET 2020/21  Gewinnervorschläge stehen fest

Ein Workshop des Jugendforums lie-
ferte bereits im Februar einige An-
haltspunkte, welche Veränderungen 
sich Oranienburgs junge Bürger-
scha� im Stadtgebiet wünscht. Im 
Anschluss konnten weitere Vorschlä-
ge für das Jugendbudget 2020/21 
eingereicht werden. Nun stehen die 
zwölf Gewinnervorschläge fest, die 
im Laufe des nächsten Jahres umge-
setzt werden.

Mit dem Jugendbudget gibt die Stadt 
Oranienburg jungen Menschen zwi-
schen zwölf und 26, die in Oranien-
burg leben oder zur Schule gehen, die 
Möglichkeit, Ideen und Vorschläge 
für städtische Veränderungen einzu-
bringen. Insgesamt 33 000 Euro stellt 
das Jugendbudget 2020/21 für die 
Verwirklichung junger Projektideen 
zur Verfügung. Über die bis März bei 
der Stadtverwaltung eingegangenen 
Vorschläge sollte eigentlich eine an-
schließende Abstimmung erfolgen. 
Da die Gesamtkosten aller gültigen 
und umsetzbaren Vorschläge jedoch  
im Rahmen des eingeplanten Budgets 
von 33.000 Euro blieben, konnte auf 
eine weitere Abstimmung verzichtet 
werden. 
42 gültige Vorschläge für Verände-
rungsmaßnahmen in den Bereichen 
Straßenbau und -unterhaltung/Brü-
ckenbau, Grün- und Spielanlagen, 
Bibliothek und Jugendarbeit wurden 
bis zum Einsendeschluss gezählt und 
anschließend von den Fachämtern auf 
ihre Umsetzbarkeit geprü�. Für die 

Auswahl zählten mehrere Kriterien, 
wie eine Maximalsumme für Einzel-
vorschläge in Höhe von 15 000 Euro 
und ihre technische Realisierbarkeit. 
Die Umsetzung der Vorschläge muss 
zudem in den Zuständigkeitsbereich 
der Stadt Oranienburg fallen und 
für möglichst viele Menschen einen 
Mehrwert bieten. 
Zwölf der Vorschläge erfüllen diese 
Bedingungen und werden die Stadt im 
Laufe des nächsten Jahres um einige 
tolle Ideen bereichern. Dazu gehören 
unter anderem Neuerungen für die 
Stadtbibliothek, wie Sitzmatten und 
Lademöglichkeiten für elektronische 

Geräte.  Zudem soll hier eine „Biblio-
thek der Dinge“ eingerichtet werden,  
in welcher elektronische Geräte wie 
3-D-Drucker und Tablets genutzt und 
ausgeliehen werden können. Darüber 
hinaus werden die Mittel des Jugend-
budgets 2020/21 für eine neue Stra-
ßenlaterne in der Straße „Am Anger“ 
in der Nähe des dortigen Spielplatzes, 
die Neugestaltung städtischer Müllei-
mer im Rahmen eines Jugend-Wettbe-
werbs und die Umsetzung verschiede-
ner Jugendveranstaltungen genutzt.
Eine Au¯istung aller umsetzbaren 
Vorschläge ±nden Sie im beiliegenden 
Amtsblatt. 

Beim Workshop des Jugendforums konnten die jungen Oranienburger schon im 
Februar viele Ideen für die Stadt sammeln. Mit den Mitteln des Jugendbudgets 
werden nun einige davon umgesetzt. Viele gelten der Stadtbibliothek.

AU S  STA D T  U N D  V E RWA LT U N G

Malen gegen Corona:  
Schickt uns einen Regenbogen
Es sind kleine, aber feine Lichtblicke in diesen Zeiten: Kinder 
malen einen Regenbogen und kleben ihn an ihr Fenster oder 
ihre Tür. Andere Kinder können diese Regenbögen beim Spa-
zierengehen entdecken und sehen so, dass auch viele andere 
Kinder gerade zuhause bleiben müssen. Gerne möchten wir 
den Flur der Kita- und Schulverwaltung verschönern und hier 
mit einer kleinen Regenbogen-Ausstellung ein Zeichen des ge-
genseitigen Mutmachens einziehen lassen. Wer möchte der 
Stadtverwaltung einen Regenbogen malen? Wir freuen uns 
über viele schöne Bilder. Schickt sie an:
Stadt Oranienburg
Büro des Bürgermeisters
Schloßplatz 1, 16515 Oranienburg
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Fahrraddickicht im 
Bahnhofsumfeld
RADVERKEHR  Fahrradparkhaus wird von vielen Radfahrern ignoriert

Groß und geräumig ist es, aber kom-
plett ausgelastet ist es nicht. Das vor 
fast zwei Jahren am Bahnhof Orani-
enburg erö�nete Fahrradparkhaus, 
das 1054 Rädern eine kurzzeitige Un-
terkun� bietet, wird von manchen 
Fahrradfahrern links liegen gelassen. 
Viele von ihnen parken lieber wild, 
vor allem in der Willy-Brandt-Straße. 

Mit der Einweihung des modernen 
Fahrradparkhauses im August 2018 re-
agierte die Stadt Oranienburg auf die 
Wiederentdeckung des Drahtesels. Da 
immer mehr Menschen auf das Fahr-
rad steigen und viele Pendler es für 
einen Teil ihres Arbeitsweges nutzen, 
wächst in der Nähe von Bahnhöfen 
natürlich der Bedarf an Fahrradstell-
plätzen. Rund 700 abgestellte Fahr-
räder wurden bei einer Verkehrser-
hebung im Jahr 2014 im Umfeld des 
Oranienburger Bahnhofs gezählt. Nur 
350 davon fanden Platz in der alten 
Fahrradabstellanlage. Genauso viele 
wurden auf dem Vorplatz und in den 
Seitenstraßen abgestellt. Das neue 
Fahrradparkhaus sollte ein großzügi-
ges Angebot für die wartenden Räder 
scha¨en und auch für mehr Ordnung 
im Bahnhofsbereich sorgen. 

Nicht wenige Radler scheinen ihr 
Fahrrad aus Bequemlichkeit oder Re-
spekt vor der neuen Parktechnik aber 
weiterhin lieber an der frischen Lu� 
zu wissen als im Parkhaus. Während 
dieses im Untergeschoss meist nur 
zu zwei Drittel und im Obergeschoss 
zu einem Drittel belegt ist, stehen o� 
immer noch etwa 100 Räder im Freien. 
Vor allem die Willy-Brandt-Straße wird 
regelmäßig von wild parkenden Fahr-
rädern gesäumt, für die nicht nur lega-
le Abstellmöglichkeiten, sondern auch 
Zäune und Bäume genutzt werden. 
Letzteres steht klar im Widerspruch 
zur eigentlich umweltfreundlichen 
Fahrradnutzung. Denn: Wer sein Rad 
an einem Baum ankettet, kann die-
sem erheblichen Schaden zufügen. 
Dies gilt vor allem für junge Bäume, 
deren noch dünne Rinde durch ange-
lehnte Räder leicht verletzt und somit 
durchlässig für Schädlinge werden 
kann. Um die Jungbäume zu schützen, 
hat sich die Stadtverwaltung entschie-
den, die Baumstützen der jungen Bäu-
me hier länger stehen zu lassen als 
eigentlich üblich. Mit dem Ergebnis, 
dass die Baumstützen nun wiederum 
zum Anschließen von Rädern genutzt 
werden.

Das Fahrradgewusel im Bahnhofsum-
feld stört aber nicht nur Jungbäume, 
sondern auch das Straßenbild und 
gelegentlich auch das Durchkommen. 
Da wo illegal geparkte Räder Fußgän-
ger behindern, dürfen diese von der 
Stadt sogar entfernt werden. Das Glei-
che gilt für abgestellte Schrotträder, 
die von der Stadt regelmäßig abtrans-
portiert werden.
Einige der momentan genutzten Ab-
stellplätze im Bahnhofsumfeld wer-
den im Zuge der Umgestaltung des 
Bahnhofsplatzes ohnehin bald wei-
chen müssen. Vor der ehemaligen Post 
und dem Runge-Gymnasium ist zwar 
ersatzweise die Aufstellung einiger 
Fahrradbügel geplant, wünschenswert 
wäre aber, dass langfristig mehr Rad-
fahrer ihrem Zweirad ein Obdach im 
Fahrradparkhaus gewähren würden. 
In diesem Sinne, liebe Fahrradnutzer: 
Lassen Sie Ihr Gefährt nicht im Regen 
stehen und bei Wind und Wetter Rost 
ansetzen. Es geht schließlich auch 
anders. Oranienburg hat ein komfor-
tables Fahrradparkhaus, gönnen Sie 
Ihrem Rad dort in Ihrer Abwesenheit 
doch eine sichere und trockene Un-
terkun�. Ausreichend Platz ±ndet sich 
dort auf jeden Fall. 

Ein so dichtes Fahrraddickicht bildet sich in Zeiten von Corona 
in der Willy-Brandt-Straße zwar nicht mehr, das Parken auf der 
Straße wird dem Fahrradparkhaus direkt um die Ecke aber nach 
wie vor von einigen Fahrradnutzern vorgezogen. 
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Oranienburg baut für den Klimawandel vor
WEISSE STADT bekommt ein energetisches Quartierskonzept

Gebäude sind für einen hohen Anteil 
des Gesamtenergieverbrauchs und 
der klimaschädlichen Treibhausgas-
emissionen verantwortlich. Eine 
Kombination von Energieeinspa-
rungen in und an Gebäuden sowie 
verstärkt eingesetzten erneuerbaren 
Energien hil� nicht nur dem Klima, 
sondern steigert auch den Wohn-
komfort und schont durch sinkende 
Energiekosten die Brie�asche. 

Die Oranienburger Stadtverordneten-
versammlung hat sich bereits im Ok-
tober 2018 im Rahmen des Beschlusses 
zur „Stadtumbaustrategie der Stadt 
Oranienburg“ als Ziel gesetzt, die Ein-
sparung von Treibhausgasemissionen 
im Gebäudebereich sowie den Einsatz 
von regenerativen Energien auf Quar-
tiersebene zu fördern.
Ein energetisches Quartierskonzept 
soll dies nun in Teilen des Wohnungs-
bestandes im Quartier Weiße Stadt/
Walter-Bothe-Straße umsetzen. Dabei 
soll es nicht nur die Gebäude selbst in 
den Blick nehmen. Für den gesamten 
ö¨entlichen Raum des Viertels inklu-
sive des Verkehrs werden im Rahmen 
des voranschreitenden Quartieraus-
baus klimafreundliche Möglichkeiten 
untersucht.
In einem ersten Schritt wird zunächst 
der aktuelle Energiezustand der Ge-
bäude erfasst. Hierfür sind Vor-Ort-
Begehungen geplant, die zwischen 

dem 29. Juni und 5. Juli durchgeführt 
werden. Aus den gewonnenen Daten 
werden dann Entwicklungspotenziale 
für das Quartier und mögliche Maß-
nahmen zum Klimaschutz abgeleitet. 
Ein anschließendes Sanierungsma-
nagement soll Wohnungseigentümer 
und Bürger schließlich informieren 
und beraten, welche Ziele mit welchen 
Maßnahmen erreicht werden können.
Das energetische Quartierskonzept für 
die Weiße Stadt erhält einen Zuschuss 
in Höhe von 65 000 Euro durch das 
KfW-Förderprogramm „Energetische 
Stadtsanierung“. Die Gesamtkosten 
betragen 100 000 Euro. Zudem sind 

weitere Zuschüsse für das Sanierungs-
management vorgesehen. Der Prozess 
der Konzepterstellung ist auf ein Jahr 
ausgelegt und erfolgt unter Beteili-
gung verschiedener Fachbereiche der 
Stadtverwaltung sowie im Dialog mit 
Anwohnern und anderen lokalen Ak-
teuren, insbesondere den Wohnungs-
unternehmen und den Stadtwerken.
Es ist das erste integrierte energetische 
Quartierskonzept der Stadt Oranien-
burg. Die Ideen und Anhaltspunkte, 
die während des Prozesses gewonnen 
werden, sollen kün�ig weiteren Quar-
tiersneuerungen zu Gute kommen. 

Es tut sich was im Quartier der Weißen Stadt. Hier entstehen aktuell nicht nur 
über 360 neue Wohnungen, in den Bestandsbauten wird nun auch ein ener-
getisches Ouartierskonzept umgesetzt, mit dem sich Treibhausgasemissionen 
künftig reduzieren lassen.
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Die Schiedsstellen können in bürger-
lichen Rechtsstreitigkeiten sowie in 
Strafsachen konsultiert werden. Ge-
bühren werden von den Schiedsper-
sonen je nach Fall festgesetzt. In Ora-
nienburg gibt es zwei Schiedsstellen, 
die Sprechstunden ±nden wie folgt 
statt. 

Diese Aufgabe wird ehrenamtlich 
von sogenannten Schiedsfrauen und 
Schiedsmännern wahrgenommen. 
Die Schiedspersonen tre¨en keine 
Entscheidung und fällen kein Urteil. 
Vielmehr vermitteln sie zwischen 
den streitenden Parteien nach dem 
Prinzip: „Schlichten statt Richten“.

Schlichten statt Richten
SCHIEDSSTELLEN  Außergerichtliche Hilfe bei Streitfällen

§treitigkeiten müssen nicht 
immer mit einem Anwalt 
oder vor einem Gericht 
ausgetragen werden, es 

geht auch anders: Schiedsstellen 
vermitteln in Streitigkeiten und 

helfen Bürgerinnen und Bürgern, 
Vereinen oder sonstigen Einrich-
tungen dabei, Auswege und ver-
bindliche Kompromisse zu ±nden, 
bevor der juristische Weg einge-
schlagen werden muss. 

Alle Informationen auch online unter www.oranienburg.de/schiedsstellen

 
 schiedsstelle i
zuständigkeitsbereich Innenstadt 
inkl. Oranienburg-Süd (ohne Ortsteile)
schiedsperson Herr R. Graßnick
sprechzeiten jeden 1. Montag im 
 Monat von 17:00 Uhr bis 19:00 Uhr

 schiedsstelle ii
zuständigkeitsbereich Alle Ortsteile
schiedsperson Herr S. Neubauer
sprechzeiten jeden 1. Dienstag im 
Monat von 17:00 Uhr bis 19:00 Uhr

  Stadtbibliothek, Schloßplatz 2
 (Zugang seitlich über Neringstraße)
 2. Obergeschoss, Büro 39 
 (03301) 600 8156 
 erreichbar zu o. g. Sprechzeiten
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ANZEIGEN

G EBURTEN IN ORANIENBURG VOM 16.03.2020 BIS 26.04.2020

16.03.2020 Emilia Maria Sa¨ert
26.03.2020 Valerie Marija Yara Haan
29.03.2020 Amira Sophie Gödtke
30.03.2020 Mila Hering
01.04.2020 Phoebe Nitschke
06.04.2020 Noah Linus Jaeschke
09.04.2020 Robin Azad Ekinci
10.04.2020 Mathilda Ute Marina Pioch
16.04.2020 Louis Igel
18.04.2020 Till Ste¨en Ulrich Zwenker
24.04.2020 Sophia Bookhahn
26.04.2020 Torvi Charlotte Walter
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Das Oranienburger Bilderrätsel
RATEN SIE MIT und gewinnen Sie eine Jahreskarte für den Schlosspark!

AUFLÖSUNG AUS DER LETZTEN AUSGABE Auf freie Flussfahrten durch die Stadt 
freuen sich wohl schon viele Oranienburger, denn auf unsere Frage, mit welchem Gewässer die 
Oranienburger Havel durch ein aktuelles Bauprojekt verbunden werden soll, haben uns zahlreiche 
richtige Antworten erreicht. Der Neubau der Schleuse Friedenthal soll natürlich eine Verbindung 
zum Ruppiner Kanal herstellen. Gewusst hat es unter anderem Wilfried Damm. Er darf sich über 
gleich zwei Gutscheine für je eine Schlosspark-Jahreskarte freuen. 

DIE AUFGABE
Unser aktuelles Bilderrätsel zeigt einen Ort, 
der wohl allen Oranienburgern gut vertraut ist. 
Zu sehen ist natürlich der Bahnhofsvorplatz. 
Zwischen 1952 und 1993 trug  dieser aber einen 
anderen Namen. Wissen Sie, nach wem der Platz 
damals benannt war?  
Dann schreiben Sie die richtige Antwort an: 

 stadtmagazin@oranienburg.de
 Stadt Oranienburg

 – Stadtmagazin –
 Schloßplatz 1, 16515 Oranienburg
Einsendeschluss: 15.06.2020

Mitarbeiter/innen der Stadtverwaltung sind  
von der Teilnahme ausgeschlossen.

Die steigenden Temperaturen locken ins Grüne.  
Deshalb verlosen wir unter allen richtigen 
 Antworten diesmal wieder eine Jahreskarte für 
den Schlosspark, wo sich der Sommer in diesen 
Wochen von seiner schönsten Seite zeigt. 

DER GEWINN

den Schlosspark, wo sich der Sommer in diesen 

Mitarbeiter/innen der Stadtverwaltung sind 
von der Teilnahme ausgeschlossen.von der Teilnahme ausgeschlossen.

VIEL GLÜCK!

Wir kaufen 
Wohnmobile + Wohnwagen

� 03944-36160
www.wm-aw.de Fa.
Wohnmobilcenter Am Wasserturm
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BI
LD

RE
CH

TE
: E

N
RI

CO
 K

U
G

LE
R



oranienburger stadtmagazin  ·  juni/juli 2020  |  37AU S  STA D T  U N D  V E RWA LT U N G



38  |  oranienburger stadtmagazin  ·  juni/juli 2020 AU S  STA D T  U N D  V E RWA LT U N G



oranienburger stadtmagazin  ·  juni/juli 2020  |  39AU S  STA D T  U N D  V E RWA LT U N G

Aufgrund der sich 
dynamisch ändern-
den Maßnahmen 
zur Einhaltung der 
Corona-Pandemie 

kann über die Ta-
gungsstätten der 

kommenden Sitzungen 
zum Zeitpunkt des Redaktionsschlusses 
noch keine sichere Auskun� erteilt wer-
den. Der Ort der Sitzungen wird zeitnah 
bekannt gegeben auf: www.oranienburg.
de/Politik-Beteiligung/Politische-Gremi-
en/Sitzungstermine

Mo 25.05. | 18:00 Uhr 
Werksausschuss

Di 26.05. | 18:00 Uhr
Ausschuss für Soziales und Bildung, 
Bürgerbeteiligung und die Feuerwehr

Mi 27.05. | 18:00 Uhr 
Ausschuss für Stadtplanung und 
Bauen, Wohnungswirtscha� und 
Ökologie

D0 28.05. | 18:00 Uhr
Ausschuss für Finanzen und kommu-
nale Unternehmen

M0 08.06. | 17:00 Uhr
Hauptausschuss

M0 15.06. | 18:00 Uhr
Ausschuss für Rechnungsprüfung und 
Vergaben

M0 22.06. | 17:00 Uhr
Stadtverordnetenversammlung

– Änderungen vorbehalten –

Aufgrund der sich 

gungsstätten der 
kommenden Sitzungen 

Aufgrund der sich 

Informationen zu Sitzungen unter www.oranienburg.de (>Politik)

s i t z u n g s t e r m i n eStadt Oranienburg
Eltern-Kind-Tre�: 
Geschlossen, aber 
dennoch für Sie da
Im Zuge der aktuellen Eindämmungs-
maßnahmen bleibt der Eltern-Kind-
Tre¨ (EKT) bis auf Weiteres geschlossen. 
Beratung und Unterstützung bieten 
die EKT-Mitarbeiter währenddessen 
von Montag bis Freitag von 9 bis 15 Uhr 
telefonisch unter 03301/579 28 86.
Aktuell wird an einem digitalen For-
mat gearbeitet, mit dem Angebote und 
Kurse zukün�ig online durchgeführt 
werden können. Sobald eine Lösung 
vorliegt oder der Eltern-Kind-Tre¨ un-
ter Au¯agen wieder ö¨nen darf, erfah-
ren Sie dies auf der Homepage und im 
Schaukasten des EKT. 

 Eltern-Kind-Treff
 Begegnungsstätte für Familien
 Kitzbüheler Straße 1a
 16515 Oranienburg
 Ansprechpartner: Martin Lenarth
 (03301) 579 28 86
@ lenarth@oranienburg.de
 www.oranienburg.de/ekt

Umbau der  
Kinderbibliothek 
verschiebt sich
Ein neues Raumkonzept soll im Kin-
derbereich der Stadtbibliothek kün�ig 
für mehr Platz sorgen.  Eigentlich soll-
ten die Umbauarbeiten schon Ende 
April statt±nden, durch die Coronakri-
se und die damit einhergehende vor-
übergehende Schließung der Stadtbib-
liothek musste die Durchführung aber 
erst einmal verschoben werden. In Ab-
hängigkeit von den weiteren Entwick-
lungen rund um die Corona-Pandemie 
soll der Umbau aber nach Möglichkeit 
noch in diesem Jahr statt±nden. 

Saisonstart von 
„Fit vorm Schloss“  
verschiebt sich
Der für den 3. Mai geplante Start von 
„Fit vorm Schloss“ muss aufgrund der 
anhaltenden Corona-Pandemie erst-
mal verschoben werden. Ob und wann 
der Schlossplatz in diesem Jahr doch 
noch zum Sportplatz wird, erfahren 
Sie, sobald ein neuer Starttermin fest-
steht, auf www.oranienburg.de.

ANZEIGE
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Weitere Veranstaltungen 
und ausführlichere Infos 
dazu finden Sie im Online-
Kalender der Stadt. Dort 
können Veranstalter ihre 
Termine auch selbst eintra-
gen (Freischaltung durch  
die Redaktion ist erforder-
lich):

AUSGEWÄHLTE VERANSTALTUNGSTIPPS UND TERMINE IN DER STADT ORANIENBURG

 www.oranienburg.de/veranstaltungen

Informationen und Tickets  
zu vielen Veranstaltungen erhalten Sie hier:

Tourist-Information
Schloßplatz 2 · 16515 Oranienburg
Telefon: (03301) 600 8110
Tickethotline: (03301) 600 8111
E-Mail: info@tourismus-or.de  

Öffnungszeiten: Mo.–Fr.  10–18 Uhr | Sa. 9–18 Uhr | 
So. 10–16 Uhr (Abstand und Mund-Nasenbedeckung) www.oranienburg.de/veranstaltungen

Liebe Leserinnen und Leser,

aufgrund der Corona-Pandemie können wir zur-
zeit keinen verbindlichen, gedruckten Veranstal-
tungskalender anbieten. Auch wenn nun im Zuge 
der Lockerungen der Maßnahmen gegen die Pandemie 
– wahrscheinlich und hoffentlich – kleinere Veranstal-
tungsangebote, besonders im Freien, unter der nötigen 
Einhaltung der Abstandsregeln wieder aufgenommen 
werden können, geschieht dies nur nach und nach. Zum 
Zeitpunkt der Drucklegung lagen noch nicht genügend be-
lastbare Informationen vor, um Veranstaltungstermine verlässlich 
ankündigen zu können. Bitte informieren Sie sich daher auf unserer Internetseite unter 
der Adresse www.oranienburg.de/veranstaltungen – dort werden wir Veranstaltungsinforma-
tionen veröffentlichen, sobald sie uns vorliegen (wir bitten an dieser Stelle die Veranstalter, uns 
entsprechend zu informieren). Großveranstaltungen können nach aktuellem Stand wegen der 
kaum eingrenzbaren Ansteckungsgefahr mindestens noch bis Ende August nicht stattfinden. 
Auch zahlreiche in den letzten Wochen geschlossene Einrichtungen öffnen nun wieder ihre Türen 
und nehmen    ihren Betrieb – unter teilweise noch sehr veränderten Bedingungen – wieder auf 
(siehe unten). Wir wünschen uns allen – ganz besonders den vielen hart getroffenen Menschen 
im Veranstaltungssektor –, dass bei Einhaltung der nötigen Vorsichtsmaßnahmen alsbald wie-
der Veranstaltungen stattfinden werden und das soziale Leben in unserer Gesellschaft wieder 
au�lühen kann. Doch es gilt vor allem: Bleiben Sie vorsichtig – und gesund! 

Ihre Stadtmagazin-Redaktion

in eigener sache

situation in öffentlichen einrichtungen
Nach dem »Shut-down« öffnen die öffentlichen Einrichtungen nach und nach wieder. Da die Regelungen – entsprechend der 
Pandemie-Entwicklung – teils sehr kurzfristig angepasst werden, sind gegenwärtige Öffnungsregelungen unter Vorbehalt zu 
sehen. Bitte informieren Sie sich aktuell auf den Internetseiten der jeweiligen Einrichtungen.  |  stadtverwaltung/bür-
geramt Notwendige Termine nur mit telefonischer Voranmeldung: Bürgeramt (03301) 600-640   schlosspark ist geöffnet, 
auch Spiellandschaft und Café (Abstandsregeln/Mund-Nasenschutz erforderlich) · Keine Großveranstaltungen   orangerie 
keine Veranstaltungen  tourist-info geöffnet (Mund-Nasenschutz)  schlosshafen mit Reisemobilstellplatz voraussichtl. 
ab 25.05. vollständig geöffnet  turm-erlebniscity Bei Redaktionsschluss noch keine Öffnungsregelung möglich   stadt-
bibliothek Ab 18.05. Mo./Di./Do./Fr. von 11  bis 16 Uhr für max. 10 Personen gleichzeitig (Mund-/Nasenschutz)  schloss-
museum Bei Redaktionsschluss mit Einschränkungen geöffnet (Personenbegrenzung/Mund-Nasenschutz/Keine Führungen) · 
Sonderausstellung Großer Kurfürst  eltern-kind-treff (ekt) Zurzeit keine Angebote möglich / s. Internetseite  bürgerzen-
trum/regine-hildebrandt-haus Zurzeit keine Angebote / s. EKT  tierpark germendorf Geöffnet (mit Einschränkungen)

informationen zur

corona-pandemie:

oranienburg.de/corona



oranienburger stadtmagazin  ·  juni/juli 2020  |  41A N Z E I G E

Tipps & Wissenswertes

Schöne Aus- und Ansichten 
Schlösser, Museen und Klöster in Brandenburg haben wieder geöffnet

Vom Schloss Belvedere auf 
dem Pfingstberg in Potsdam 
kann man jetzt wieder den Blick 
weit über die herrliche Land-
schaft schweifen lassen. Geöff-
net ist es samstags, sonntags 
und feiertags in der Zeit von 10 
bis 18 Uhr, der auf dem Gelände 
ebenfalls gelegene Pomonatem-
pel in der Zeit von 14 bis 17 Uhr. 
Im Pomonatempel ist die Aus-
stellung „Italienisches Flair II“ 
von Katrin Seifert zu sehen. Der 
Besuch der Anlage ist mit Mund- 
und Nasenschutz möglich. Au-
ßerdem wird gebeten, den emp-
fohlenen Mindestabstand von 
1,50 Meter zu anderen Men-
schen einzuhalten. 
Auch Schloss Rheinsberg ist 
wieder zugänglich. Wie kein an-
deres Schloss besticht es durch 
seine malerische Lage am Grie-
nericksee, wo sich Natur, Archi-
tektur und Kunst zu einem har-
monischen Ensemble verbinden. 
Durch umfangreiche Restaurie-
rungsleistungen gelang es in den 
letzten Jahren, die originalen 
Raumdekorationen aus der fride-
rizianischen Zeit (um 1740) sowie 
die unter Prinz Heinrich geschaf-
fenen frühklassizistischen Raum-
fassungen (um 1786) zurückzu-
gewinnen. Festgelegt ist hier die 
maximale Anzahl der Personen, 
die sich gleichzeitig in den Räu-
men aufhalten dürfen. Das Tra-
gen eines Mund-Nase-Schutzes 
ist Pflicht. Gruppenführungen 
oder Führungen für Einzelbesu-
cherinnen und -besucher gibt es 
zurzeit nicht. 

In der einstigen Lausitzer Sand-
wüste, auf über 620 Hektar 
Fläche, formte Fürst Pückler ab 
1846 in seinem Alterssitz 
Branitz einen Landschaftspark 
im englischen Stil. Im Zentrum 
des Cottbuser Parks spiegelt 
das spätbarocke Schloss das 
ungewöhnliche Leben Fürst 
Pücklers wider und vermittelt 
eine Vorstellung von seiner Le-
benswelt sowie der Wohnkultur 
seiner Zeit. Die neue Daueraus-
stellung zeigt Ausstellungsstü-
cke rund um den bekannten 
Weltenbummler und Gartenlieb-
haber Fürst Pückler, die etwas 
über seine Persönlichkeit und 
seine Vorfahren erzählen. Expo-

nate in elf Zimmern geben Aus-
kunft über das alltägliche Leben 
des Fürsten.Ebenfalls bestaun-
bar unter den dort geltenden 
Hygieneregeln. 
Auch das Kleist-Museum in 
Frankfurt/Oder hat unter Be-
rücksichtigung der gesetzlichen 
Hygienestandards wieder seine 
Türen geöffnet. Hier kann man 
die Dauerausstellung sowie die 
derzeitige Sonderausstellung 
„versetzen. Über das Marionet-
tentheater“ besuchen. Das 
Kleist-Museum befindet sich in 
der ehemaligen Garnisonschule. 
In dem großzügigen Museums-
anbau sind die derzeit umfang-
reichsten Dokumentation zu 

Heinrich von Kleist und seinem 
Umfeld untergebracht. 
Auch weitere Häuser, wie bei-
spielsweise das Kloster Chorin 
oder das Kloster Neuzelle in 
Brandenburg, öffnen wieder. 

INFO
Die hier genannten Angebote 
stellen nur eine Auswahl dar. 
Weitere Informationen und Aus-
flugstipps unter: www.reise-
land-brandenburg.de

Wichtig: Bitte informieren Sie 
sich vor einem Besuch stets ak-
tuell zu den jeweils geltenden 
Hygieneregeln. 

Kleist-Museum
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 info@anwaltskanzlei-steffen.de
 www. anwaltskanzlei-steffen.de

Stralsunder Straße 3
16515 Oranienburg

Tel. 03301.59 70 - 0
Fax 03301.70 21 01

A N D R E A S  S T E F F E N        R E C H T S A N W A LT

... mit RECHT
 Lösungen finden!

Bürozeiten: Mo, Di, Do 8.30-12.30 Uhr und 14.00-18.00 Uhr
 Mi 8.30-13.00
 Fr 8.30-12.30 Uhr und 14.00-16.00 Uhr

 Termine nach Vereinbarung

Im Juni bleibt man gerne stehn, 
um nach dem Regen auszusehen.




